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Freitag den 22. Januar 1858. 


19. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. Inferate 15 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 


T — 


Amtliches. 

Berlin, 22. Jan. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Marine⸗Kommandanten der Oftfee:Station, Kapitän zur See, Donner, 
und dem Kapitän zur See Sundewall, dem Kaiſerl. ruſſiſchen Polizei⸗ 
meiſter, Stabs⸗Ritimeiſter Baron bon Behr zu Polaugen, dem Pfarrer an 
der St. Lambertuskirche zu Münſter, Dr. Beelenherm, und dem Haupt⸗ 
Steueramtsaſſiſtenten a. D. Adams zu Düſſeldorf den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den bierter Klaſſe, dem Schullehrer und Organiſten Berger zu Belk, im 
Kreiſe Rybnick, das Allgemeine Ehrenzeichen, jo wie dem Schiffseigner Gott» 
lieb Baumeher zu Nelben, im Mansfelder Seekreiſe, und dem Handarbei⸗ 
ter Johann Karl Zehmiſch zu Halle an der Saale die Retlungsmedaille 
am Bande zu verleihen; auch dem Pfarrer Francke zu Jaſſy die Erlaub⸗ 
niß zur Anlegung des von des Kaiferd von Oeſtreich Maſeſtät ihm verlie⸗ 
henen Ritterkreuzes des Franz⸗Joſeph⸗Ordens zu ertheilen. 1 ? 

Der Kuratorial⸗tanzlei⸗Sekretär Schleuſener an hieſiger Univerſilät 
iſt zum erſten Registrator und Kanzliſten bei derſelben ernannt worden. 


Rr. 18 des St. Anz.'s enthält Seitens des K. Finanzminiſteriums einen 
Erlaß vom 12. Nobbr. 1857, betr. die Verlooſung der bei Thierſchaufeſten 
und landwirthſchaftlichen Ausſtellungen zur Schau geſtellten Erzeugniſſe; fo 
wie eine Eirkularverfügung vom 27. Sept. 1857, betr. die Veranlagung der 


Klaſſenſteuer. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 


London, Donnerſtag, 21. Januar Morgens. Ge⸗ 
ſtern fand große Jagd zu Windſor ſtatt, an welcher fümmt- 
liche Prinzen Theil nahmen. Die Königin und Ihre Kö⸗ 
nigliche Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen fuhren 
nach Hydepark. Der geſtrige Hofball, zu welchem gegen 


tauſend Einladungen ergangen waren, war äußerſt glänzend. 
(Eingeg. 22. Januar, 9 Uhr Vormittags.) 


ee ee, 


Preußen. AD Berlin, 21. Jan. [Die Donauſchiff⸗ 
fahrtsfragez Prinz Albrecht nach Paris; die Verbindungs⸗ 
bahnen mit Rußland.] Die Wolken, welche ſich um die Verein⸗ 
barungen der Donau ⸗Uferſtaaten anzuſammeln drohten, ſcheinen ſich in 
gefahrloſer Weiſe zu zerſtreuen. Die öͤſtreichiſche Politik entſchließt ſich 
nur dann zu kühnen Griffen, wenn ſie mit einiger Sicherheit auf Erfolg 
rechnen darf. Nun iſt aber der Erfolg in dieſer Angelegenheit nicht bloß 
zweifelhaft, ſondern im hohen Grade unwahrſcheinlich geworden, da die 
öſtreichiſch⸗türkiſche Auffaſſung von der Machtvollkommenheit der Ufer⸗ 
ftaaten von Seiten aller übrigen Unterzeichner des Friedensvertrages einer 
entſchiedenen Mißbilligung begegnet. Die franzöfiſchen Blätter verſichern 
ſogar, daß England, der gegenwärtige Bundesgenoſſe Oeſtreichs, die 
Endgültigkeit der in Wien vereinbarten Donauſchifffahrtsakte noch mit 
größerer Lebhaftigkeit bekämpfe, als ſelbſt von Seiten des Tuilerienkabi⸗ 
neis geſchehen iſt. Die Behauptung hat nichts Unglaubliches, da eng⸗ 
liſche Unternehmer ſchon ſehr eifrig daran denken, den Lloyd⸗Dampfern 
auf der Donau Konkurrenz zu machen. Sicher iſt, daß Oeſtreich zwar die 
Ratifikation der Donauſchifffahrtsakte beſchleunigt, aber ſofort auch feine 
Bereitwilligkeit erklärt, etwaige Einwürfe oder Abänderungsvorſchläge in 
gründliche Erwägung zu nehmen. Dies Anerbieten baut eine Brücke für die 
Verſtändigung zwiſchen Oeſtreich und den übrigen Konferenzmächten. Den 
Letzteren kann es weſentlich nur darum zu thun ſein, etwaige zu Gunſten 
einſeitiger Intereſſen aufrechtgehaltene Hinderniſſe der freien Donauſchifffahrt 
gründlich aus dem Wege zu räumen. Dabei iſt es aber völlig gleichgültig, ob 
die darauf bezüglichen Grundſätze in der erſten Vereinbarung oder in einer 
verbeſſerten zweiten Auflage ihre Stelle finden. — Alle Fürſten Europa's 
haben, zunächſt durch den Telegraphen, dem Kaiſer der Franzoſen ihre 
Glückwünſche zu der Exrettung aus drohender Lebensgefahr überſendet. 
Daran werden ſich, dem Herkommen gemäß, noch weitere Höflichkeits⸗ 
und Freundſchaftsbeweiſe ſchließen. Auch Preußen wird in dieſer Bezie⸗ 
hung um fo weniger zurückſtehen wollen, als Napoleon III. gerade dem 
Berliner Kabinet foridauernd Beweiſe der Achtung und des Vertrauens 
gegeben hat. Wie verlautet, wird der Prinz Albrecht K. H. bei der 
Rückkehr aus London feinen Weg über Paris nehmen, um dem Kaiſer 
noch ſpeziell die Glückwünſche der königl. Familie zu überbringen. — 
Schon füngſt (. Nr. 16) habe ich Ihnen gemeldet, daß die Aufnahme einer An⸗ 
leihe zur Verbindung der Oſtbahn mit dem ruſſiſchen Schienennetz noch nicht 
zu den von der Regierung beſchloſſenen Thatſachen gehört. Man erfährt 
jetzt, daß der Handelsminiſter die baldige Herſtellung der Schienenver⸗ 
bindung allerdings lebhaft befürwortet, weil dieſelbe die Rentabilität der 
Oſtbahn weſentlich erhöhen würde. Aber die Sache begegnet anderwei⸗ 
tigen Bedenken und iſt noch nicht zur Entſcheidung reif. Die Koſten für 
die Linie von Königsberg bis Eydikuhnen werder auf 10 Mill. und für 
die Herſtellung der Strecke von Bromberg bis zur polniſchen Grenze in 
der Richtung auf Lowicz, zu auf etwa 3 Mill. Thlr. veranſchlagt. 


(Berlin, 21. Jan. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] Ihre 
Majeſtäten empfingen geſtern Abend den Beſuch des Prinzen Friedrich 
Wilhelm. Der Prinz weilte längere Zeit bei den Allerhöchſten Perſo⸗ 
nen, nahm alsdann vom Könige und der Königin herzlichen Abſchied 
und kehrte nach Berlin zurück. Vor der Fahrt nach Charlottenburg hatte 
der Prinz mit dem Minifterpräfidenten, eine Unterredung, die ziemlich 
lange dauerte. Heute Morgen 9 Uhr: hatte der Prinz den Stadtrath 
Riedel zu ſich rufen laſſen. Derſelbe wird, wie ich höre, ſich in der Be⸗ 
gleitung der jungen Damen befinden, welche die hohen Neuvermählten 


7 


am Tage nach dem Einzuge im Schloſſe begrüßen werden. 
find zu dieſem Zwecke 60 Jungfrauen aus Bürger- und Beamtenfami⸗ 
lien auserwählt. An der Spitze ſtehen die beiden Töchter unſerer Bür⸗ 
germeiſter. Frl. Krausnick wird in einem Gedichte die Frau Prinzeſſin 
begrüßen, Frl. Naunyn den Prinzen. Den jungen Damen ſtehen als 
Ehrenmütter zur Seite Frau Geheimräthin Naunyn, Frau Oberhofbuch⸗ 
drucker Decker, geb. v. Schätzel, Frau Stadträlhin Harnecker, Frau 
Stadträthin Seeger und Frau Bauräthin Cantian. Der Prinz Friedrich 
Wilhelm hatte heute Nachmittag mehrere höhere Offiziere und auch ſeine 
Reiſebegleiter, General v. Moltke, Major Baron v. Rheinbaben, Haupt⸗ 
mann v. Schweinichen, Premierlieutenant v. Zaſtrow, ein früherer 
Spielgefährte des Prinzen, ac, zur Tafel geladen. Die Abreiſe erfolgte 
62 Uhr mit dem Kölner Schnellzuge. Der Prinz führte mit ſich ſein 
vom Maler Hammacher aus Breslau gemaltes Porträt, Knie⸗ 
ſtück. Daſſelbe iſt, wie ich höre, für die Königin zum Geſchenk 
beſtimmt, von welcher der Prinz vor einiger Zeit das Porträt ſeiner 
Braut von Winierhalter, empfangen hatte. Ein zweites Bild von glei⸗ 
cher Größe, ebenfalls von Hammacher gemalt, hat der Prinz dem 11. 
Infanterieregiment zum Geſchenk gemacht und iſt es bereits geſtern nach 
Breslau abgegangen. Vom Bilde der Princeß Royal, das ſich jetzt im Be⸗ 
ſitz des Prinzen befindet, wird bekanntlich eine Lithographie erſcheinen 
auf einem Blatte mit dem Prinzen, der bereits die Generalsuniform trägt. 
Auf die Vorſtellung des engliſchen Geſandten, der am Montag ein glän⸗ 
zendes Ballfeſt giebt, hat der Prinz genehmigt, daß er mit dieſem Bilde 
feinen Saal an dieſem Abend ſchmücken kann. — Der Oberpräſident der 
Provinz Weſtfalen, v. Düesberg, iſt heute früh nach der Provinz zurück⸗ 
gekehrt, um jetzt den Prinzen auf ſeiner Reiſe nach London in Minden 
zu begrüßen und darauf Anordunngeu zu treffen zum Empfange der ho⸗ 
hen Neuvermählten auf den Stationsorien ꝛc., welche dieſelben auf der 
Reiſe nach Berlin berühren. — Bei dem Finanzminiſter fand heute ein 
parlamentariſches Diner ſtatt. Die Präſidenten beider Häuſer des Land⸗ 
tags nahmen mit vielen Mitgliedern daran Theil. Abends war eine 
glänzende Geſellſchaft bei dem Handelsminiſter. — Noch immer weiß 
man nicht, wann die beiden Häuſer wiederum Plenarſitzungen haben 
werden; in dieſer Woche ſcheint dies nicht mehr der Fall zu fein. — 
Profeſſor Drogan am hieſigen Friedrich ⸗ Wilhelms ⸗Gymnaſium, 
der vor einiger Zeit auf dem glatten Trottoir fiel und dabei das Bein 
brach, hat jetzt, um fein Leben zu erhalten, amputirt werden muͤſſen. — 
Dem heftigen Sturme, der geftern getobt, iſt Kälte gefolgt. — Die Tra- 
gödie „König Herodes“ hat im Publikum ſo wenig Anklang gefun⸗ 
den, daß ſie heute zum letzten Male gegeben und dann zurückgelegt wer⸗ 
den ſoll. 0 

y Berlin, 20. Jan. [Frankreich und England; Cayenne 
und Neu⸗Caledonien.] Es hat ſich in der letzten Zeit, wie 
Briefe aus Paris jetzt unumwunden ausſprechen, das weſtmächlliche 
Freundſchaftsverhältniß ſehr abgekühlt, und das neueſte nichtswürdige 
Attentat auf den Kaiſer dürfte ſchwerlich die Stimmung der Franzoſen 
gegen England verbeſſern, da ſeine Urheber aus London gekommen und 
man dort den Herd aller dieſer Machinationen ſucht und findet. Man 
glaubt erwarten zu müſſen, daß die bisher ſehr liberalen Paßvorſchriften 
und Maaßregeln der Fremdenpolizei, die ſo oft ſchon ſchmählich gemiß⸗ 
braucht wurden, durch nicht zu ſelten falſche, meiſt von engliſchen Be⸗ 
hoͤrden ausgeſtellten Legitimaſionspapiere Seitens der franzöfiſchen Re⸗ 
gierung wieder bedeutend werden verſchärft werden, und daß dies auch bald 
in anderen Staaten werde Nachfolge finden müſſen. Nicht bloß aus Lon⸗ 
don und Lille, ſondern auch vom König von Neapel und jeinem Statt⸗ 
halter auf Sicilien, dem Fürſten Buffo Caſtelcicalg, waren ernſte War⸗ 
nungen bei dem franz. Staats miniſterium und der Polizeipräfektur ein⸗ 
gegangen. Gerade von dieſer letzten Stelle her war man aus fehr ge- 
nauer Bekanntſchaft mit den Verhäliniſſen der Propaganda im Stande, 
Winke zu geben und Erfahrungen mitzutheilen. — In England ſoll es ei⸗ 
nen unangenehmen Eindruck gemacht haben, daß Frankreich damit um⸗ 
geht, der Königin von Madagaskar im Intereſſe feiner Anſiedlungen an 
und auf der großen Inſel eine verdiente Züchtigung angedeihen zu laſ⸗ 
fen. Man ſieht mit Mißtrauen auf die Ausrüſtung des dazu beſtimmten 
Geſchwaders und fürchtet, daß aus der anſehnlichen Inſel am Ka⸗ 
nal von Mozambique, auf der Oſtſeite von Afrika, ein Algier werden 
könnte, wie auf der Nordküſte jenes Welltheiles. Auf jeden Fall dürfte in 
dieſem Augenblicke, wo England und ſeine maritimen Streitkräfte durch die 
Expeditionen nach Oſtindien und China ſehr in Anſpruch genommen wer⸗ 
den, ganz dazu geeignet fein, die engen Schranken, in welche die franzö⸗ 
ſiſchen Kolonien durch das maritime Uebergewicht Englands geſtellt wor⸗ 


den waren, wieder, und zwar ohne einen Krieg, zu beſeitigen und ihnen 


das alte Anſehen und die vorige Bedeutung wieder zu verſchaffen. Sie 
haben in dieſem Augenblicke noch einen Flachenraum von faſt 60 Mi. 
Heklaren (5486 —1 geogr. Meile). Von dieſem großen Flachenraume 
find. ungefähr 300,000 Heft. vortrefflich angebaut und die Totalbe⸗ 
völkerung der Kolonien giebt das Annuaice für 1858 auf 4 Millionen 
Seelen an, von denen die größere Hälfte, ja faſt zwei Drittel auf das 
ſchon in vielen Beziehungen zu einer franz. Provinz gewordene Algier 
kommen, das übrigens auch in adminiſtraliver Beziehung ganz außer 
dem Verbande der eigentlichen Kolonien ſteht, die gegenwärlig zugleich 
mit der Marine unter der Oberaufſicht des Admirals Hamelin ſtehen, 
dem im April 1855 dieſes wichtige Departement übergeben wurde. Die 
Ausdehnung der franzöſiſchen Macht auf Madagaskar könnte man aller⸗ 
dings als ein hochwichtiges Ereigniß belrachten, indem dadurch die nahe 
Inſel Bourbon zu einer Hauptſtation im indiſchen Ozean erhoben würde, 
während Madagaskar ſelbſt als die größte der Inſeln Afrika's durch ihren 
außerordentlichen Produktenreichthum und mehrere vortreffliche Hafen 


Bekanntlich 


und Landungsplätze ganz dazu geeignet wäre, eine Haupikolonje Frank⸗ 
reichs zu werden, während England in ähnlichen Abſichten Madagaskar 
im J. 1821 mit einer Expedition heimſuchte, die erſt nach 10 Jahren 
zurückkehrte und die Veranlaſſung zur Herausgabe des wichtigen Wer⸗ 

kes von Owen: Narrative of voyagesto explore the shores of 
Afrika, Arabia and Madagaskar etc. London 1833. 2 Vol., gab. 

— Auf die Kolonien bezüglich melden die neueften Briefe aus Paris, 

daß durch feſten Entſchluß der Regierung Guyang mit der Hauptſtadt 

Cayenne als Deportationsort weiter beibehalten bleibt und der Vor⸗ 

ſchlag, Neu⸗Caledonien zum Lande der Verbannten und zur Verbrecher⸗ 
kolonie zu machen, theils wegen der zu großen Entfernung, theils wegen 

klimatiſchen Rückfichten ganz verworfen worden iſt. 


— [Jüdiſches Gemeindeſtatut.] Der Vorſtand der hieſigen jüd. 
Gemeinde hat in dieſen Tagen das von dem Dberpräfidenten der Pro⸗ 
vinz Brandenburg, Staatsminiſter Dr. Flottwell Exz., beſtätigte Gemein ⸗ 
deſtatut ohne prinzipielle Aenderungen zurückerhalten. Danach wäre das 
darin mit der hieſigen Reformgemeinde getroffene Abkommen gleichfalls 
genehmigt. Die erſte Einreichung des Statutes erfolgte um die Mitte des 
Jahres 1855. N 


— 1. Breslau, 21. Jan. [Der Karneval in der Natur! 
gewinnt an immer größerem Umfange, die Charaktermasken mehren ſich 
und der tolle Trubel ſcheint bald im vollſten Schwunge oder Schwange 
zu ſein. Vieles Ergötzen erregten bereits „der Winter in Italien“, ein 
ſchnee⸗ und eisbedeckter, grämlicher Alter, der unter blühenden Citronen 
am Knotenſtabe dahinſchlich; die „Metamorphoſen in Deutſchland“, durch 
welche die Queckſilberſäulen, an die fie ſich lehnten, in ſchnellerem Auf⸗ 
und Niedergang verſetzt wurden, als ſelbſt die Gefühle eines Oberjägers 
unſerer Garniſon für ſeine Huldinnen ihn gewöhnlich zeigen. Die größeſte 
Senfation aber erregte das am 15. d. M. aus Oberfälefien eingetroffene 
„Erdbeben“, eine unterirdiſche Geſtalt, welche ſich vom Feuerheerde 
Plutos hinweggeſtohlen, um den Menſchenkindern einen Beſuch zu machen. 
Ein Antipode des „Mäßigkeitspereins“, der bekanntlich in Oberſchleſten 

entſtanden, und unter den Bewohnern dieſes Landſtriches faſt ausſchließ⸗ 
lich ſeine Jünger erkor, brachte ſie die Nüchternſten zu Falle, kehrte das 
Unterſte nach oben und umgekehrt, und zeigte überhaupt einen ſo urwelt⸗ 


lichen Humor, daß Vater Zobien, der Erdbeben» Baier Schleſtens a. D., 


dieſen Poſthumus mit ganz beſonderem Wohlgefallen an ſein Herz drückte 
und nicht zu verhindern vermochte, daß ſich ſeine Schlafmütze, welche 
auf Schnee oder Regen deutet, dabei über die Stien zog, und einige 
Thränen der Freude wegwiſchte, welche da kryſtallhell ſchimmerten. Das 
nächſte öffentliche Auftreten des ſeltenen Gaſtes, der nicht in Oberſchle⸗ 
ſien geboren, von dem man auch nicht weiß, woher er kam, iſt noch 
nicht angekündigt. Jedenfalls ſpannt Das die Gemüther aufs Höchſte 
und in Leobſchütz haben ſich vor lauter innerer Erregung bei dem Durch⸗ 
zuge des Gaſtes die Rathsthurmglocken von ſelbſt geläutet. Ob nicht 
irgendwo einige Zöpfe gewackelt oder gar abgefallen find, wird wohl⸗ 
weislich nicht berichtet, denn ſonſt könnte es ſich fügen, daß man end⸗ 
lich dahinter käme, daß es mit dem Zopf⸗„Abſchneider“ gar nicht 
feine Richtigkeit habe, daß er eine mythiſche, exiſtenzloſe Perſoͤnlichkeit 
und daß es bei den weiblichen Zöpfen meiſt nur eines Ruckes, nicht 
eines Schnittes bedarf, um — 
Hier rub'ſt Du, Zopf; es fiel die letzte Nadel, 
Die Dich verband mit meinem — jungen — Haupt! 

als Anfang einer Trauerode fingen zu können, deren Muſik in Augsburg 
und München bereits auf den Leierkaſten geſpielt wird. In der Vor⸗ 
ahnung ſo ſeltener Gäſte, wie ſie dies neue Jahr bereits auf die Bühne 
geführt, find von derſelben die alten, verſtimmten, ſchwindſüͤchtigen 
Drehorgeln, wenigſtens bei uns, faſt ganz gewichen. Ich habe nicht 
beachtet, ob fie in der Todtenliſte vom v. J. wirklich als Verſtorbene 
aufgeführt, oder ob ſie ſich nur auf irgend einer Kunſtreiſe befinden, von 
der ſie in wo möglich noch größerer Erbärmlichkeit ſeiner Zeit wieder 
heimkehren und dann ein ärgeres Weſen treiben werden, als je zuvor, 


T Glogau, 21. Jan. [Kommunales; Deputirtenwahlz 
Berfonalien; Verſchiedenes.] Bei der jüngſten Wahl des Stadt- 
verordnetenvorſtandes iſt der Juſtizrath Wunſch, welcher dieſe Stelle ſchon 
ſeit Jahren bekleidet, wiederum als Vorſteher gewählt. Dagegen iſt ein 
ſehr thätiges Mitglied, welches ebenfalls ſchon ſeit längerer Zeit als Pro⸗ 
tokollfährer fungirte, der Premierlieutenant a. D. Fülleborn, aus dem 
Kollegium geſchieden und Magiſtratsmitglied geworden. — Zur Feier 
der Vermählung Sr. Königl. Hoh. des Prinzen Friedrich Wilhelm wer⸗ 
den Seitens der Kommune mehrfache Feſtlichkeiten, theils rein geſelliger, 
theils wohlthätiger Natur, beabſichtigt. Am Abend des Vermaͤhlungs⸗ 
tages fol ein glänzender Ball ftattfinden, am Mittage 800 Perſonen der 
ärmeren Klaſſe auf Koſten der Kommune geſpeiſt werden. Mit Einbruch 
der Dunkelheit werden die öffentlichen Gebäude, beſonders das Rath⸗ 
haus, illuminirt. — Durch den Tod des von dem Glogau⸗Lübener Wahl⸗ 
bezirke für das Haus der Abgeordneten gewählten Rittmeiſter a. D. 
Hähnel aus Buchwäldchen iſt eine Neuwahl nothwendig geworden. Der 
von der königl. Regierung ernaunte Kommiſſar, Landrath v. Selchow, 
wird demgemäß zuerſt die Erſatzwahlen der Wahlmänner vornehmen; 
als Kandidaten werden genannt der Kreisgerichtsdireklor v. Nickiſch⸗Ro⸗ 
ſenegk zu Sprottau, und deſſen Bruder, Kreisrichter v. N. zu Glogau. — 
Das Appellationsgericht hat vor wenigen Tagen einen ſeiner älteſten 
Mitarbeiter, den jetzt zum Rathe bei dem Obertribunal ernannten Appel- 
lationsgerichtsraih Schuppe, verloren. Sein Nachfolger, der bisherige 
Staatsanwalt Hoffmann aus Breslau, ift noch nicht hier angelangt. 
Zum Direktor des Kreisgerichts zu Görlitz iſt der Kreisgerichts direktor 
Stilke aus Brieg deſignirt, und der dort bisher fungirende Geh. Juſttz⸗ 


rath König nach Feier feines funfzigjährigen Amtsjubiläums in Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. — Unſer Geſellſchaftsleben ift ein ewig reges, und dies 
mehr noch, als in früheren Jahren. Muſik und Kunſt ruhen dabei aus, 
doch wird von übermorgen ab im Theaterſaale eine Schauſtellung der 
jetzt vielfach bekannt gewordenen Transparentgemälde der Berliner kö⸗ 
niglichen Akademie ſtattfinden. Man darf dem Unternehmen wohl Theil⸗ 
nahme verſprechen, da ihm ein ſehr günſtiger Ruf vorangeht. — Die 
Witterung ift ſeit ein paar Tagen aus nehmend ſtürmiſch und rauh, fo 
daß Wagen an gewiſſen dem Windzuge beſonders ausgeſetzten Stellen 
der Stadt gar nicht paſſtren können. Man will dieſen plötzlichen Wechſel 
mit den in Oberſchleſien beobachteten Erderſchütterungen vereinen. — 
Neulich ſollte in Liegnitz ein von dem dortigen Schwurgerichtshofe zu 
12jährigem Zuchthaus verurtheilter Verbrecher in ein Verhörzimmer 
außerhalb des Gefangenhauſes gebracht werden. Er entwich dabei, 
wurde aber ſofort von einem vorübergehenden, durch den Wärter zur 
Hülfe aufgeforderten Soldaten ſo erheblich mit dem Seitengewehr ver⸗ 
letzt, daß er allerdings ſofort eingebracht wurde, ſich aber mehrere Tage 
lang in Lebensgefahr befand. 


Königsberg, 18. Jan. [Eine Jubelfeier.] Heute vor funf- 
zig Jahren wurden Se. Majeſtät der König Friedrich Wilhelm IV. von 
Preußen (damals als Kronprinz) von der Albertusuniverſität zu Kö⸗ 
nigsberg zum Rector Magnificentissimus erwählt. Zu Ehren dieſes 
in der Geſchichte des Vaterlandes, des Königshaufes und der Univerſi⸗ 
tät ſelten feierlichen Ereigniſſes, wie gleichzeitig zu Ehren des Gedenkta⸗ 
ges der preußiſchen Krönungsfeier wird heute im großen Hörſaale der 
Akademie ein feierlicher Redeakt ſtattfinden. Die „Hartung'ſche Zig.“ 
vom Jahre 1808 berichtet: daß der damalige Profeſſor Pörſchke (Im⸗ 
manuel Kants Nachfolger im Amte) am 18. Jan. 1808 in der Aula 
eine Feſtrede über das Thema hielt: „Nur im Vaterlande iſt es gut.“ 
Nachdem Se. Königl. Hoh. der Kronprinz, wie Höchſtdeſſen Vetter, der 
Prinz Friedrich Wilhelm Ludwig, Sich am 18. Jan. 1808 ſeigenhändig 
als akademiſche Bürger der Albertina inſkribirt hatten, erfolgte die Rek⸗ 
toratswahl an demſelben Tage, unter Profeſſor Elsners Prorektorat. 
Die feierliche Proklamation und die Ueberreichung der Inſignien der Rek⸗ 
torwürde durch eine Deputation erfolgte ſpäter am 6. März. Die Stu⸗ 
direnden ſelbſt brachten ihrem neugewählten Rektor am Abende des 18. 
Januar 1808 eine Serenade. (K. H. 3.) 


Magdeburg, 20. Jan. [Die Privatbeichte.] Die letzte Ver⸗ 
ſammlung unſerer lutheriſchen Ultra's in Gnadau zeichnete ſich u. A. da⸗ 
durch aus, daß fie durch die Adoptirung der Privatbeichte dem Katholi⸗ 
zismus um einen bebeulfamen Schritt näher rückte. Beſonders warm 


nahm ſich dieſer Inſtitution Präſident v. Gerlach aus Magdeburg an, 


indem er namentlich die höheren Stände als diejenigen bezeichnete, in 
deren Mitte jene bereitwilligſte Aufnahme finden werde. (V. 3.) 


HOeſtreich. Wien, 18. Jan. [Nadetzty's Leichenfeier.] 
Heute Mittag hat hier die militäriſche Leichenfeier für den berewigſen Feld⸗ 
marſchall Grafen Radetzky ftattgefunden. Der Leichnam war feit der geſtern 


Abend erfolgten Ankunft aus Trieſt in dem beim Südbabnhofe außerhalb 


Wien liegenden großartigen Arſenale aufgeſtellt. Heute Morgen ſchon um 
11 Uhr ſetzte ſich der Leichenwagen mit zahlreichem Cortége von da in Be⸗ 
wegung und wurde durch die Belvederelinie und die Heugaſſe, die Grenz⸗ 
ſtraße zwiſchen den zwei Vorſtädten Landſtraße und Wieden, über den den 


Wienfluß nächſt der Karlskirche überbrückenden Mondſcheinſteg auf das Gla- 
eis geführt. Dort auf dem weiten Raum zwiſchen dem Kärntner⸗ und Ka- 


rolinenthor war die ganze Garniſon der Reſidenz und der Umgegend, unter | 
perſönlicher Leitung Sr. Mafeſtät des Kaiſers, in tiefer Maſſenſtellung und 


Doppelireffen in Parade aufgeſtellt. Man zählte, fo weit aus der mit zahl⸗ 
loſen Maſſen theilnehmender Zuſchauer dicht überſäeten Umgegend des Gla⸗ 
eis ein Ueberblick möglich war, 10 Brigaden, worunter eine aus 2 Dragoner⸗ 
regimentern (12 Schwadronen) gebildete Kavalleriebrigade. Die Truppen 
wären mit Feldzeichen und in voller Parade, jedoch in Mänteln ausgerückt. 
Am Brückenkopf empfing Se. Majeſtät den Leichenwagen, deſſen Ankunft, jo 
wie der Aufbruch vom Arſenale durch Kanonenſalven bezeichnet wurde. Wäh⸗ 
rend der Wagen langſam ſich über das Glacis bewegte, präſentirten die 
Truppen das Gewehr, die mit Trauerflox bedeckten Fahnen ſenkten ſich und 


die Mufikbanden exekutirten den für dieſe traurige Feier eigens komponirten 


Radetzky⸗Todtenmarſch. Auf dem Wege nach der Stadt ſchloß ſich nun als 
unmittelbare Begleitung des Leichenwagens der aus Generalen und Offizieren 
der öſtreichiſchen Armee ſowohl, als vieler ausländiſchen Heere gebildete im⸗ 
poſante Zug der Leidtragenden, ſämmtlich zu Fuß mit Trauerfloren über die 


Schulter, an; ein Theil dieſes ungemein zahlreichen Cortége hatte die ent⸗ 


ſeelte Hülle des großen Marſchalls von Mailand bis hierher begleitet, Dem 


Wagen theils voran, theils folgend, deployirte dann die geſammie Truppen⸗ 
maſſe, 2 Dragonerſchwadronen an der Tete, 10 Schwadronen an der Queue, 
die Infanterie in Zügen, die Artillerie mit einzelnen Geſchützen, die Kaval⸗ 
lerie in Vieren durch das Kärntnerthor in die innere Stadt. Der Zug ging 
durch die Kärntnerſtraße und über den Stephansplatz nach dem St. Stephans⸗ 
dome, wo die kirchliche Einſegnung erfolgte. Nach Vornahme der kirchlichen 
Funktionen ſetzte fi der Trauerzug in derſelben Ordnung wieder in Bewe⸗ 
gung; der unmittelbaren Begleitung der in⸗ und ausländiſchen Heexesreprä⸗ 
jentanten hinter dem Leichenwagen hatte ſich eine Anzahl Generale und Of⸗ 
ſiziere angeſchloſſen, die den Kondukt in dem St. Stephansdom erwartet 
hatten. Der Zug ging durch die Biſchofs⸗ und rothe Thurmgaſſe, das rothe 
Thurmthor, die Ferdinandsbrücke (über den Donaukanal) und die Jaͤgerzeile. 
In der letztgenannten Strafe, die breiteren Raum bot als die ungemein en⸗ 
gen Straßen der inneren Stadt, formirte ſich während des Marſches die In⸗ 
anterie in Marſchkolonnen von halben Kompagnien, die Artillerie und die 
Kavallerie bon Zügen. Am Ende der Fägerzeile, am ſogenannten Praterſtern, 
deployirten Fußdolk und Geſchütze theils in den Prater, theils in die Floris⸗ 
dorfer Allee, und nahmen, insbeſondere in den ungeheuren Alleen des Pra⸗ 
ters eine weitgedehnte Linearaufſtellung ein. Die aus den Dragonerregimen⸗ 
tern Toskana und Savoyen beſtehende Kavalleriebrigade gab dem Leichen⸗ 
wagen das Geleite bis zum Nordbahnhof während ſämmtliche im Prater ent⸗ 
wickelte Infanteriebrigaden und Batterien drei Dechargen abgaben. Der 
Leichnam wird heute noch mittelſt Separatzuges nach Stockerau und von dort 
zu Wagen nach Weßdorf geführt. Die Leichenfeierlichkeiten wurden auf Be⸗ 
fehl Sr. Maj. des Kaiſers auf Staatskoſten beſtritten. — Zur Ergänzung 


dieſes Berichts der „N. P. Z.“ entnehmen wir der „Oſtd. Poſt“ noch Fol⸗ 


gendes: Der prachtvolle Trauerwagen, den das Centrum des Zuges in die 
Milte nahm, gezogen von ſechs ſchwarzgeſchirrten Rappen, mar im Innern 
mit ſchwärzem Sammet geſchmückt. Desgleichen die Trauerpferde. Der Sarg 
war mit den Familienwappen und Ordenszeichen des Verſtorbenen, mit den 
Emblemen des Kriegers, endlich mit dem öſtreichiſchen und dem ruſſiſchen 
Marſchallsſtabe und dem ruſſiſchen Ehrenſäbel geziert. Dem Trauerwagen 
zur Seite gingen 48 Ober⸗ und Unteroffiziere der öſtreichiſchen und ruſſiſchen 
Nadetzky⸗Huſarenregimenter, theilweiſe mit Fackeln. Sobald der Kondukt auf 
dem Siephansplatze angekommen war, würde die Leiche bon 24 Wachtmei⸗ 
ſtern in die Kirche gebracht. Der rieſige St. Stephansdom war mit ſchwar⸗ 
zem Tuch behangen, über den reich beleuchteten Altären ſchwebte das Zobten- 
kreuz. In der Mitte der Kirche war ein ſchwarz behängtes Kaſtrum eerich⸗ 
tet, an deſſen bier Seiten ſich aus Waffen und Fahnen gebildete, Säulen 
erhoben. Schwarze mit den Wappen des Verftorbenen gezierte Stühle ſtan⸗ 
ben bereit, um die Ehrengäste aufzunehmen. Alle übrigen Räume des Do⸗ 
mes waren mit den Eivilbehörden, den Gemeindevorſtänden, dann Theilneh⸗ 
mern aus allen Ständen dicht beſetzt, als der Sarg unter dem Geläute aller 
Glocken und Kirchenmuſik in die Kirche getragen wurde. Die geſammte 
Geistlichkeit des Domkapitels ſchritt dem Sarge boran, und es erfolgte die 
Einfegnung. Nachdem das Libera abgeſungen und die kirchliche Funktion 
beendet war, wurde der Sarg wieder auf den Trauerwagen gehoben und 
zum Nordbahnhofe geführt. Den Sarg krugen Unteroffiziere des Graf Na- 
detzky⸗Huſarenregiments; in der Kirche bildeten k. k. Garden und Militär 
Spalier und die Ehrenwachen. Um 124 Uhr ſetzte ſich der Kondukt wieder 
in Bewegung. Se. Maj. der Kaiſer in Generalsuniform, die ſchwarze Schärpe 
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um die Bruſt geſchlagen, an der Seite den Generaladjutanten Graf Grünne 
und eine große Anzahl Generaladjutanten im Gefolge, war bereits voraus⸗ 
geritten und hatte das Kommando der Truppen übernommen. Den Moment, 
als der Trauerwagen das Stadtthor verließ und zur Ferdinandsbrücke fuhr, 
bezeichneten 24 Kanonenſchüßſe. Ibre Majeſtäten die Kaiſerinnen Eliſabeth 
und Karolina Augufta, die Frauen Erzherzoginnen Sophie und Eliſabeth be⸗ 
fanden ſich in den Zimmern des erzbiſchöflichen Palais, als der Leichenzug 
dort vorüberkam. Die feierliche Beſtattung des Feldmarſchalls Grafen von 
Nadetzky in der Gruft zu Weßdorf wird morgen (Dienſtag) ſtattfinden. Ein 
Hofzug und ein Separatzug der Nordbahn werden mit den Mitgliedern des 
Hofes, der Generalität und den Ehrengäſten, dann einigen Truppenabtheilun⸗ 
gen und den Muſikkorps nach Stockerau abgeben. 

Aus Venedig, 15. Jan., wird der „Tr. Z.“ über die Feierlichkeiten 
zu Ehren Radetzky's geſchrieben: Geſtern um die Mikternachtsſtunde iſt die 
Leiche des Feldmarſchalls Grafen Nadetzty mit Separatzug von Mailand auf 
der hieſigen Eiſenbahnſtation eingetroffen und blieb dort in der Stille die 
Nacht über aufgebahrt. Eine Ebren⸗Kompagnie bewachte dle irdiſchen Reſte 
des geliebten Feldherrn. Heute Morgen zwiſchen 10 und 11 Uhr verſam⸗ 
melten ſich am Bahnhofe die Spitzen der Militär- und Civilbehörden, Depu⸗ 
tationen der Korporationen, die Vertreter der Konſulate und eine Menge Ver⸗ 
ehrer des verewigten Helden aus den höchſten Ständen, um ihm die letzten 
Ebren zu erweiſen. Der Sarg wurde mit dem vorgeſchriebenen Cerimoniell 
unter den Klängen der Muſikbanden und den Salutſchüſſen des Forts Mal⸗ 
ghera auf das ſchwarz ausgeſchlagene Boot gehoben und unter dem Bal⸗ 
dachine beigeſezt. An den äußeren ſchwarz behangenen Bootwänden hing 
das Nadetzky'ſche Familienwappen, um den Sarg ſtanden die Geiſtlichkeit, 
Offiziere und Unteroffiziere mit Fackeln. Der Zug ſetzte ſich in folgender 
Weiſe durch den großen Kanal in Bewegung: boraus ein durch Embarkatios 
nen geſchlepptes Boot mit einer Militärbande, dann der Kriegsdampfer „Al⸗ 
noch“ mit einer zweiten Militärmuſik und der Todtenbarke im Schlepptau, 
hierauf zwei kleine Lagunenflotillendampfer mit dem Konduktkommandanten, 
dem Stabe des Feldmarſchalls, dem Militärgouderneur und den zur Beglei⸗ 
tung der Leiche beſtimmten Deputationen, die zwei großen, von Marine 
Stabsoffiziexen befehligten ſtark bemannten Skalés (Prachtbarken) des kaiſ. 
Hofes, welche ihre Flore weit im Waſſer nachſchleppten, endlich, in mehreren 
Booten vertheilt, die Ehrenkompagnie. Ihnen ſchloſſen ſich die zahlreichen 
Gondeln der Konſulate (darunter auch das ſardiniſche), des Adels und der 
Privaten an. Um halb 12 Uhr war der langſam dabinſchwimmende Zug 
am Eingang des Kanal grande bei der Dogana angelangt und zog nun 
feierlich längs der Riba degli Schiavoni dahin, an der vier Bataillone In⸗ 
fanterie und eine Abtheilung der Marine in Parade aufmarſchirt waren, um 
ihrem unſterblichen Führer durch dreimalige Salven, durch Praſentiren der 
Waffen und Senken der umflorten Fahnen die letzte Huldigung darzubringen. 
Die Salben der Bataillone übertönte der Kanonendonner des Stationswacht⸗ 
ſchiffes und der Strandbatterien auf S. Giorgio Maggiore, welche jede Mi⸗ 
nute einen Schuß abfeuerten. Bei den Giardini pubblici blieben die Gon⸗ 
deln gereiht und die Dampfer mit der militätifchen Begleitung fuhren in die 
Einfahrt von Malamocco, wo die Damffregatten „Friedrich“ und „Donau“ 
vor Anker lagen, um den Sarg ſammt dem Geleite zu übernehmen und nach 
Trieſt zu überfahren, von wo ſich der Trauerzug ins Herz der Monarchie bis 
zur letzten Ruheſtätte des nationalen Helden verlängern wird. 

Aus Trieſt vom 16. Jan, wird geſchrieben: Heute Morgen berkünde⸗ 
ten von Minute zu Minute ſich wiederholende Kanonenſchüſſe ſchon von 8 
Uhr an die Trauerfeierlichkeit, welche den irdiſchen Reſten des verewigten 
Feldmarſchalls Grafen Radepiy galt, die am Bord der k. k. Oampffregatte 
„Donau“ von Venedig hierher geführt worden waren. In den Straßen, 
durch welche der Zug gehen ſollte, bildeten die Truppen der Beſatzung, fo 
wie die Territorial⸗Miliz, Spalier; die Schiffe hatten ihre Flaggen zum Zei⸗ 
chen der Trauer auf halbem Mait gehißt, die fremden Konfülate Trauerflag⸗ 
gen aufgezogen, und an dem Lalfdungeplatze, vor dem Statthaltereigebäude, 
waren Jämmtliche Cibil⸗ und Militärbehörden, die fremden Konſuln, der 
Stadtralh ſammt andern Koͤrperſchaften, die Geiſtlichkeit mit dem hochwür⸗ 
digſten Herrn Biſchof von Trieſt⸗Capodiſtria ſammt dem Domkapitel verſam⸗ 
melt, und eine Ehrenkompagnie des hier garniſonirenden Snfanterie » Negis 
ments, Baron Prochaska, mit der Fahne und Muſikbande aufgeſtellt. Um 
9 Uhr näherte ſich die zur Chapelle ardente umgebene Borke, auf welcher 
der Sarg des erlauchten Verblichenen, umgeben von der Geiſtlichkeit, den 
Adjutanten und den Offizieren des den Namen des verewigten Feldmarſchalls 
führenden Huſaren-Regiments, ans Land gebracht wurde. Barken mit einer 
Negimentsmuffkbande, welche die Klänge eines Trauermarſches ertönen ließen, 
ſo wie mit Offizieren der k. k. Kriegsmarine geleiteten das impoſante ſchwim⸗ 
mende Trauergerüſt. Bei der Landung wurde die ſterbliche Hülle des Mar- 
ſchalls, der als erſte Leidtragende der Generalmajor Graf Theodor Nadetzky 
Und der k. k. Ritimeiſter Graf Wenkheim folgten, denen ſich der General. 
Adjutant Generalmajor Steger bon Waldburg, die übrigen Adjutanten, fo 
wie die Offiziere des Huſaren⸗Regimentes Graf Radetzky und alle dekorirten 
Unteroffiziere, die unter dem verewigten Marſchall gedient, anſchloſſen, ehr⸗ 
erbietig empfangen. Nach Beendigung der kirchlichen Cerimonien ſetzte fich 
der Zug, unter dem Geläute aller Glocken, dem Donner der Kanonen und 
den Klängen der von den Muſikchören geſpielten Trauermärſche in Bewegung, 
von der dicht gedrängten Menſchenmenge, welche alle Straßen und Pläge, 
die Balkone und ſelbſt die Raaen der Schiffe füllte, überall mit ſtiller Ehr⸗ 
furcht begrüßt. Bei der Eiſenbahnſtation angelangt, wurde der Sarg in 
einen angemeſſen dekorirten, eigens zu dieſem Zwecke beſtimmten Waggon 
übertragen und um 11 Uhr mittelſt eines Extratrains nach Wien befördert. 

Wien, 20. Jan. [Klerikale Einwirkung auf die Preſſe.] 
Kenner des öſtreichiſchen Preßgeſetzes hier und im Auslande haben im 
Allgemeinen bisher geglaubt und ausgeſprochen, daß daſſelbe ſowohl in 
jenen Beſtimmungen, welche Preßvergehen dem außerordentlichen Richter 
zuweiſen, als in den Adminiſtrativmaaßregeln, welche den politiſchen 
Behörden zum Behufe der Regreſſion eingeräumt find, vollkom⸗ 
men ausreiche, um Ausſchreitungen der periodiſchen Preſſe in wün⸗ 
ſchenswerthem Maaße entgegenzutreten. Dieſe Anficht ſcheint auch bei 
jenen Behörden, denen die Leitung und Ueberwachung der Preſſe ſpeziell 
anvertraut iſt, bisher die herrſchende geweſen zu ſein, und man kann nicht 
leugnen, daß das Preßgeſetz bis auf die neueſte Zeit in humaner 
und durchaus wohlwollender Weiſe gehandhabt wurde. Gegenwärtig 
aber gewinnt es den Anſchein, daß ſich ein Umſchwung anbahne. Nicht 
als ob ſich die Anſichten geändert hätten, allein es ſcheint, daß ſie nicht 
mehr maaßgebend ſind und äußeren Impulſen Zugeſtändniſſe zu machen 
genöthigt werden. Wenigſtens hort man jetzt ſehr häufig von Beſchlag⸗ 
nahmen, ja ſelbſt von ſchriftlichen Verwarnungen einzelner Blätter, wäh⸗ 
rend dieſe Fälle früher bei uns zu den ſeltenſten Ausnahmen gehörten. 
Dieſe Verwarnungen insbeſondere find keineswegs Folgen und bedeu⸗ 
tungsloſe Akte, denn eine zweimal verwarnte Zeitung kana hier nach dem 
Preßgeſetze im adminiſtrativen Wege zeitweilig ſuspendirt oder ganz un⸗ 
terdrückt werden. 
gehängt zu werden pflegen, ſo kann es doch nicht fehlen, daß der Anlaß 
zu denſelben, wenigſtens in engeren Kreiſen, regelmäßig bekannt wird, 
und ſo macht man denn die eigenthümliche Erfahrung, daß die Strenge 
neueren Datums gerade nur in Fällen hervortrilt, wo ein Blatt direkt 
oder indirekt Fragen beſprach, an die ſich kirchliche Intereſſen knüpfen. 
Das Publikum wird dadurch auf jene letzte Quelle hingewieſen, wo die 
Mißgunſt gegen die Preſſe und der Widerwille gegen das freie, wenn 
auch maaßvolle und würdige Wort zu finden iſt, und dieſer Entdeckung 
reiht ſich natürlich der Schluß an, daß es nicht die Ueberzeugungen der 
Staatsbehörden find, welche plötzlich in ihr Gegentheil umgeſchlagen 
haben. Dazu kommt noch eine andere Thatſache. Während die unab⸗ 
hängige politiſche Preſſe guf dieſe Weiſe eingeſchüchtert wird, bildet ſich 
die fanatiſche Verbiſſenheit und Denunzirſucht der klerikalen Preſſe hier 
in einem Grade aus, von der man im Auslande, wohin unſere ultramon⸗ 
tanen Tags⸗ und Wochenblätter nicht dringen, ſich ſchwerlich einen rich⸗ 
tigen Begriff macht. Bei den literariſchen Klopffechtern des Ullramonta⸗ 
nismus, welche das wahre Chriſtenlhum, die echt konſervative Geſinnung 
und den öͤſtreichiſchen Patriotismus für ſich gepachtet zu haben glauben, 
fteht ein für alle Mal feſt, wo Ormuzd und Ahriman zu ſuchen find, und 


Obwohl dieſe Maaßregeln nicht an die große Glocke 


fo laſſen fie denn keinen Tag vergehen, ohne ihren Geiſer auf die ver. 
meintlichen Gegner des Katholizismus zu ſpeien. So fallen ſie über 
Jeden her, der nicht begreifen will, daß Belgien ſeit den Wirren über 
das Wohlthätigkeitsgeſetz das Land des Antichrift, und jeder Belgier ein 
geborener Gottesleugner ſei, und ganz vorzüglich iſt eine Zeitung, welche 
im Rufe ſteht, das Organ unſeres (proteſtantiſchen) Finanzminiſters zu 
fein, die Tag für Tag die Ehre genießt, ad majorem Dei gloriam et 
ad salutem ecclesiae abgekanzelt zu werden. Bei dieſem Vorgehen er⸗ 
freuen ſich die klerikalen Organe eines erhabenen Beiſpiels, denn auch 
der Erzbiſchof von Wien hat es nicht unter ſeiner Würde gefunden, in 
einer im Severinusverein gehaltenen Rede, welche die amtliche „Wiener 
Zeitung“ abgedruckt hat, die Auffaſſung der meiſten öſtreichiſchen Zeitun⸗ 
gen in Betreff der Zuftände in Belgien mit nackten Worten als eine Auf. 
reizung zu einer Revolution in Oeſtreich zu denunziren. Dadurch wird 
der unabhängigen Preſſe auch die Antwort gegen die ultramontanen Zei. 
tungen erſchwert, wo nicht unmöglich gemacht, weil jede Entgegnung als 
ein Angriff auf kirchliche Perſonen oder als eine Auflehnung gegen die 
von den Staatsbehörden verhängten Repreffiomaapregeln gedeutet Were 
den kann. Daraus kann man abnehmen, daß es mit dem freien Worte 
in Oeſtreich heute nicht ſehr glänzend ausfieht, und daß die nächfte Zu⸗ 
kunft noch Aergeres verſpricht. Dem Publikum aber werden damit die 
Augen aufgemacht, wo eigentlich die Feinde der Preſſe zu finden ſind, und 
dieſe Aufklärung hat immerhin auch ihren Werth. (B. N.) 


Bayern. München, 20. Jan. [Irvingianer.] Aus dem 
Kreiſe Schwaben find fünf wegen des Irvingianismus exkommunizirle 
katholiſche Prieſter um die Erlaubniß eingkommen, ihren Anhängern die 
Lehre Irving's vortragen und zu dieſem Zwecke Verſammlungen abhal⸗ 
ten zu dürfen; dieſes Geſuch wurde jedoch nicht genehmigt. 8 


Anhalt. Bernburg, 18. Jan. [Landlagseröffnung 
Die „Köthenſche Zeitung“ meldet: Namens des Herzogs und der Frau 
Herzogin Mitregentin eröffnete der Staatsminiſter von Schätzell den 
neunten ordentlichen Landtag des Herzogthums heute Vormittag 10 Uhr. 
Wie der Miniſter in feiner Eröffnungsrede hervorhob, befindet die Re⸗ 
gierung ſich durch die günſtigen Ergebniſſe der Verwaltung in der Lage, 
die im vorigen Jahre um 25 Prozent herabgeſetzte volle direkte Steuer- 
quarte für das Etatsjahr 1858 um 50 Prozent, oder von 12 Simpla 
auf 6 Simpla ermäßigen zu können. (Auch in Sachſen wird in dieſem 
Jahre der ſeit lange erhobene außerordentliche Steuerzuſchlag aufge⸗ 
hoben. D. R.) 


Baden. Karlsruhe, 20. Jan. [Katholiſcher Verein.] 
Am 17. d. hat der hieſige „katholiſche Verein“ eine außerordentliche Ver⸗ 
ſammlung abgehalten, wozu auch Nichtmitglieder Zutritt hatlen. Es 
handelt ſich lediglich um die Feſtſetzung der Mitlel und Wege, wie die 
hieſige katholiſche Gemeinde, welche eiwa aus 10,000 Seelen beſteht, 
zu dem Lehrfraueninſtitut gelangen koͤnne, das als Filial des Offenbur⸗ 
ger Kloſters von dieſem hier gegründet werden ſoll. Es ſoll eine des⸗ 
fallſige Petition abgefaßt und, mit den Unterſchriften der beiſtimmenden 
hieſigen Katholiken verſehen, höheren Orts eingereicht werden. 


Mecklenburg. Roſtock, 18. Januar. [Ein Gas ſtrike.] 
In Güſtrow haben ſich, wie die „Roſt. 3.“ mittheilt, in Folge einer 
durch Miffive ergangenen Aufforderung, über hundert bisherige Intereſ⸗ 
ſenten der Gasbeleuchtung mit einander verbunden, vorläufig während 
des Monals Januar auf die Benutzung der Gasanſtalt zu verzichten und 
an der Stelle der Gasflamme ein anderes Beleuchtungs material anzu⸗ 
wenden, um mittelſt dieſes Strike den Unternehmer zu einer Herabſetzung 
der Preiſe und einer Verbeſſerung der Leuchtkraft des von ihm geliefer⸗ 
ten Gaſes zu zwingen. { 


Schwerin, 20. Jan. [BomHofe] J. K. H. die Großherzogin 
Mutler und Se. H. der Herzog von Altenburg ſind geſtern Abend hier 
eingetroffen. Wie die „Meckl. 3.“ berichtet, findet die Taufe des jüngſt 
geborenen Herzogs heute ſtatt und erhält derſelbe die Namen Johann 
Albrecht Heinrich. 


Sächſ. Herzogthümer. Weimar, 17. Januar. [Vom 
Hofe; Berichtigung.] Der „L. 3.“ wird geſchrieben: Die in 
zahlreiche andere Blätter übergegangene Nachricht der „Fr. P. Z.“, daß 
der Großherzog in Folge einer Erkältung auf der Jagd an einer nicht 
unbedeutenden Halsentzündung erkrant ſei, iſt völlig unrichtig. Se. k. 
Hoheit hat noch vorgeſtern an einer Soirée im Schloſſe theilgenommen 
und iſt in den letzten Tagen nicht einmal auf der Jagd geweſen. Geſtern 
Abend war Höchſtderſelbe im Theater und die kleinen katarrhallſchen 
Beſchwerden, von denen hier erzählt wurde, ſind von gar keiner Bedeu⸗ 
tung. Dagegen iſt die Frau Großherzogin von einem übrigens ganz leich⸗ 
ten Unwohlſein befallen und war dadurch verhindert, der oben erwähn⸗ 
ten Soirée beizuwohnen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 18. Jan. [Bom Hofe) Mit Ausnahme der königllchen 
Beſucher aus Belgien, die morgen erwartet werden, und des Prinzen 
Friedrich Wilhelm, der erſt am Sonnabend ankommen ſoll, find. alle 
Hochzeitsgäſte ſeit vorgeftern hier eingetroffen. Geſtern war wieder große 
Tafel im Schloſſe. Am Morgen halte der Hof mit feinen Gäſten dem 
Gottesdienſte in der kleinen Kapelle des Palaſtes beigewohnt. Außerhalb 
deſſelben hatten fie ſich, des Sonntags wegen, nicht dem Publikum ge⸗ 
zeigt. So viel bis jetzt bekannt wurde, iſt heute große Hoftafel, morgen 
Faſanenjagd im Windſorpark, und Abends Beſuch im Her Majestys 
Theater (Shakeſpegce's Macbeth), am Mittwoch wieder große Hoftafel; 
am Donnerſtag Revue in Woolwich und Abends engl. Oper, am Sonn⸗ 
abend italieniſche Opernvorſtellung. Den nächſten Montag füllt die Hoch⸗ 
zeit aus und für den folgenden Miltwoch iſt großer Hofball angeſagt, 
dem am Sonnabend das Abſchieds-Drawing⸗room der Neuvermählten fol⸗ 
gen ſoll. Letzlere ſchifft ſich mit ihrem Gemahl in Graveſend an der 
Themſe ein. Dort werden feſtliche Vorbereitungen zum Empfang und 
zur Ausſchmückung des Landungsplatzes (einer weitläufigen gedeckten 
Halle) gemacht, dort werden auch die begleitenden Nachts por Anker ges 
hen, und bis dorthin wird die königl. Familie den Scheidenden wahr⸗ 
ſcheinlich das Geleite geben. In Windſor ſelbſt iſt für den kurzen Auf⸗ 
enthalt des jungen Pagres der ſogenannte Lancaſterdhurm, in dem Kö⸗ 
nigin Victoria während ihres erſten Beſuches als Prinzeſſin bei König 
Wilhelm IV. gewohnt hatte, in Stand geſetzt worden. Die Bewohner 
des Städtchens bereiten Feſtlichkeiten aller Art vor: allgemeine Beleuch⸗ 
tung, Serenade und Ball, auch ein Feſteſſen für die ärmeren Bewohner 
des Ortes. Die bisher eingegangenen freiwilligen Beiträge genügen, um 
2500 Armen einen reichhaltigen Hochzeitsſchmaus zu bieten. Aehnliche 


Feſtlichkeiten bereiten ſich im ganzen Lande vor, ſo daß der 25. ein fro⸗ 


her Feſſtag zu werden verſpricht. Es iſt noch nicht ausgemacht, aber 
ziemlich wahrſcheinlich, daß alle Geſchäfte und Regierungsämter, mit 
alleiniger Ausnahme der Poſt allenfalls, an dieſem Tage geſchloſſen 


— Die Brautführerinnen erhalten Jede, wie „Court Journal“ 
meldet, ein ſchön gearbeitetes goldenes mit Türkiſen und Diamanten ge⸗ 
lertes, die Namenschiffre der Braut tragendes Medaillon zum Andenken 
1 die Hochzeitsfeier. Die Form iſt oval, die Höhe deſſelben ein Zoll, 
05 Breiledurchmeſſer 4, und jo eingerichtet, daß es an einem Bande um 
den Hals oder als Broche gelragen werden kann. Was die Geſchenke 
bekifft, welche für die Braut vorbereitet werden, weiß man für jetzt nur, 
daß die Königin und ihr Gemahl ihr eine Reiſetoflelle (a dressing case) 
von großer Pracht, im Werthe von 1000 Pfd. St. anfertigen ließen. 
Es iſt ein mit Gold verziertes 18“ langes und etwa 12% hohes Käſtchen, 
kunſtvoll aus Ebenholz gearbeitet, das in feinen, mit blauem Sammt 
efülterten Abtheilungen und Schiebfächern alle nöthigen Toilettengegen⸗ 
fände aus Glas, Elfenbein und Gold enthält. Auch die Ariſtokratie 
bringt der Braut werthvolle Geſchenke; doch iſt für's Erſte bloß elnes 
koſtbaren Armbandes 1 geihan, das Lady Grosvenor zu über⸗ 

ö je Ehre haben wird. 

nn A und die Flüchtlinge.] Die „Times“ 
enthält heute einen Leitartikel, den man großentheils als Erwiderung 
auf Herrn v. Mornyes Anſpielungen auf das engliſche Asylrecht (in 
deſſen Gratulationsrede an Kaiſer Napoleon) zu betrachten hat. Ju 
dieſem (bereits in Nr. 17 erwahnten) Arlikel äußert ſich die „Times in 
Bezug auf das den poliliſchen Flüchtlingen in England gewähre Aſyl 
folgendermaßen: Der Unterſchied zwiſchen dem, was he (die Flüchtlinge) 
in Paris angerichtet haben und einer fakliſchen Kriegführung gegen das 
Ausland iſt in der That ſehr unbedeutend, und das Völkerrecht da uns das 
Eine zu geſtalten verbietet, ſo mögen die kontinentalen Juriſten geneigt 
fein, zu behaupten, daß das Andere eben ſo unterſagt iſt. Um daher den 
Klagen oder Vorſtelungen des Auslandes zuvorzukommen, wollen wir 
nur gleich auf die Stellung der verſchiedenen Flüchtlingskolonten unter 
uns aufmerkſam machen. Wir wiſſen von ihnen freilich wenig mehr, als 
was eben die Fama des Tages berichtet, aber es leidet keinen Zweifel, 
daß fie nicht alle einer und derſelben Klaſſe angehören oder ſich zu denſel⸗ 
ben Anſichten bekennen. Es ſind kontinentale Regierungen mit ſolcher 
Strenge verfahren, daß der Konflitutionelle, deſſen ganzes Sehnen nach 


bleiben. 


einer ſo gemäßigten Freiheit ging, wie die, welche wir beſitzen, ſich in 


Soho oder Holborn neben dem Kommuniſten befindet, der von einer alle 
gemeinen Plünderung träumt ober neben ben Quaſt-Brutuſſen, die kleine 
Bomben zu einem großen Blutbade fabriziren. Die Deulſchen jedoch, 
ſelbſt wenn ſie zur äußerſten Partei gehören, befleibigen ſich in der Regel 
irgend eines ehrlichen Erwerbes; lie disputiren vielleicht zehn Mal den 
Tag über die Eigenthums⸗ und Regierungstheorien, und kommen überein, 
daß die Exiſtenz von Königen und Kapilaliſten ſich mit den unumſtößli. 
chen Forderungen der ſoziglen Wiſſenſchaft durchaus nicht vertrage; aber bei 
alledem wiſſen ſie doch jeden erſparten Pfennig recht feſtzuhalten und in 
Ruh' und in Friedfertigkeit unter Königin Victoria's Regierung zu leben, 
obgleich unſer Syſtem in ihren Augen eine politiſche Heuchelei iſt und 
wir lauter Despoten zu Allürten haben. Die Franzoſen, obgleich ſie gern 
heftig deklamiren, haben, wie wir glauben, keinen großen Hang zu ge⸗ 
heimen Verſchwörungen. Sie lieben es außerordentlich, die Anwendbar⸗ 
keit gewiſſer allgemeinen Philoſopheme auf das geſammte Menſchenge⸗ 
ſchlecht entweder in einer hochtrabenden Flugſchrift oder in einer Gedenk- 
lagsrede beim Begräbniſſe eines demokratiſchen Führers zu verfechten, 
aber man kann nicht ſagen, daß fie leidenſchaftlicher oder bös williger 


ſind, als von Leuten zu erwarten iſt, die Jahre lang über das Unglück 


ihrer Verbannung nach einem Lande brüten, wo ihnen wenig Beachtung 
und Sympathie zu Theil wird, und wo fie dem Volke jo fremd, wie am 
Tage ihrer Landung geblieben ſind. Anders verhalt es ſich mit den 
rachſüchtigen und blutdürſtigen Soͤhnen Jialiens. Selbſt in ihrer eigenen 
Mitte, in ihrer kleinen Verbanntenkolonie, gehören gewallthätige Auftritte 
nicht zu den Sellenheiten. Wie dieſe Menſchen die Wachſamkeit unſerer 
Polizei zu täuſchen wiſſen, zeigt der Foschini'ſche Vorfall, wo ein Mann, 
der drei oder vier ſeiner Kameraden mit Dolchſtichen angegriffen halle, 
ſich glücklich, ohne Zweifel mit dem Beiſtand der ganzen ſchlauen und ge⸗ 
heimen Verbrüderung, aus dem Staube gemacht hat. Obgleich wir da⸗ 
her denken, daß das Parlament mit gutem Fug jedem Minijter das Recht 
verſagen würde, einen Ausländer, der keines Verbrechens überführt ift, 
auf die bloße Denunziation eines fremden Polizeiagenten hin, zu faſſen 
und auszuweisen, obgleich ein Land, wie das unſere, welches Zehntau⸗ 
ſende ausländiſcher Arbeiter beſchäftigt und deſſen Größe zum Thel darin 
beſteht, daß es allen Nationen einen freien Boden bietet, unmöglich daran 
denken kann, den Ankömmling in feinen Bewegungen zu beſchränken, ſo 
könnte doch ſicherlich von dem Treiben wohlbekannter Verſchwörer eini⸗ 
germaßen Notiz genommen werden. Wir haben von den Unkerſchleden 
geſprochen, die zwiſchen den Flüchtlingen beſtehen, weil wir glauben, daß 
die Klaſſe, zu welcher Pianori jo wie die jetzige Meuchlerbande gehört, 
keine zahlreiche iſt. Es ſind, unſerer Ueberzeugung nach, fait lauter 
Italiener; ſie ſtehen ohne Zweifel in Verkehr mit einander, ihre Schlupf⸗ 
winkel ſind bekannt, unſere Polizei muß ihr Kommen und Gehen nach 
und von England bemerken. Wir ſagen nicht, daß die Reglerung ein 
Uebriges thun und fie unter Auſſicht ſtellen ſollte; aber wenn die auslän⸗ 
diſche Polizei irgend eine beſlimmie Anklage gegen ſie erheben kann, jo 
wird es die Pflicht der engliſchen Behörden, eine Unterſuchung anzuſtel⸗ 
len. Das Land, dünkt uns, würde der Regierung bei jeder gerechten 
Dazwiſchenkunft beiftehen, welche die Unterdrückung ſo abſcheulicher Kom⸗ 
plotte, wie das eben in Paris geſcheiterte iſt, zum Zweck hälte. Wir 
wünſchen nicht, daß England zum Aſyl für die grauſamſten und feigſten 
Meuchelmörder wird. Wir muͤſſen jedoch erklaren, daß der Ton, in wel⸗ 
chem der Senalspräſident und andere franzöſiſche Staatsdiener in ihren 
Glückwunſchadreſſen geſprochen haben, nicht geeignet ift, elwaigen Eröff- 
nungen von Seiten der franzöſiſchen Regierung eine günſtige Aufnahme 
zu verſchaffen. Wir können uns den Zorn und Abſcheu vorſtell n, mit 
dem ganz Paris die begangene Schandthat betrachtet, und jedes hitzige 
Wort, das am Morgen nachen nach einem ſo ſcheußlichen Verbrechen fällt, 
vermögen wir zu entſchuldigen. Aber die Inſinugtſon, daß England ſich 
zu einer ſicheren Burg gemacht hat, aus der die Meuchelmörder herpor⸗ 
gehen, und die Hoffnung auszuſprechen, daß es ſich nun nicht länger in 
ſeiner Selbſtſucht verſchauzt hallen, ſondern mit den kontinentalen Mäch⸗ 
ten vereinigen werde, um die Demokraten aus, Europa hinauszujagen, 
das iſt eine Sprache, auf die man uns nicht zumuthen darf, mit Liebens⸗ 


würdigkeiten zu antworten. Wir wollen dies jedoch hingehen laſſen und 


geben unſeren Alllirſen die Verſicherung, daß das britiſche Volk den Meu⸗ 
chelmord mit eben ſo viel Abſcheu wie das franzöſiſche betrachtet und 
gern mitwirkt, ihn zu verhindern oder zu beſtrafen. Wir möchten nur zu 
bedenken geben, daß die franzöfiſche Regierung das Meiſte thun muß. Es 


ſcheint fürwahr, daß das ganze gekünſtelte Paß⸗ und Polizeiſyſtem ſich bei 


dieſer Gelegenheit grauſam ſchlecht bewährt hat. Einige 20 oder 30 


Ilaliener ſetzen ſich in Paris feſt, ſie kommen und gehen, ungenirt unter 


erdichteten Namen, find, dabei wohlbekannte Demokraten und ſelbſt ent⸗ 


ronnene Mörder, und doch können ſie den Kanal überſchreiten und ſich 
in der Hauptſtadt niederlaſſen. 


Was noch mehr iſt, ſie fabriziren und 
importiren in Frankreich eine Anzahl Handgranaten von 4 oder 5 Zoll 


3 


im Durchmeſſer, fie gehen mit Dolchen und Repetirpiſtolen herum; fie 


verſammeln ſich zahlreich an der Thür des Opernhauſes, und obgleich 
das Auſſichtsperſonal ſo umfaſſend iſt, daß die Exploſion gleich 28 Po⸗ 
lizeiagenten verwundet, war es der Mörderbande doch möglich, dies Alles 
ohne Erregung des leiſeſten Argwohns ins Werk zu ſetzen und eine That 
zu begehen, wodurch 102 Perſonen getödiet und verwundet wurden. 
Aber es bleibt nichtsdeſtoweniger die Pflicht unſerer Polizeibehörden, den 
franzöſiſchen jeden erdenklichen Beiſtand zu leiſten, und wäre der Staats- 
ſekretär des Innern unterrichtet worden, daß Flüchtlinge in Jerſey ſich 
mit der Anfertigung von Bomben beſchäfligten, jo hälte er gewiß eine ge⸗ 
hörige Nachſuchung angeordnet. Wir hoffen inbrünſtig, daß man von 
künftigen Attentaten beſſere Voranzeige erhalten möge, und rufen den 
Flüchtlingen jeder Art die Warnung zu, daß fie auf kein Etbarmen in 
England zu rechnen haben, wenn man ſie in einem Komplot gegen eine 
ſremdländiſche Regierung betreten ſollfe. So lange fie in England wei⸗ 
len, beſitzen ſie alle Rechte des engliſchen Volkes und Niemand darf ſie 
beläſtigen. Aber wenn ſie ihre bluligen Anſchläge auf engliſchem Grund 
und Boden zu betreiben ſuchen, ſo müſſen ſie ſich auf die ſchwerſte Strafe 
gefaßt machen, die das Geſetz des Landes verhängen kaun.“ 

— [Zur Vermählungsfeier.] Folgendes iſt das Programm 
der königlichen Trauungsprozeſſionen, wie es vorläufig feſtgeſtellt worden, 


wobei indeß Abänderungen, zu denen das Ausbleiben eines oder des an⸗ 


deren der eingeladenen Gäſte nöthigen könnte, vorbehalten bleiben: 1) 
Die Prozeſſion der Königin: Trommler und Trompeter. Stabstrompeter. 
Staatsboten. Herolde und Staatspagen. Der dienſtthuende Kammer⸗ 
junker und der dienſtthuende Kammerherr. Der Kontroleur und der 
Schatzmeiſter des königl. Haushaltes, Der Oberjägermeiſter und der 
Lord Haushofmeiſter. Der Präfident des Geheimen Raths und der Ge- 
heimſiegelbewahrer. Der nordengliſche und der Clarence-Wappenkönig. 
Der Lordkanzler. Zwei Sergeant at Arms in vollem Koſtüm. Zwei 
Gerimonienmeifter. Der Hoſenband-Wappenkönig in vollem Koftüm 
mit dem Scepter⸗ Der Earlmarſchall mit dem Stabe. 
von Kent mit Gefolge und die Herzogin von Cambridge nebſt der Prin⸗ 
zeſſin Marie mit Gefolge. Der Herzog von Cambridge mit Adjatant. 
Der Vizekanzler des königl. Haushaltes, das Staatsſchwert, von Lord 
Palmerſton getragen, und der Lord Kammerherr des königl. Haushaltes. 
Die Königin, geſchmückt mit der Kette des Hoſenbandordens. Ihrer 
Majeſtät Schleppenträger. Die dienſtthuenden Hofdamen. Der Roben⸗ 
Kammerjunker. Der Oberſtallmeiſter und die Garderobenmeiſterin. Der 
Prinz von Wales, die Prinzeſſin Alice und Prinz Alfred. Kammerda⸗ 
men und Ehrenfräulein. Kammerfrauen und der goldene Stab. Die 
Gardeyeomen und die Gentlemen at Arms mit allen ihren Offizieren. 
Beim Eintritt der Königin und der Staatswürdenträger in die Kapelle 
wird die Nationalhymne geſungen, die Königin ſteigt dann auf den 
haut pas, und die verſchiedenen Perſonen des Zuges werden nach ihren 
Sitzen geführt. 2) Die Prozeſſion des Bräutigams: Trommler und 
Trompeter. Stabsitompeter. Ober⸗Cerimonienmeiſter. Die Ehrenka⸗ 
valiere des Bräutigams zwiſchen zwei Herolden. Der königl. Vize⸗ 
Oberkammerherr und der königl. Ober⸗Kammerherr. Der Bräutigam, 
begleitet von dem Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen und von der 
königl. Familie. Das Gefolge des Bräutigams und des Prinzen von 
Preußen. Beim Herankommen des Zuges defiliren die Trompeter und 
die Orgel ſpielt einen Feſtmarſch. Der Prinz wird nach dem für ihn 
neben den königl. Seſſel geſtellten Sitz zur Rechten des haut pas, nach 
dem Altar zu, geführt, und das Gefolge des Bräutigams in eine Ecke 
zur Rechten des haut pas. Der Oberkammerherr und der Vize⸗Ober⸗ 
kammerherr kehren dann zurück und die verſchiedenen hohen Perſonen 
werden nach ihren Plätzen geführt. 3) Prozeſſton der Braut: Tromm⸗ 
ler und Trompeter. Stabstrompeter. Die Herren des künftigen Hof⸗ 
ſtaates der Braut. Vier Sergeant at Arms. Der Vize⸗Oberkammerherr 
und der Oberkammerherr der Koͤnigin. Der Prinz Gemahl, die Braut 
führend, welche in den Brautſtaat gekleidet iſt und deren Schleppe von 
ihren künfligen Hofdamen getragen wird, begleitet von acht Brautjung⸗ 
fern. Auch beim Herankommen und Eintritt dieſes Zuges in die Kapelle 
wird wieder ein Feſtmarſch auf der Orgel geſpielt. Die Hofſtaatsbe⸗ 
amten führen den Prinz Gemahl und die Braut nach dem haut pas 
und den für Ihre Königl. Hoh, vorbehaltenen Sitzen. Nach einer Pauſe, 
während welcher die Prinzeſſin Braut ihre Andacht verrichtet, wird ein 
deutſcher Choral geſungen. Dann beginnt die Trauungscerimonie, bei 
welcher dem Erzbiſchof von Canterbury der Biſchof von London und vier 
andere Geiſtliche aſſiſtiren. Der Hergang bei dieſem feierlichen Akt ift 
ganz der ſouſt übliche, nur daß der 67. Pſalm dabei geſungen werden 
wird, Den Schluß macht Händels Hallelujuh. Die hohen Herrſchaften 
verlaſſen dann mil ihren Prozeſſionen in derſelben Ordnung, wie fie ge⸗ 
kommen find, die Kapelle, und es wird dabei Mendelsſohns Hochzeits- 
marſch geſpielt. Das Trauungsprotokol wird darauf im Thronfaale 
unterzeichnet und nachdem die Königin, das hohe Brautpaar und die 
anderen Mitglieder der königl. Familie ſich auf eine Weile zurückgezogen 
haben, werden die hohen Staatsbeamten, das diplomatiſche Korps und 
die anderen Notabililälen zur Darbringung ihrer Glückwünſche zugelaſſen. 

— [Die Oſtindiſche Kompagnie] Manſchreibtdem „Pays“, 
es ſei den Direktoren der Oſtindiſchen Kompagnie offiziell angezeigt wor⸗ 
den, daß zufolge der Bill, welche die Regierung dem Parlamente vorle⸗ 
gen will, ihre Adreſſen ihnen abgekauft werden ſollen, und zwar den 
Bedingungen gemäß, welche durch die Parlamentsakte von 1833 feftge- 
ſtellt ſind. Die Direktoren haben nach Empfang dieſer Erklärung der 
Regierung kund und zu wiſſen gethan, daß fie, beabfichtigen, ſich dieſer 
Verordnung mit allen geſetzlichen Mitteln zu widerſetzen; fie haben aus 
dem Archive der Kompagnie alle Aklenſtücke zuſammenſtellen laſſen, deren 
ſie zur Vertheidigung ihrer Verwallung bedürfen, und ſie wollen auf 
andere Perſonen die Fehler wälzen, welche den indiſchen Aufſtand her⸗ 
beigeführt haben. 

London, 19. Januar. [Vom Hofe.] Se. K. H. Prinz Als 
brecht von Preußen und der Prinz Wilhelm von Baden lrafen geſtern 
Nachmittags zwiſchen 1 und 2 Uhr in Buckingham⸗Palace ein. Ein Paar 
Stunden ſpäter langten der König der Belgier, der Herzog von Brabant 
und der Graf von Flandern an. J. K. Hoh. die Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen ſtaltete geſtern einen Beſuch in Claremont ab, während Prinz Adal⸗ 


bert und der Fürſt von Hohenzollern-Sigmaringen ſich nach Milwall be⸗ 


gaben und den „Leviathan“ in Augenſchein nahmen. 
große Tafel bei Hofe, 


Frankreich. 


Paris, 18. Jah. [Das Attentat.] Heute fanden ſich aus 
freiem Antriebe ſämmtliche in Paris anweſende Generale und höhere Offt⸗ 
ziere bes Land⸗ und Seeheeres in den Zuilerien ein. In dem Augen⸗ 
blicke, wo der Kaſſer und die Kailerin aus der Schloßkapelle traten, 
wurden dieſelben mit dem einſtimmigen Zurufe: „Es lebe der Kaiſer! 
Es lebe die Kaiſerin!“ begrüßt. Nachdem die Majeſtäten an einem Ende 
des Salons Plotz genommen, ließen fie die Offiziere nach einander vor⸗ 
übergehen, wobei ſie ſich namentlich mit dem Oberſten der Gardelaneiers 


Am Abend war 


Die Herzogin 


unterhielten und fich von Neuem nach den am 14. verwundeten Soldaten 
dieſes Korps erkundigten. Aus allen Theilen des Landes und von allen 
Körperichaften des Reiches find Adreſſen an den Kaiſer eingetroffen, die 
fo zahlreich find, daß der „Moniteur“ dieſelben nur ſummariſch zu er- 
wähnen im Stande iſt. Nur die Adreſſe des kaiſerlichen Gerichtshofes 
von Paris, welche indeß durchaus nichts charakteriſtiſch Neues enthält, 
wird ihrem vollen Worllaute nach veröffentlicht. Ein neuer Todesfall 
unter den Opfern des 14. wird heute nicht gemeldet. Um den Eindruck, 
den der Mordanfall in England gemacht, zu veranſchaulichen, bringt 
der „Moniteur“ die Uebertragung von Leitartikeln oder der wichligften 
Stellen derſelben aus den ſieben namhafteſten engliſchen Zeitungen. 
Geſtern fanden auf dem Kirchhofe Montmartre die Obſequien des Herrn 
Riquier ſtatt, welcher Intendanturbeamter des Hauſes bei dem Prinzen 
Jerome Napoleon war und dicht bei dem Wagen des Kaſſers getroffen 
wurde. Unter den verhafteten Perſonen befinden ſich bekanntlich vier, 
die ſchwer gravirt find. Dieſe find; Orſini, der den engliſchen Namen 
Alſopp angenommen hatte, Goumes, der ſich für einen Engländer aus⸗ 
gab und Swiney nannte, Pierri und Da Silva oder Rudio. Orſini, 
der Chef derſelben, iſt ein ſehr energiſcher Mann. Die Wunde, die er 
erhalten, iſt ſehr gefährlich, und man befürchtet, daß er noch vor Ende 
der Unterſuchung ſterben werde. Aus Turin meldet man, daß in Ancona 
und Genua revolutionäre Bewegungen ſtattfanden. Man bringt dieſelben 
mit dem Pariſer Attentate in Verbindung. In Straßburg iſt in Folge 
von Befehlen aus Paris am 15. d. Abends eine Dame verhaftet wor— 
den, die dort mit dem Pariſer Schnellzuge angekommen war. Sie führte 
eine Summe von 22,000 Franken mit ſich. In Kehl ſollen ebenfalls 
zwei fremde Perſonen verhaftet worden ſein. Man zweifelt, daß der 
Prozeß gegen die vier Meuchelmörder ſchon in der erſten Hälfte des 
Monals Februar vor die Aſſiſen kommen könne. Ein zweiter Unter⸗ 
ſuchungsrichter, Herr Bonnefoy, iſt Herrn Treilhard beigegeben worden. 
Geſtern wurde auf der Polizeipräfektur eine der nach dem Attentate aufe 
gefundenen Bomben geöffnet. Zwei Waffenſchmiede waren mit dieſer 
Operation betraut. Dieſelbe enthielt keine Wurfgeſchoſſe, ſondern ein 
graues Pulver, das man für Knallfilber hielt. Nach der Operation 
blutete einem der Waffenſchmiede die Naſe. Der andere fühlte ſich eben⸗ 
falls unwohl. Wie man vernimmt, ſollen in der Nähe eines Waldes 
von London ſchon früher Verſuche mit dieſen Bomben gemacht worden 
ſein. Eine derſelben zertrümmerte einen dicken Baum. Die Polizei fol 
ſchon vor einiger Zeit im Beſitze eines Probeexemplares derſelben geweſen 
ſein und es damals dem Kaiſer gezeigt haben. Man hat zwei geladene 
und zwei nicht geladene mit Beſchlag belegt. Pierri ſoll ein Opernbillet 
bei ſich gehabt haben, als er verhaftet worden iſt. Die Anklagekammer 
ſoll ſich ſchon in zwei Tagen verſammeln, um den Bericht des Inſtruk⸗ 
tionsrichters anzuhören. Es wäre aber doch möglich, daß dies erſt um 
etwas ſpäter geſchieht, wenn es wahr iſt, wie von anderer Seite geſagt 
wird, daß noch nicht alle Mitverſchworenen eingefangen find, und wenn 
man zugleich Hoffnung hat, Hand auf ſie zu legen. Außer Zweifel aber 
ſcheint zu ſein, daß von den zwanzig Handgranaten, welche, wie man 
der Polizei angekündigt hatte, angefertigt wurden, nur ſechs verwandt 
oder konfiszirt worden ſind. Einer der Angeklagten hat eingeſtanden, 
daß ſie bei Gelegenheit von Verſuchen, die im Auslande angeſtellt wor⸗ 
den ſind, einen ihrer Kameraden verloren haben. Dieſe Projektile ſind 
genau unterſucht worden, und man hat gefunden, daß ſie Knallfilber 
enthielten und beim Platzen wohl zu 70—75 Stücken ſich zerſplittern. 
Es wird ein Geſetzvorſchlag vorbereitet, worin eine Penſion für die 
Opfer des Attentates vom 14. Januar oder für deren hinterbliebene Ver⸗ 
wandte verlangt wird. 

— [Der Löwentödter Gérard], deſſen Tod in verſchiede⸗ 
nen Blättern gemeldet, und auch von uns mitgetheilt wurde, befindet 
ſich im beſten Wohlſein zu London, und denkt immer noch, daß der 
Löwe erſt noch geworfen werden ſoll, der ihm den Tod zu geben beſtimmt 
iſt. Wie wir aus einem an die „Indépendance Belge“ gerichteten Schrei⸗ 
ben des kühnen Löwentödters erſehen, iſt der Zweck feines Aufenthaltes 
in London, einen förmlichen Kreuzzug gegen die „Könige des Atlas“ 
zu organiſtren, und mit Hülfe einiger abenteuerlufiigen Gentlemen die 
ganze Sahara nebſt den benachbarten Raubſtaaten von ihren uncioiliſir⸗ 
ten Herrſchern zu ſäubern, um ſie der europäiſchen Kultur und den von 
Frankreich gebohrten arteſiſchen Brunnen nutzbringend zu machen. (Z.) 

Paris, 19. Jan. [Adreſſen; die Unterſuchung.] Auch 
heute zeigt der „Moniſeur“ das Einlaufen von Adreſſen aus allen Thei⸗ 
len des Landes an. Vollſtändig abgedruckt befinden ſich im amtlichen 
Blatte nur die Adreſſe des Kafjationshofes, die des Inſtiturs von Frank⸗ 
reich und die der beiden Generalräthe der Brücken und Wege und der 
Minen. Die Adreſſe des Inſtituts lautet: „Sire! Durchdrungen von Dank 


gegen die göttliche Gnade, welche das Leben Ew. Majeſtät, ſo wie das 


der Kaiſerin beſchirmt hat, und erfüllt von gerechtem Unwillen gegen die 
Urheber des ſchauderhaften Mordanfalles, der ein fo theures Leben in 
Gefahr brachte, erſucht das Inſtitut Ew. Majeflät, die Kundgebung der 
Gefühle, wovon daſſelbe bei dieſer beklagenswerthen und feierlichen Ver⸗ 
anlaſſung erfüllt iſt, ſo wie die Wünſche, die es ausſpricht, damit Gott 
Sie für Frankreich noch lange erhalte, entgegenzunehmen.“ — An der 
Spitze ſeines amtlichen Theiles meldet der „Moniteur“, daß der Kaiſer 
ein Beglückwünſchungsſchreiben vom Könige der Belgier wegen des At⸗ 
tentats vom 14. Januar erhalten habe. — Die „Gazette des Tribu⸗ 
naux“ enthält einen Arlikel über Verhaftung und erſtes Verhör der vier 
Italiener, woraus erhellt, daß dieſelben zuerſt Alles aufboten, um für 
Engländer zu gelten; ſie reden das Engliſche fertig, wie ſie denn auch 
alle vier mit engliſchen Päſſen verſehen waren. — Dem „Droit“ zu⸗ 
folge konzentrirt ſich die Anklage auf die vier verhafteten Italiener, als 
die alleinigen Urheber des Attentates; auch gilt es für unzweifelhaft, 
daß fie in Paris wegen ihres Verbrechens Niemanden ins Vertrauen ge⸗ 
zogen hatten. Das Gerücht, als ſei eine der Bomben aus dem Fenſter 
eines Hauſes geworfen worden, iſt grundlos, da alle drei auf der Straße 
geworfen wurden und ſo eingerichtet ſind, daß ſie nur in der Nähe wir⸗ 
ken. Die Italiener ſtanden daher in der erſten und zweiten Reihe der Zu⸗ 
ſchauer und warfen, während ſie die Arme erhoben, und riefen: „Es 
lebe der Kaiſer!“ die Wurfgeſchoſſe, entfernten ſich alsdann raſch und 
verſchwanden. 


Belgien. 


Brüffel, 18. Jan. [Das Attentat in Paris; Verſamm⸗ 
lung der belgiſchen Generale.] Unmittelbar nachdem die Nach- 
richt von dem Attentate auf den Kaiſer Napoleon hier offiziell beiannt 
geworden, begaben ſich die Milglieder des Kabinettes und des diplo⸗ 
matifhen Korps zu Herrn Barrot, dem franzoͤſiſchen Geſandten, um 
demſelben ihre Glückwünſche über den Ausgang jenes Mordanfalles dar⸗ 
zubringen. Seitdem verlauſet es vielfach im Publikum, daß auf Erſu⸗ 
chen des franzöſiſchen Gouvernements Maaßregeln gegen die hier woh⸗ 
nenden Flüchtlinge in Ausſicht ſtänden. — Eine von der „Times“ jüngft 


zur Veröffentlichung gebrachte Brüſſeler Korreſpondenz, welche die bel⸗ 


giſche Armee in allen Gefühlen der militäriſchen Ehre auf unverantwort⸗ 


liche Weſſe angriff, hat unter der hieſigen Offizierswelt eine unglaubliche 


Gährung hervorgerufen. Schon auf dem letzten Hofballe hatten die da⸗ 
bei anweſenden Engländer den Ausdruck dieſes Unwillens hinnehmen 
müſſen. Am vergangenen Sonnabend haben ſich nun ſämmlliche bel⸗ 
giſchen Generale, vierunddreißig an der Zahl, bei ihrem Alterspräſidenten, 
Hern. v. Liem, zuſammengefunden, und eine Kommiſſion ernannt, welche 
die Angelegenheit zum Austrag bringen ſoll. Außer Erlangung einer 
Berichtigung von Seiten des engliſchen Journals ſtreben die Herren auch 
noch vorzüglich die Auffindung des Urhebers jener verleumderiſchen Korre⸗ 
ſpondenz an. Wie mir ein hoher Militär miitheilt, iſt man bereits auf 
der Spur dieſes Unglücklichen. Man will ihm zeigen, daß die belgi⸗ 
ſchen Soldatenherzen nicht ganz ſo ſeig, die Klingen nicht ganz ſo un⸗ 
gewandt ſind, wie er gemeint hat. Es möchte für jenen Korreſponden⸗ 
ten das Klügſte ſein, wenn er ganz raſch über Oſtende nach England 
zurückkehrte. (K. Z.) 

Brüffel, 19. Jan. [Geſetzentwurf über die Fremdenpo⸗ 
lizeiz Dis konto.] Die Kammer hat heute ihre Sitzungen wieder auf⸗ 
genommen. Im Namen des Königs legte der Juſtizminiſter, Hr. Teſch, 
einen Geſetzentwurf über die Fremdenpolizei auf den Tiſch des Hauſes 
nieder. Das betreffende Geſetz wird in den nächſten Tagen zur Bera⸗ 
hung gelangen. — Die Nationalbank hat ihren Diskonto von morgen 
ab auf 4 Proz, herabgeſetzt. i . 

S'ſch wei z. 

Bern, 14. Januar. [Große Sterblichkeit in Klöſtern.] 
In den Zuger Frauenklöſtern Gubel und Menzingen iſt die Sterblich⸗ 
keit ſo groß, daß die Preſſe auf eine Unterſuchung durch die Staatsbe⸗ 
hörden dringt. Aehnliche Gründe veranlaßten in dem Kloſter am Stei⸗ 
nenberg in Schwyz das Einſchreiten der Regierung und die Aufhebung 
des Kloſters. Die klöſterlichen Inſtitute ſuchen ſich fo viel als möglich 
dem Bereiche des Staates zu entziehen; darum iſt hier gerade die ſtaat⸗ 

liche Aufſicht ſehr nolhwendig. 

Bern, 17. Jan. [Civilehe; Kirchliches; aus Maria⸗Ein⸗ 
ſiedeln ꝛc.] Um den von kathol. Geiſtlichen gegen paritätiſche Ehen 
häufig vorgebrachten Schwierigkeiten und Unziemlichkeiten gründlich zu 
begegnen, beabſichtigt die Aargauer Regierung, die Civilehe einzuführen; 
ein Geſetzvorſchlag darüber iſt bereits in Ausarbeitung begriffen. — 
Der Pater Guardian des Franziskaner Kloſters in Freiburg proteſtirt 
gegen die Behauptung des „Confédérs“, daß der Biſchof das Kloſter zu 
unterdrücken ſuche. — Der „Neuen Zürch. Ztg.“ wird aus Einfiedeln 
geſchrieben: „Man klagte bei uns immer über Mangel an Induſtrie; 
die ausgedehnteſte war die Wirths hausinduſtrie und der Handel mit De- 
votionalien. Erſtere rentirt nur die Hälfte des Jahres, letztere geht Hand 
in Hand mit dem Schweizerkäs bis nach Südamerika. Gegenüber der 
Firma Nikolaus Benziger und Söhne (die weitaus größte Druckerei der 
Schweiz) hat ſich nun eine neue gegründet. Sie fol ein Anlagekapital 
von einigen 100,000 Fr. haben und bei dieſer Summe auch das Kloſter 
betheiligt. fein mit großen Baarvorſchüſſen und einem 100prozentigen 
Segen. Mit dem Kloſter aſſozürt ſind die Herren Eberle, Fürſprech, 
Kantonsrath und Kanzleidirektor in Schwyz. Die Firma heißt Eberle, 
Kälin u. Co., lauter Liberale von Geburt. Das Gebet beſteht in Gebet⸗ 
büchern, Roſenkränzen, Heiligenbildern und es iſt keinem Zweifel unter⸗ 
worfen, daß es nicht nur die Konkurrenten des Herrn Benziger, der eine 
Filiale in Amerika hat, voranbringt, ſondern noch ein halb Dutzend 
Häuſer mit Vortheil beſchäftigen würde. Die Hauptſache iſt, wie bei der 
für Oſtindien beſtimmten Kotonnade, den Geſchmack zu treffen und nicht 
geſcheidter ſein zu wollen, als die Abnehmer.“ Am folgenden Tage brachte 
die genannte Zeitung „aus beſter Quelle“ die Berichtigung, daß das 
Kloſter an der neuen Firma nicht betheiligt ſei. Es hat ohne Zweifel an 
der alten genug. — In der „Neuen Schaffh. Zig.“ ſteht zu leſen: „Un⸗ 
ſere Reingläubigen ſind in große Beſtürzung verſetzt worden. Der un⸗ 
verheirathete Oberprieſter begrüßte nämlich eine verheirathete Prieſterin 
ſo oft und fo nachdrücklich mit dem Kuſſe des Friedens, daß die Aelteſten 
der Gemeinde nicht umhin konnten, ihn auf zwei Jahre des Amtes der 
Schlüſſel zu entheben. Greth, die Prieſterin, kam als der ſchwächere 
Theil und auf inſtändige Bitten ihres Eheherrn, des Meßners, mit einer 
ernſten Ermahnung vor verſammelter Gemeine davon.“ (N. 3.) 


Italien. 


Rom, 12. Jan. [Der Tod Radetzky's; Militäriſches; 
Alterthümer; Hausſuchungen.] Die Nachricht von dem Tode 
Radetzky's hat auf die Gemüther einen tiefen Eindruck gemacht. In 
Radetzky ſahen die Italiener auch vor dem Jahre 1848 ihren politiſchen 
Hüter und geſtrengen Zuchtmeiſter; ſie fürchteten ihn, weil er den italie⸗ 
niſchen Charakter mit ſeiner nimmer raſtenden Sucht nach Aufſtands⸗ 
verſuchen kannte und wie vielleicht kein anderer öſtr. Militärchef aus 
mehrfacher Erfahrung in feinen Wirkungen ſteis richtig zu würdigen ver⸗ 
ſtand. Die Italiener jubeln nun, daß er nicht mehr iſt, und ſelbſt in 
Rom ſind von Prälaten und Kardinalen Aeußerungen gehört, welche 
man nicht von ſolchen erwarten ſollte, die ihr Daſein allein dem Prinzip 
verdanken, welches Radetzky ſtets verfocht. Man kann ſich deshalb um 
jo weniger wundern, wenn in Bologna, Ancona und anderen Orten 
liberale Demonftrationen vor Freude über feinen Tod (11) vorkamen, 
welche blinde Nationaleigenliebe eingab. — Der franzöſiſche Platzkom⸗ 
mandant General Fririon iſt von ſeiner Sendung aus Neapel zurückge⸗ 
kehrt. Wie es heißt, ſoll er ſich mit der dortigen Regierung über den 
Zweck der Marineſtudien verſtändigt haben, welche die Franzoſen längs 
der weſtlichen Küſte des Kirchenſtagtes machten und nun auch auf der 
des Königreichs beider Sicilien zu machen wünſchen. — Ein Geſellſchaft 
engliſcher und franzöſiſcher Spekulanten erhielt vom Papſte die Erlaub⸗ 
niß, in und um Portodanzo im Frühjahr den Boden nach Alterthümern 
zu durchwühlen. Die Gegend war ſtets ein reicher Fundort für antike 
Skulpturen. Die römiſche Regierung hat ſich in Bezug auf die zu ma⸗ 
chende Ausbeute das Vorkaufsrecht und zwar unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen auch für fie bei dieſer Gelegenheit vorbehalten. — Im Aqui⸗ 
laniſchen ließ die Polizei nach einer von Neapel erhaltenen Weiſung an 
verſchiedenen Orten Hausſuchungen anſtellen, denen mehrere Verhaftun⸗ 
gen folgten. Als Grund davon giebt man die Entdeckung einer Winkel⸗ 
preſſe an, welche Schmähungen auf die königliche Familie druckte, und 
durch Agenten verbreiten ließ. (V. 3.) 
Neapel, 8. Jan. [Zum Erdbeben.] Die „N. 3. Z.“ ent 
hält ein Schreiben, in welchem es heißt: „Ich ſende Ihnen einige authen⸗ 
üſche Belege, die deutlich beweiſen, mit welcher Fahrläſſigkeit die Reitung 


der vom Schutt Begrabenen betrieben wird, überhaupt, wie wenig von 


Seiten der Regierung geſchehen iſt und heute noch geſchieht zur Linderung 
des unbeſchreiblichen Jammers, den das gräßliche Erdbeben über einen 
großen Theil des Königreiches gebracht hat.“ Dieſe Belege beſtehen in 
einer amtlichen Korreſpondenz der Intendanz der Bafilikata mit den Mi⸗ 


niſterien des Innern und des Bauweſens: „Potenza, den 18. Dez. Das 


Erſte, was ich hier vornahm, war, daß ich mich nach den Gefängniſſen 
begab, welche, wie Ihnen (Minifter des Innern) bekannt iſt, 800 theils 
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1 
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verurtheilte, theils des Urtheils gewärtige Gefange enthalten. Die dort 
herrſchende Verwirrung iſt unbeſchreiblich: Klagerufe, Schreie der Ver⸗ 
zweiflung, Verſuche, mit Gewalt auszubrechen, Bitten, Weinen, Verwün⸗ 
ſchungen, wie beim Thurm von Babel. Um die Ordnung aufrecht zu 
halten, wurde von den Schildwachen mehrfach gefeuert, aber nicht ſcharf. 


Im Verlaufe der Nacht ſtürzte eine Galerie ein, wobei drei Perſonen um⸗ 


kamen, welche in Polizeiverhaft waren, 47 wurden ſchwer verwundet; 
von dieſen ſitzen 21 wegen Verdachts, die übrigen find theils in Unter⸗ 
ſuchung, theils verurtheilt. Ich ſuchte die Unglücklichen Mann für Mann 
zu beruhigen, verſprach ihnen, alles Mögliche zu thun, um ſie aus ihrer 
Lage zu befreien, in welcher fie pon dem völligen Einſturz der wankenden 
Mauern bedroht find, Ich gab ihnen meine Verſicherung auch im Na- 
men des Königs, unſeres erhabenen Herrn. Geſtern iſt ein anderer 
Saal eingeſtürzt, ohne jedoch Schaden zu thun; meine Hauptaufgabe 
war, die Gefängniſſe mit doppelten Wachen zu verſehen, um Entweichun⸗ 
gen zu verhüten. Ich wage es, Ihnen nun, Herr Direktor, meine Mei⸗ 
nung vorzulegen, im Vertrauen, daß Ihr Vorſchlag der Gnade des Sou⸗ 
verains theilhaftig werde. Das Gefängniß iſt dem Einſturz nahe, und 
das Leben von Hunderten von Menſchen iſt der Hand der Vorſehung 
anvertraut, weshalb ich beantrage, dieſe unglücklichen Gefangenen in die 
Gefängniſſe von Salerno, Avellino und Santa⸗Maria zu vertheilen; ich 
lebe der Ueberzeugung: da ich mich des erhabenen Namens des Königs 


bediente, wo die Erhaltung der Ordnung das Aeußerſte verlangte, ſo 


darf ich auch hoffen, daß die verehrte Majeſtät in ihrer unerschöpflichen 
Gnade dieſem meinen Vorſchlag entſprechen werde. Mit Inbrunſt bitte 
ich Sie daher, Hr. Direktor, ohne Verzug einen beir. kgl. Beſchluß zu 
veranlaſſen. Der Intendant der Baſilicata, Achilles Poſica.“ Die Mi⸗ 
nifterialverfügung lautete: „Neapel, 23. Dez. Hr. Intendant! Sowohl 
ich als der Miniſter der öffentlichen Arbeiten haben Ihren Bericht vom 
18. dem König, unſerem erhabenen Herrn, den die Vorleſung deſſelben 
tief betrübt hat, vorgelegt. Ich bin beauftragt, Ihnen für Alles, was 
Sie angeordnet haben, die ſouveräne Genehmigung auszusprechen; was 
alles Weitere anbelangt, ſo iſt die Beſtimmung getroffen, davon Notiz 
zu nehmen (restarne inteso).“ Oer Korreſpondent bemerkt in einer 
Randnote: Restarne inteso ſei jo viel als keine Maaßregel treffen. 


»Ein Rapport des Intendanten der Baſilicata vom 19., der ſchauderhafte 


Details von dem erlittenen Schaden enthält, verlangt insbeſondere, daß 
die Wundärzte der Haupiftadt zur Hülfe geſchickt werden, indem die Zahl 
der Verwundeten unermeßlich ſei, und mehr als 4000 Perſonen im Fall 
wären, amputirt zu werden. Eine Geſellſchaft von 60 jungen Aerzten und 
Wundaͤrzten ſtellte ſich den 20. Dez. beim Miniſterpräſidenten und er⸗ 
klärte in einer Petition ihre Bereitwilligkeit, an Ort und Stelle ſich zu 
begeben und den Verwundeten unentgentlich zu Dienſte zu ſtehen. Sie 
verlangten bloß eine Reiſeentſchädigung. Ihre Pelition kam vor den 


König, der erklärte: Es ſei von der Sache Notiz zu nehmen (restarne . 


inteso). Den 21. wies der Intendant auf die Dringlichkeit von Geld⸗ 
ſendungen hin, indem die Gemeindekaſſen erſchopft ſeien; er verlangte 
Bauholz für Baracken, aber die Regierung hat bis heute (5.) weder 
Geld noch Holz geſchickt. Den 24. erließ der Intendant einen Bericht 
an das Geſammtminiſterium und ſtellte im Namen der Menſchlichkeit vor, 
daß es keinen Tag gebe, an welchem nicht Hunderte von Menſchen vor 
Kälte oder Hunger fterben; er verlangte Kleidungsſtücke, Arzneien, Char⸗ 
pie, Binden, Weißzeug, Aerzte und Chlorkalk. Das Pfund Brot koſtet 
26 Grani. Die offizielle Zeitung ſprach von der Lieferung von 2600 
Zelten; dieſes iſt aber nicht wahr, indem bloß 700 geliefert wurden. 
(Möglich daß das „Giornale“ auch die Zelte im Auge hatte, die auf andere 
Punkte geſchickt wurden.) Im gegenwärtigen Augenblicke find über 
10,000 Perſonen unter freiem Himmel ohne Obdach und Kleider. Man 
hat nach 9 Tagen noch lebende Menſchen herausgegraben und zwar durch 
Privatanſtrengung. Bei rechtzeitiger Hülfeleiſtung hätte man viele Men⸗ 
ſchenleben retten können. 

Turin, 16. Januar. [Ratazzi.] Als geſtern der König die 
Entlaſſung des Miniſters Ratazzi annahm, überreichte er ihm das Groß- 
kreuz des St. Mauritius⸗ und Lazarus⸗Ordens, indem er ſagte: „Das 
giebt Ihnen der König“, darauf ſteckte er ihm mit den Worten: „und 
das bietet Ihnen der Freund an“ einen reichen Diamantring an den 
Finger. Einige Kammermitglieder halten ſich vorgenommen, Herrn Ra⸗ 
tazzi auf den Präfidentenftuhl zu erheben; als Herr Cadorna es hörte, 
erklärte er, auf feine Kanditatur verzichten zu wollen; allein Herr Ra⸗ 
tazzi entzog ſich der Ehre, die ihm die liberale Majorität zugedacht halte 
und Herr Cadorna blieb der Kandidat des Präſidentenſtuhles, den er 
jedoch erſt nach einer zweiten Abſtimmung beſteigen konnte, da ſich bei 
der erſten die Stimmen zerſplittert hatten, nämlich außer den 40, die 
der Kandidat der Rechten erhielt, 26 Herrn Depreiy von der Linken und 
einige andere Herrn Ratazzi, Dariani u. A. zugefallen waren. Erſt bei 
der zweiten Abſtimmung erhielt er 88 Stimmen. 


Spanien. 


Madrid, 15. Jan. [Die Miniſter.] General Armero ſoll, als er 
ſah, daß die Königin das Auflöſungsdekret nicht unterzeichnen werde, ihr 
erklärt haben, daß ſich auf dieſe Weiſe nicht regieren laſſe, und daß die 
Nation das Spielzeug von ſentehrenden Intriguen für den Thron ſei. 
Die Königin erwiderte, daß ſie dem Rathe von klugen Männern folge, 
und daß die Auflöſung der Cortes Gefahren nach ſich ziehe. Die Schuld 
liege an den Miniſtern, die es nicht verſtanden hälten, die Deputirten für 
fi zu gewinnen. Das neue Miniſterium wird ein Uebergangs⸗ und 
Transaktionsminiſterium fein, und es iſt aus Männern der verſchiedenen 
Fraktionen der gemäßigten Partei gebildet. Dieſes Miniſterium wird ſich 
von den Cortes ins Schlepptau nehmen laſſen, und ſo lange bleiben, als 
es Bravo Murillo dulden wird. Dieſer will nicht eher zur Regierung 
gelangen, als bis alle einflußreichen Leute ihren Einfluß abgenutzt haben, 
um in der Lage zu ſein, ſeinen Willen der Königin aufzudringen. In 
den Jahren 1855 und 1856 blieb er in ſeiner Stube eingeſchloſſen und 
wollte unter keinem Vorwande ſich bewegen laſſen, auf die Gaſſe hinab⸗ 
zugehen. Von einem großen Herren zu Tiſche geladen, erklärte er, an⸗ 
nehmen zu wollen, wenn man ihm geftattele, nicht in Gala zu erſcheinen. 
Und ſo kam er denn auch im Schlafrocke und Pantoffeln (21) und meinte, 
man könne ihm nun nicht vorwerfen, daß er ſein Wort gebrochen habe, 


nicht eher feine Stube zu verlaſſen, als bis die Progreſſiſten geſtürzt 


ſeien. Die Desamortiſirung wird nun wahrſcheinlich ins Waſſer fallen. 
Der Zuftand des Staalsſchatzes iſt beklagenswerlh. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 17. Januar. [Die landwirthſchaftliche Ge⸗ 
ſellſchaft!] iſt geſtern eröffnet worden. In der Kirche der Viſitandinen 
fand in Veranlaſſung deſſen eine gottes dienſtliche Feier ſtatt, bei wel⸗ 
cher der Erzbiſchof von Warſchau celebrirte. Nach dem Gottes dienſte 
verſammelle man ſich im Examinationsſaale des Warſchauer Lehrbezirks, 
wo Geheimrath Muchanoff, der Präfident der Regierungskommiſſion für 
die inneren, geiſtlichen und Unterrichts angelegenheiten, die erſte Sitzung 


der neu errichteten, vom Kaiſer beſtätigten Geſellſchaft mit einer in pol. 
niſcher Sprache gehaltenen Rede eröffnete. Es wurde dann der kaiſerl. 
Ukas über die Begründung der Geſellſchaft verleſen und, nachdem no 
der Erzbiſchof Fialkowski, fo wie der Graf Andreas Zamoyski, Chef. 
Redakteur der „landwirthſchaftlichen Jahrbücher”, das Wort genommen 
hatten, durch die Mitglieder der Geſellſchaft zur Wahl des Präſidenten 
des Vizepräſidenten und der Komitsmitglieder geſchritten. Die Präſiden. 
tenwahl fiel auf den Grafen Andreas Zamoyski, zum Vizepräſidenten 
wurde Graf Oſtrowski gewählt. (Z.) 

Tauroggen, 17. Jan. [Raubanfall.] In dieſen Tagen bil 
det bei uns den Hauptgegenſtand des Tagesgeſprächs ein bei einem j 
diſchen Kaufmanne, welcher bei Zulanthen, einem etwa ſieben Meilen von 
der preußiſchen Grenze gelegenen Markifleden, wohnt, mit beifpiellofe, 
Frechheit verübter Raub. In Abweſenheit des Hausherrn drangen zur 
Nachtzeit mehrere Kerle in die Wohnung der zum Tode geängftigten 
Frau, erpreßten von ihr unter der Anwendung der ſcheußlichſten Gewall 
thätigkeiten die Angabe der Aufenthaltsorte ihres Geldvorrathes, ſo wie 
der Pretiofen und Silbergeräthe. Es ſollen 3 — 400 S. R., vorzuge. 
weiſe aber viele Silberſachen von den Räubern fortgefchleppt fein. Die 
Polizeibehörden vereinigen ihre Anſtrengungen, um die Spuren der Ver, 
brecher zu endecken; bis jetzt jedoch vergebens. Haben fie die preußſſche 
Grenze überſchritten, fo werden fie nach den bisher gemachten Er. 
fahrungen dem Arme der Gerechtigkeit ſich nicht zu lange entziehen 
können. (K. H. 3.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 17. Jan. [Die Vertretung der Herzog. 
thümer im Reichsrath.] Dem Vernehmen nach wird die Regie, 
rung an die Mitglieder der holſteinſchen Ständeverſammlung nochmalz 
die Aufforderung ergehen laſſen, eine Neuwahl für den Reichs rath vor. 
zunehmen, denn von den letzthin gewählten vier Abgeordneten (v. Blome, 
v. Scheel⸗Pleſſen, Etatsralh Rathgen und Probſt Balemann) hat keiner 
das Mandat angenommen. Bei der letzten Wahl ſind bekanntlich nur 
6 Stimmzettel eingegangen. Auch von den letzthin durch unmittelbare 
Wahl für Holſtein ernannten Abgeordneten haben nur 2 (der Geheim. 
rath v. Scheele und Departementschef Springer) ſich zur Annahme des 
Mandats bereit erklärt, während Ober⸗Appellationsrath Schreiber die 
Annahme des Mandats abgelehnt hat. Auch der Hofjägermeiſter Dr. 
jur. v. Hollen auf Schoͤnweide und der Kammerherr J. F. v. Levetzow 
zu Ihlerstorff und Putlos, welche von der Regierung dazu auserſehen 
waren, an Stelle des Grafen Leventlow-Favre und des Ober⸗Appellg⸗ 
tionsraihes Burchardi durch Ernennung des Königs für Holſtein in den 
Reichsrath berufen zu werden, haben die Annahme dieſer Berufung ab» 
gelehnt. Die Regierung hat deshalb den Landvogt Hanfen von Nieder⸗ 
Dithmarſchen zum Reichsrathe für Holſtein ernannt, und wird wahr⸗ 
ſcheinlich auch für den anderen noch ledigen Platz irdeng einen Verwal⸗ 
tungsbeamten, dem die Disziplin eine Ablehnung nicht rathſam erſcheinen 
laſſen kann, berufen. An die lauenburgſche Ritter⸗ und Landſchaft, die 
bekanntlich einftimmig die Vornahme einer Neuwahl abgelehnt hat, 
wird eine weitere Aufforderung, den durch das Ausſcheiden des Syndi⸗ 
kus Wittrock erledigten Platz zu beſetzen, nicht ergehen; auch wird die 
Regierung, wie es heißt, vorerſt keinen weiteren Verſuch machen, an 
Stelle des Landraths Berckemeyer auf Thurow, der ebenfalls fein Man⸗ 
dat niedergelegt hat, einen anderen Lauenburger in den Reichsrath zu 
berufen. Dagegen werden die Mitglieder der ſchleswigſchen Ständever⸗ 
ſammlung demnächſt wieder zur Vornahme von zwei Neuwahlen aufge. 


fordert werden, da Dr. Müller fein Mandat niedergelegt hat, und Herr 


v. Rumohr zu Rundloft, der bereits zugleich mit Blome und Scheel⸗ 
Pleſſen aus dem Reichs rathe ausgetreten war, letzthin aber von der 
ſchlewigſchen Ständeverſammlung wieder gewählt worden war, den Ein⸗ 
tritt in den Reichsrath ablehnt. Ein Blick auf die gegenwärtige Zuſam⸗ 
menſetzung des Reichsrathes zeigt übrigens, daß unter denen, die als gle⸗ 
präjentanten Holſteins in dieſer Verſammlung figuriren, ſich nur 3 befin 
den, die nicht dem Beamtenſtande angehören, nämlich Agent Rinck (von 
der Regierung ernannt), Buchhändler Pauly und der frühere Regierungs⸗ 
rath Lüders (beides 1856 von Mitgliedern der holſteinſchen Stände ge⸗ 
wählt). Auch für das Herzogthum Schleswig find faſt nur Verwal⸗ 
tungs beamte anweſend. Es iſt bei den Elementen, aus denen gegenwär⸗ 
lig der Reichsrath beſteht, daher ſehr nalürlich, daß die Regierung auf 
eine ihr durchaus ergebene Majorität rechnen kann. (8.) 

Kopenhagen, 18. Jan. [Das Finanzbudgetz die br 
ſammtſtaatsverfaſſung.] In der Auseinanderſetzung, mit welcher 
der Finanzminiſter die Vorlegung des Finanzbudgets für 1858 — 60 be⸗ 
gleitete, finden ſich folgende Details über die im vorigen Jahre bewirkle 
Sundzollablöſung und deren Einfluß auf die Finanzen der Monarchie, 
fo wie über das Staatsſchuldenweſen derſelben. Von der Ablöſungs⸗ 
ſumme, bemerkte der Finanzminiſter, werd en vorausſichtlich über 50,000 
Thlr. nicht zu erhalten fein, indem die Zahlungspflichtigen nicht genau 
beſtimmt oder ſchwer zu erreichen ſeien. Mit 114 Staaken ſei überhaupt 
verhandelt worden; 7 davon hätten bereits ihren ganzen Ankheil an der 
Ablöſungsſumme bezahlt; mit 6 anderen, welche quotenweiſe bezahlen 
wollten, ſeien die betreffenden Traktate abgeſchloſſen und nur mit Bremen 
ſei man, übrigens aus rein zufälligen Urſachen, nicht zum Abſchluß ger 
kommen. Außerdem ſeien die Unterhandlungen mit Nordamerika, Sar⸗ 
dinien und Neapel bis zum Abſchluſſe reif. Die Staatsſchuld belaufe 
ſich gegenwärtig noch auf ca. 115 Millionen Thlr., alſo 83 Millionen 
Thlr. weniger als am 1. April 1851. Durch die Einlöſung der fünf 
prozenligen engliſchen Anleihe werde man circa 350,000 Thlr. jährlich 
ſparen. — Außer dem Budget legte der Finanzminiſter in derſelben 
Sitzung dem Reichs rathe noch einen Geſetzentwurf, betreffend Verände⸗ 
rungen der $$. 28 und 53 der Geſammiſtaalsverfaſſung, vor. In der 
vorigen Seſſion des Reichsrathes habe ein Mitglied deſſelben hervorge⸗ 
hoben, daß das im $. 53 feſtgeſtellte Zahlenverhältniß für die Betheili⸗ 
gung der verſchiedenen Landestheile an den Staatskoſten nicht den wirk⸗ 
lichen Bevoͤlkerungsverhältniſſen entſpreche, und nach der letzten Volks⸗ 
zahlung habe man dies auch als richtig anerkennen müſſen. Daher habe 
man mit Zugrundelegung dieſer Volkszählung das Verhältniß nach 100 
Theilen fo berechnet, daß das Königreich 62, Schleswig 16,36 und Hol⸗ 
ſtein 21,64 beizutragen habe. 

— [Angriffe gegen das Miniſterium.] „Flyvepoſten“ ſucht 
heute in einem Leitartikel die Unfähigkeit des jetzigen Miniſteriums dar⸗ 
zuthun und den Sturz deſſelben als nahe bevorſtehend hinzuſtellen. Von 
3 Mitgliedern des Kabinets, den Herren: Simony (Miniſter der Juſtiz 
für das Königreich), Michelſen (Marineminiſter und Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen) und Unsgaard (Miniſter des Innern für den Geſammiſtaat 
und Miniſter für Holſtein) giebt das Blatt bei dieſer Gelegenheit fol 
gende Schilderung: „Der Erſtere iſt von „Dagbl.“ ſelbſt als ein Mini⸗ 
ſter charakteriſirt worden, der bloß dem Namen nach fein Amt verfieht, 
während ein anderer in Wirklichkeit die Geſchäfte beſorgt und nicht ſelten 
hat es ſich als ein ſehr leidiger Uebelſtand erwieſen, daß dieſer Andere 

5 ö (Forlſetzung in der Beilage.) 


19. Freitag, 


einmal verurtheilt iſt. Käme es darauf an, durch bloße Nennung eines 
Namens eine Unfähigkeit wenigſtens zu dem Amte eines Miniſters des 
auf wen würde in dieſem Falle „Dagbl.“ 


Tage lang Depeſchen in der Weſtentaſche mit ſich herumſchleppt; indeſſen 
dazu ließe ſich wohl auch ein anderer anſtändiger und zuverläſſiger Mann fin⸗ 
den, der mit dieſen Eigenſchaften zugleich den Vorzug verbinden könnte, 
nicht [0 vergeßlich zu fein und die Depeſchen nicht liegen zu laſſen, bis 
es zu ſpät wird. Was Unsgaard betrifft, fo ft es faſt Sünde, eiwas 
gegen ihn zu ſagen; er iſt wirklich ein anſtändiger Mann. „Dagbl.“ 
hal ihn zu Neujahr damit gerühmt, daß es behauptete, die Holſteiner 
wären ſo glücklich unter ihm. Es kann ja ſein, daß ſie das wirklich find, 
aber es iſt eine wunderliche Weiſe, die dieſe Holſteiner haben, ihre Glück⸗ 
ſeligkeit an den Tag zu legen. Es geſchieht wahrſcheinlich aus purem 
Glücke über Unsgaard, daß fie ganz Europa mit ihren Klagen gegen 
die däniſche Regierung in Bewegung ſetzen. Die Verdienſte Sr. Exzel⸗ 
lenz als Miniſter für das Zollweſen deckt noch der Zukunft Schleier, aber 
es giebt kaum Einen, der es nicht wüßte, daß die Stunde, wo der 
Herr Miniſter den (jetzt dem Reichsrathe vorliegenden) Geſetzentwurf 
wegen Reviſion des Zolltarifs zum erſten Male durchleſen ſollte, noch 
vor wenigen Tagen der Zukunft angehörte.“ (B. Z.) 

Kopenhagen, 19. Jan. [Befeſtigungen.] In dem vom 
Kriegs miniſter dem Reichsrathe vorgelegten Geſetzentwurf, betreffend die 
Befeſtigung Kopenhagens gegen die Seeſeite und die Piojektirung von 
Befeſtigungsarbeiten auf verſchiedenen Punkten der Monarchie, wird die 
Noihwendigkeit der Befeſtigung Kopenhagens gegen die Seeſeite, der 
Befeſtigung Friedericia's, der Befeſtigung der Düppler Stellung, der 
Verſtärkung der Poſilion an der Dannevirke bei Schleswig und der An- 
lage von Küſtenbatterien auseinandergeſetzt. . 


Türkei. 


Konſtantinopel, 9. Jan. [Soirée beim ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten.] Die letzte Soirée im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel wird noch 
viel beſprochen, und allerwärts wird die außerordentliche Zuvorkommen⸗ 
heit hervorgehoben, deren ſich nicht nur die hohen osmaniſchen Würden⸗ 
träger, ſondern auch weniger hochſtehende Beamte und Offiziere zu er⸗ 
freuen hatten. Herr v. Butenieff ſelbſt unterhielt ſich beinahe eine Vier⸗ 
telſtunde lang mit zwei jungen türkiſchen Offizieren (Hauptleuten), die 
vor einigen Monaten aus Belgien, wo fie ihre Studien abſolvirten, hier⸗ 
her zurückgekehrt find. Sicher iſt, daß man von Petersburg aus Inſtruk⸗ 
lionen gegeben hat, die ein durchaus anderes Verhalten vorſchreiben, als 
dasjenige, welches zur Zeit des Herrn v. Titoff und des Fürſten Ment⸗ 
ſchikoff von dort aus beliebt wurde. Es find gegenwärtig viele ruſſiſche 
Offiziere hier anweſend; unter denſelben bemerkt man eine ſtarke Vertre⸗ 
tung der Marineuniform. Was die letzteren Herren angeht, ſo ſind es 
zum Theil dieſelben, die in den vierziger Jahren mit der Aufnahme der 
rumeliſchen und anatoliſchen Küſte betraut waren. (N. Z.) 

Skutari, 8. Januar. [Verhältniß zu Montenegro.] Die 
„Agramer Ztg.“ meldet: Der hieſige Paſcha hat ſich abſolut geweigert, 
jene 700 Gulden anzunehmen, die ihm vom Fürſten von Montenegro 
als Tribut der Gebiete Kuci und Vaſovie überſendet wurden. Die otto 
maniſche Pforte hat in dieſer Beziehung ihren Agenten in Albanien prä⸗ 
ziſe Inſtruktionen gegeben. Manche meinen, dleſe Nichtannahme rühre 
daher, weil die Summe zu gering erſcheine, es geſchah aber vielmehr, 
um ein Prinzip zu wahren. 


Amerika. 


Mexiko, 19. Dezember. [Aufhebung der Verfaſſung.] 
Den Plan zu der Revolution vom 17. d. halte Comonfort ſelbſt entwor⸗ 
fen und General Baſe war mit der Ausführung betraut. Ohne irgend wel⸗ 
chen Widerſtand von Seiten des Volkes ſetzte dieſer ihn ins Werk, er⸗ 
klärte die Konſtilution des Landes für erloſchen, ſchloß den Bundeskon⸗ 
greß und den höchſten Gerichtshof und rief Comonfort zum abſoluten 
Diktator Mexiko's aus, mit der Vollmacht, binnen drei Monaten einen 
außerordentlichen Kongreß zu berufen. Die ganze Stadt war unter Waf⸗ 
fen, es fand aber kein Widerſtand ſtatt, vielmehr bezeugte das Volk in 
mannigfacher Weiſe feine Freude über die ftattgefundene Veränderung 
und begrüßte ohne Zögern Comonfort als höchſten Regenten des Lan⸗ 
des. Es fanden nur wenige Verhaftungen ſtatt, unter den Ver⸗ 
hafteten befanden ſich aber mehrere der hochgeſtellten Mäuner Me⸗ 
rito's. Die Mehrheit der Miniſter ſandte noch am nämlichen Tage 
ihre Reſignationen ein. Bis jetzt ſcheinen die Dinge einen für den 
Diktator günſtigen Verlauf zu nehmen und auch andere Städte, mit 
Einſchluß von Vera Cruz, haben der neuen Ordnung der Dinge ſo⸗ 
fort zugeſtimmt. 

— [Die Ebenen zwiſchen Oft und Weſt.] In dem Aue 
genblicke, wo ein Krieg zwiſchen den Vereinigten Staaten Nordamerika's 
gegen die Normonen am Salzſee in Ausſicht ſteht, dürfte es ein beſon⸗ 
der es Intereſſe haben, einen Blick auf die unermeßlichen Ebenen zu wer⸗ 
en, durch welche der Oſten der Union von dem Weſten derſelben ge⸗ 


rennt iſt. ie bilden eine ungeheure, gänzlich unfruchtbare und unbe⸗ 7 
1 705 ’ geh A u den Erträge des dem Fiskus zurückgegebenen, im Regierungsbezirk Stralſund 


volkerte Wüſte, von deren Mitte aus das ſchärfſte Auge nach keiner Seite 
hin etwas zu erkennen vermag, was die traurige Einförmigkeit ihrer 


Ausdehnung unterbräche. Von den Felſengebirgen bis zum ſtillen Ozean 


bietet das Land, wenn man einen ſchmalen, dem Meere benachbarten 
Streifen ausnimmt, nur den Anblick einer nackten, ſelbſt den Ackerwirth 
wenig anziehenden Natur dar. Man trifft zwar da und dort zwiſchen 


den Bergen Thäler, wie das des Salzſees (dieſes Thal, der Sitz der 


Mormonen, ift ein auf allen Seiten von Bergen umſchloſſener Kefjel), 
dem eine zahlreiche Bevölkerung mittelſt einer durch etwas Bewäſſerung 
unterſtützten Kultur des Bodens die Mittel zu ihrem Unterhalte abge⸗ 
winnen kann; doch muß man ſich auch hier großen Entbehrungen unter⸗ 
werfen. Am Fuße der Gebirge finden ſich hin und wieder Quellen oder 


Brunnen und auf ſehr tiefem Boden wohl auch Weiden, aber das find 


nur Ausnahmen. In der Regel iſt der Boden dürr, ausgetrocknet, von 
Vegetation gänzlich entblößt und unfähig, die geringſte Feuchtigkeit feſt⸗ 
zuhalten. Die Regen, die im Winter weſtlich von den Gebirgen auf die 
Küſten des ſtillen Weltmeeres fallen, erreichen nicht die im Oſten derſel⸗ 
ben gelegenen Ebenen. Von den Gebirgen ſelbſt kann man im Allgemei⸗ 
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nen ſagen, daß fie nichts hervorbringen, wovon der civiliſirte Menſch 


Gebrauch machen könnte. Ein großer Theil derſelben iſt zwar noch gar 
nicht durchforſcht, aber man kann von den Theilen, die man kennt, ziem⸗ 
lich ſicher auf diejenigen ſchließen, die noch unbekannt ſind. Sie beſte⸗ 
hen aus Erhebungen großer Erdmaſſen, die mit mehr oder weniger ho⸗ 
hen Hügeln gekrönt ſind, und bilden eine Kette, die faſt ohne Unterbre⸗ 
chung von Norden nach Weſten läuft. Ihr Weſtabhang iſt feuchter und 
enthält reichlichere Elemente der Vegetalion. Dieſe nehmen überhaupt in 
dem Maaße zu, in welchem man dem ſtillen Weltmeer näher kommt. Ein 
ſchönes Klima mit Fruchtbarkeit des Bodens iſt vorzugsweiſe auf die 
Küfte des Golfs von Kalifornien beſchränkt, und zwar in einer Breite, 
die zwiſchen 10 und 40 deutfchen Meilen ſchwankt. Wenn man von einem 
Theil weſtlich von Texas und von dem ſchmalen Streifen an den Küſten 
des ſtillen Weltmeeres abſieht, ſo findet man auf dem unermeßlichen 
Gebiete nichts, was zu der Erwartung berechtigt, daß bei dem gegen⸗ 
wärtigen Umfang menſchlicher Hülfs mittel daſſelbe durch Arbeit befruch⸗ 
tet werden könnte. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

Im Herrenhauſe haben ſich nachſtehende Kommiſſionen konſtituirt: 
1) Für das Budget 25 Mitglieder, und zwar aus folgenden Herren: 
Dr. Brüggemann, Vorſitzender, v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, Stellver- 
treter des Vorſitzenden, Freiherr v. Oldershauſen, Schriftführer, Piper, 
Stellvertreter des Schriftführers, v. Meding, v. Maſſow, Graf zu Solms⸗ 
Baruth, v. Küfter, v. Below, Freiherr v. Rothkirch⸗Trach, Graf F. zu 
Stolberg, Hammers, Freiherr v. Patow, Ondereyck, Graf v. d. Gröben⸗ 
Ponarien, Elwanger, v. Wedel, Graf v. Dönhoff, v. Waldow und 
Reitzenſtein, v. Lepel, Freiherr v. Buddenbrock, Haſſelbach, Graf v. Mer⸗ 
veldt, Freiherr v. Zedlitz⸗ Neukirch, Freiherr v. Wintzingerode Knorr. 
2) Zur Berathung des Geſetzentwurfes über das Anſiedelungsweſen 
15 Mitglieder, und zwar aus folgenden Herren: Graf Arnim⸗Boitzen⸗ 
burg, Vorſitzendee, Herzog von Ralibor, Stellvertreter deſſelben, Freiherr 
v. Romberg, Schriftführer, Lulteroth, Stellvertreter deſſelben, v. Maſſow, 
Dr. Homeyer, v. Katte, v. Gadow, v. Jena, v. Kleiſt, Freiherr v. Tres⸗ 
kow, Baron v. Senfft, v. Waldow ⸗Reitzenſtein, Freiherr v. Reibnitz und 
Graf Rinberg. 3) Zur Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die 
Schließung des Geſchäfts der Reutenbanken, 15 Mitglieder, und zwar 
aus folgenden Herren: v. Meding, Vorſitzender, Dr. v. Zander, Stellver⸗ 
treter deſſelben, Elwanger, Schriflführer, v. Rabenau, Stellvertreter deſ⸗ 
ſelben, Graf zu Solms Baruth, v. Küfter, Graf zu Lynar, Dr. v. Da- 
niels, Graf v. Krockow⸗Wickerode, Graf Pückler, Graf Dönhoff, Graf zu 
Dohna ⸗Mallwitz, Graf Burghauß, v. d. Marwitz und Graf Merveldt. 
4) Zur Berathung der vorläufigen Verordnung vom 27. Nov. v. J., 
betreffend die Suspenſion der Beſchränkungen des vertragsmäßigen Zins⸗ 
ſatzes, 15 Mitglieder, und zwar aus folgenden Herren: Graf Alvens⸗ 
leben, Vorſitzender, Uhden, Stellvertreter deſſelben, Groddeck, Schriftfſüh⸗ 
rer, v. Waldow⸗Steinhöfel, Stellvertreter deſſelben, v. Sandrezky, Frei⸗ 
herr v. Hardenberg, Dr. Götze, v. Below, Fiſcher, Graf Itzzenplitz, 


v. Gilgenheimb, Baron v. Senfft, Graf Rittberg, Graf Voß⸗Buch und 


Freiherr v. Buddenbrock. 


Im Herrenhauſe iſt der Bericht des Herrn v. Frankenberg⸗Lud⸗ 


wigsdorf über ſeine, in den Erziehungsanſtalten für die oberſchleſiſchen 
Typhuswaiſen in den Tagen vom 15. bis 17. November v. J. gemach⸗ 
ten Wahrnehmungen ausgegeben. Nach dieſem Berichte befinden ſich in 
den verſchſedenen Anſtalten 415 Knaben und Mädchen, und find 386 
Kinder in Familien untergebracht. Der Berichterſtatter, der die „ernfte 
Abſicht“ halte, „elwaige Mängel“ in den Anſtalten aufzuſuchen, verſichert 
„pflichtmäßig, eiwas Echebliches, welches dem Tadel unterliegen könne, 
nicht gefunden zu haben. Vielmehr ſieht man es den Anſtalten ab, daß 
ihnen ein großer Fleiß gewidmet worden iſt, und daß eine lebendige Auf⸗ 
ſicht fie nach allen Richtungen hin beherrſcht.“ 


[Der Staatshausbalts⸗Etat für das Jahr 1858] hat in 
Folge der erfreulichen Steigerung der Einnahmen in den zulezt verfloſſenen 
beiden Jahren und in der Hoffnung, daß die einen günſtigen Ertrag der 
Einnahmezweige bedingenden Verhältniffe eine längere Störung nicht erleiden 
weeden, anſehnlich höher als der vorige veranſchlagt werden können. Die 
Mehreinnahmen haben die Mittel gewährt zur theilweiſen Befriedigung eini⸗ 
ger neu hervorgetretenen Stagtsbedürfniſſe, namentlich aber zur Verbeſſerung 
des Einkommens der Staatsbeamten eine Summe von etwa 640,000 Thlrn. 
zu beſtimmen, welche freilich bei dem großen Umfange dieſes Bedürfniſſes 
leider noch nicht vollſtändig ausreicht, die Beſoldungen auch nur der ſämmt⸗ 
lichen Unterbeamten (ausſchließlich aller Bureaubeamten) um einen mäßigen 
Betrag zu erhöhen. Die geſammte Bruttseinnahme iſt zu 126,409,788 Thlr. 
veranſchlagt und beträgt demnach, mit Ausſchluß der Erträge in den Hoben⸗ 
zollernſchen Landen, die Steigerung gegen das Vorjahr 6,168,038 Thlr. 
Hierdurch und durch eine bei den Ausgaben für die öffentliche Schuld ein⸗ 
tretende Erſparniß von 85,850 Tblrn, werden, eingerechnet den Mehrbedarf 
an Betriebs: und Erhebungskoſten von 2,183,709 Thlen. a) der Mehrbedarf 
bei den Ausgaben gedeckt, welcher auf die verſchiedenen Miniſterien ſich der» 
theilt und in Summa 3,049,904 Thlr. beträgt, b) die einmaligen außeror⸗ 
dentlichen Ausgaben von 1,020,275 Thlr., in Summa wie oben (6,168,038 
Thlr. ＋ 85,850 Thlr.) = 6,253,888 Thlr. Die Einnahmen der Hohenzol⸗ 
lernſchen Lande betragen im Ganzen 365,000 Gulden, und haben ſſich im 
Vergleich mit dem Etat für 1857 um 1000 Gulden vermindert. Die Aus» 
gaben find im Ordinarium zu 337,000 Gulden und im Extraordinarium zu 
28,000 Gulden veranſchlagt. 5 

In Belreff der einzelnen Verwaltungszweige iſt Folgendes zu bemerken: 

1) Die Domänen verwaltung: Einnahme 4,894,970 (gegen 1857: 26,970 
Thlr. mehr), Ausgabe 815,290 Thlr. (9360 Thlr. mehr), ergiebt im Allge⸗ 
meinen eine Ertragserhöhung von 17,610 Thlr. oder einen Einnahmeüber⸗ 
ſchuß von 4,079,680 Thlr. Die Mindereinnabmen, welche bei den gutsherr⸗ 
lichen Hebungen im Weſentlichen von der fortſchreitenden Verwandlung der 
Domänengefälle in Amortiſationsrenten und von Ablöſungen herrühren, wer⸗ 
den mehr als ausgeglichen durch die vortheilhaftere Verpachtung der Domä⸗ 
nengrundſtücke und durch den Hinzutritt der auf 15,377 Thlr. ſich belaufen ⸗ 


belegenen Tertials Hohenwarth. Zu extraordinären Bedürfniſſen find, wie 
in dem vorhergehenden Etat, 45,000 Thlr., und zwar 5000 Thlr. zur Fort- 
fegung der Meliorationen in der Tuchel'ſchen Haide, 40,000 Thlr. Zuſchuß 
zu dem Domänen⸗Baufonds ausgeſetzt. 

2) Div Forſtberwaltung: (Einnahme: 6,070,000, Ausgabe: 2,937,000 
Tblr.) ergiebt einen Ueberſchußertrag von 3,133,000 Thlr., welcher den Rein⸗ 
ertrag von 1857 um 113,000 Thlr. überſteigt, tropdem, daß im Ganzen eine 
Mehrausgabe von 122,000 Thlr. ſtattgefunden hat, und zwar bei den Beſol⸗ 
dungen, hauptſachlich in Folge der Erhöhung der Gehalte für die Forſt⸗ 
Schutzbeamten von 78,738 Thlr., bei den Holſhauer⸗ und Rückerloͤhnen von 
18,000 Thlr., bei den Paſſibrenlen und Abgaben von 17,858 Thlr., bei den 
Bau⸗, Forſteinrichtungs- und Kulturkoſten von 6456 Thlr. und bei den ſon⸗ 
fligen Verwaltungsabgaben bon 948 Thlr. Die Mebreinnahme, im Ganzen 
auf 235,000 Thlr. veranſchlagt, entſteht aus der höheren Veranſchlagung des 
Erlöſes aus Bau⸗ und Nußholz um 207,969 Thlr. und der bermiſchten Ein⸗ 
nahme um 8738 Thlr. 

3) Der Ertrag aus den Ablöſungen von Domänengefällen und aus Ver⸗ 
käufen bon Domänen und Forſt⸗Grundſtücken hat bei dem forkdauernden 
Sinken dieſer Einnahmen, welche ſchon im Jahre 1856 bis auf 1,119,776 
Thlr. zurückgegangen iſt, nicht wie im vorigen Jahre auf 1,309,000 Thlr., 
ſondern nur auf 1 Mill. Thir, angeſetzt werden konnen. ö 


4) Die Centralverwaltung für Domänen und Forſten weiſt keine Verän⸗ 
derung nach und ſchlietzt ab wie im vorigen Jahre mit einer Einnahme don 
1870 Thlr. und einer Ausgabe von 79,700 Thlr. 

5) Die direkten Steuern (Einnahme: 25,423,658 Thlr., Ausgabe: 
1.018,742 Thlr.) ergeben einen Ueberſchuß von 24,404,916 Thlr. oder 60,072 
Thlr. gegen das Vorjahr mehr, ungerechnet 28,223 Thlr. Mehrausgaben an 
Hebegebuͤhren und eine Mindereinnabme bon 2076 Thlr. bei der Eiſenbahn⸗ 
abgabe (609,674 Thlr., 1857: 611,750 Tblr.) und 2968 Thlr. bei der ver⸗ 
miſchten Einnahme. Es iſt nämlich die Grundſteuer auf 10,222,686 Thlr. 
oder 339 Thlr. mehr, die klaſſiſizirte Einkommenſteuer auf 2,903,00 Thlr. 
oder 223,000 Thlr. mehr, die Klaſſenſteuer auf 8,581,000 Thlr. oder 241,000 
Thlr. mehr, die Gewerbeſteuer auf 3,084,000 Thlr. oder 170,000 Thlr. mehr, 
nach Maaßgabe der Erträge des vergangene Jahres angeſetzt und die in 
Gemäßheit des Geſetzes vom 18. November 1857 vom A, Januar d. J. bon 
Aktien» und ähnlichen Geſellſchaften zu entrichtende Gewerbeſteuer mit 120,000 
Thlr. veranſchlagt. 

6) Die indirekten Steuern (Einnabmen: 32,314,260 Thlr., Ausgaben: 
4,189,260 Thlr.) ergeben einen Einnahmeüberſchuß von 28,125,000 Thlr., ge⸗ 
gen 1857 alſo 785,000 Thlr. mehr, nachdem nämlich an Mehrausgaben 
262,927 Thlr., wobon der ‚größte Theil, nämlich 244,08 Thlr., in den Be⸗ 
ſoldungserhoͤhungen für die Unterbeamten der Steuerverwaltung, als die 
Grenz“ und Steueraufſeher, die Thorkontroleure und Thorwärter de, beſteht, 
und Mindereinnahmen im Geſammtbetrage von 37,073 Thlr. in Abzug ge⸗ 
bracht ſind. Dieſe Mindereinnahmen find beranſchlagt bei der Uebergangs⸗ 
abgabe von Wein, Moſt und Tabaksblättern (pro 1858: 190,000 Thlr.) auf 
2000 Thlr., bei der Steuer bon inländiſchem Tabaksbau (pro 1858 129,000 
Thlr.) auf 7000 Thlr., bei den Chauſſeegeldern (1858: 1,308,000 Tyler.) auf 
12,000 Thlr., bei verſchiedenen Einnahmen (1858: 182,260 Thlr.) auf 
16,073 Thlr. Dagegen find, mit Ausnahme der Eingangs», Ausgangs- und 
Durchgangsabgaben, welche auf 12,370,000 Thlr., der Branntweinsteuer und 
Uebergangsabgabe von Branntwein, welche auf 6,350,000 Thlr., der Steuer 
vom inländiſchen Weinbau, welche auf 93,000 Thlr., der Strafgelder, welche 
auf 80,000 Thlr., wie im Vorjahre ausgebracht find, die Rübenzuckerſteuer 
auf 2,490,000 Thlr. oder 435,000 Thlr. mehr., die Niederlage», Krahne, 
Waage⸗, Blei-, Zettele und Siegelgelder auf 61,000 Tölr. oder 5000 Thlr. 
mehr, die konventionsmäßigen Schifffahrtsabgaben auf 436,000 Thlr. oder 
16,000 Thlr. mehr, die Braumalzſteuer und Uebergangsabgaben von 
Bier auf 1,045,000 Thaler oder 5000 Thaler mehr, die Mahlſteuer auf 
1,170,000 Thlr. oder 44,000 Thlr. mehr, die Schlachtſteuer auf 1,207,000 
Thlr. oder 7000 Thlr. mehr, die Stempelſteuer auf 4,090,000 Thlr. oder 
520,000 Thir. mebr, die Bräcken⸗, Fähr⸗ und Hafengelder, Strom- und Kar 
nalgefälle auf 942,000 Thlr. oder 52,000 Tblr. mebr, und die Hypotheken⸗ 
und Gerichts⸗Schreibegebühren auf 171,000 Thlr. oder 1000 Thlr. mehr ver⸗ 
anſchlagt Zum Bau von Steuer ⸗Dienſtgebäuden ſind 61,936 Thlr. extra⸗ 
ordinäre Ausgabe angeſetzt. 

7) Das Salzmonopol (Einnahme: 9,037,500 Thlr., Ausgabe 3.250,512 
Thlr.) ergiebt einen Reinertrag von 5,786,988 Thlr., alſo gegen 1857 126,288 
Thlr. mehr. Derſelbe würde ein größerer ſein, wenn nicht die Verwaltungs⸗ 
koſten, wegen des größeren Salzverkaufs, und die Ausgaben für die Frach⸗ 
ten mit Rückſicht auf die Steigerung der Preiſe hierfür hätten höher ange⸗ 
nommen werden wüſſen. g 

8) Die Lotterieverwaltung (Einnahme 1,314,400 Thlr., Ausgabe 10,100 
Thlr.) läßt einen Reinertrag von 1,204,000 oder gegen 1857 von 42,000 
Thlr. mehe erwarten, welcher haupiſächlich aus den vermehrten Einnahmen 
von den Erſaßz⸗ oder Freilooſen beſteht. f 

9) Das Seehandlungsinſtitut. Statt der bisherigen Einnahmeſumme 
von 100,000 Thlr. ſind in den vorliegenden Elat 200,000 Thlr., alſo 100,000 


Thlr. mehr aufgenommen, indem gehofft wird, daß das Seehandlungsinſtitut 
unbeſchadet ſeiner auf Unterſtützung und Förderung gewerblicher, induſtrieller 


und anderer gemeinnütziger Unternehmungen gerichteten Wirkſamkeit im 
Stande ſein wird, jenen Betrag von 200,000 Thlr. an die allgemeine Staats- 
kaſſe abzuliefern. Die Beſoldungs⸗ und Verwaltungsausgaben des Junſtituts 
werden aus den eigenen Einnahmen beſtritten und betragen für 1858 über⸗ 
haupt 59,768 Thlr., gegen 1857 um 285 Thlr. weniger. 

10) Die Preußiſche Bank. Der Gewinnantbeil des Staats hat ſich 

für 1854 auf 268.696 Thlr. 
für 1855 auf 302,136 
für 1856 auf 400,501 
{ zulammen auf 971,333 Thlr. 
und im Durchſchnitt auf jährlich 323,778 Thlr. geſtellt. Statt dieſes Ertra⸗ 
ges iſt mit Rückfi or auf die Erweiterung des Bankberkebrs in Folge der Er⸗ 
böbung ihres Belriebsfonds annäbernd die für 1856 zur Staakskaſſe geflof⸗ 
ſene Summe von 400,285 Thlrn. in den Elat aufgenommen. Dazu treten 
noch an Dividenden von dem Einſchußkapitale des Staats im Belrage von 
1,823,000 Thlen, à 35 Proz. 63,805 Thlr. und an Zuſchuß zur Veränſung 
und Tilgung. der Sidatsanleihe von 1856: 621,910 Thlr., in Summa 1,086,000 
Thlr., alſo gegen 1857 mehr 93,600 Thlr. f 
11) Die Münze iſt in ihrem bisherigen Etatsſatze von 77,960 Thlrn. in 
Einnapme und Ausgabe belaſſen. 

12) Die allgemeine Kaſſenverwaltung weiſt in Einnobme 425,808 oder 
gegen das Vorjahr 25,626 Tblr. weniger nach. Die weſentlichſten Verän⸗ 
derungen, welche gegen den vorjährigen Etat ſtaltgefunden haben, beſtehen 
darin, daß die in dem letzten enthaltene extraordinäre Einnahme von 200,000 
Thlr., beſtehend in den Zmſen von den don der Preußiſchen Bank übereig⸗ 
net erhaltenen Effeftenbeftänden, in dem Etat pro 1858 hat wieder abgefept 
werden müſſen, daß dagegen an extraordinären Zuſchüſſen, und zwar aus 
den Zinſen des bei der Hauptverwaltung der Staatsichulden verwalteten Kau⸗ 
tionsdepoſttums, ein Betrag von 100,000 Tölr. und aus dem Preußiſchen 
Landesunterſtüzungsfonds zu den im Etat des Miniſteriums der geiſtlichen 
26 Angelegenheiten unter den einmaligen außerordentlichen Aus gaben aufge⸗ 
führten Koſten zur Erbauung eines neuen Univerſitätsgebäudes 2 in Königs⸗ 
berg ein Betrag von 58,000 Thlr., zuſammen 158,000 Thlr., und an Ueber⸗ 
ſchuß der Staatsdruckerei 20,500 Thlr. neu hinzugetreten find. 

13) Die Poſt⸗Geſetzſammlungs⸗ und Zeikungsverwaltung iſt in der Ein⸗ 
nahme auf 11,373,800 Tolr., in der Ausgabe auf 9,396,375 Thlr. veran⸗ 
ſchlagt, und demnach trotz einer Mehrausgabe von 721,396 Thlr. gegen 1857 
eine Erhöhung des Reinertrags um 174,712 Thlr. in Ausſicht geſtellt. Die 
fortdauernde Steigerung des Poſtberkehrs und die Erhöhung des Perſonen⸗ 
geldes bei den mit Begleitern verſehenen Fahrpoſten laſſen bei den meilten 
Einnahmepoſitionen bieſes Etats eine Erböhung deſſelben als. gerechtfertigt 
erſcheinen. Es find demnach die Erträge angenommen: 5 

1857 auf 1858 auf 1858 höher 
an Porto, Perfonen und Beſtellgeld⸗ 

GWh ver Nahe 
der Poſtdampfſchiffsverbindungen. 
ſonſtige Einnahmen 54.8 

in Summa alſo höher um 

Dieſe Mehreinnahme wird indeſſen durch den in Folge der 
Ermäßigung des Preiſes der Geſetzſammlung von 2 Fol, auf 
1 Thlr. bei dem Debit der Geſezſammlung nach Abzug der 
Mehreinnahmen bei dem Debit der Zeitungen von 3100 Thlr. 
gemindert um. ne . 000. 
jo daß ſich als wirkliche Mehreinnahmen nur berausſtellen Thlr. 890, 108. 
Die Mehrausgaben, wie oben angegeben auf 721,396 Thlr., nach Abzug von. 
3820 Thlrn. Minderausgabe bei den Dampfſchiffs verbindungen ſich heraus⸗ 
ſtellend, werden durch die Vermehrung der Poſiſendungen und den. größeren 


. 9,957,652. 10,884,800. 927,148. 
176,600, 
76,540. 


178,000. 
80,000. 


1,400, 
3,160. 
931,708 


Verkehr die Erhöhung des Einkommens der Unterbeamten (welche nach dle, 


ſem Etat 51,075 Thlr. betragt) das geſteigerte Bedürfniß an Poſtwagen und 
die in Folge der ungünſtigen Konjunkturen und des vermehrten Verkehrs be⸗ 
deutend geſtiegenen Koſten der Beförderung der Poſten, ſo wie durch die den 
Eiſenbahngeſellſchaften zu gewährenden Vergütungen für die Beförderung der 
nicht poſtzwangspflichligen Poſtgüter hervorgerufen. Zur extraordinären Ver⸗ 
ſtärkung des etatsmäßigen Baufonds iſt eine Summe von 50,000 Thlrn, ‚ans 
geſetzt worden und erreicht demnach der beranſchlagte geſammte Reinerirag 
der Poſtverwaltung pro 1858 eine Höhe von 1,927,425 Shlen. f 
14) Die Telegraphenverwalfung (Einnahme: 705,010 Thlr., Ausgabe: 
463,810 Thlr.) ergiebt einen Reinertrag bon 241,200 TH. oder 13,220 Thlr. 
gegen 1857 mehr. Auch bier ſtehen den auf 84,070 Thlr. veranſchlagten 
Mehreinnahmen um 70,850 Thlr. vermehrte Ausgaben, darunter 11,480 Thlr. 
für Verbeſſerung des Einkommens der Unterbeamten gegenüber. Die übri⸗ 
gen Mebrausgaben fallen auf die durch die ſteigernde Benutzung und die 
Erweiterung des Telegraphennetzes bedingte Verſtärkung des Beamtenperſo 


nals und fonftiger Betriebskoſten. Zur Vermehrung der Telegraphenverbin⸗ 
dungen durch neue Anlagen ſind für 1858: 200,000 Thlr. unter den außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben in Anſatz gebracht. 

15) Verwaltung für Handel, Gewerbe und Bauten umfaßt die Verwal⸗ 
lung der Porzellanmanufaktur, der Geſundheitsgeſchirr⸗Manufaktur und ver⸗ 
ſchiedene Einnahmen der Bauverwaltung. Der Elat der erſteren weiſt keine 
Veränderung nach, bei dem letzteren haben ſich die Einnahmen von 55,294 
Thlr. auf 53,568 Thlr. vermindert. 

16) Die Verwaltung für Berg⸗, Hütten und Salinenweſen (Einnahmen 
18,846,796 Tolc., Ausgaben 10,570,908 Thlr.) ergiebt einen Reinertrag von 
2,991,888 Thlr., alſo um 176,210 Thlr. gegen das Jahr 1857 höher. Die 
Mehreinnahme iſt hauptſächlich durch Vermehrung der Salzfabrikation, die 
den Ertrag der Salinen um 108,978 Thlr. höher annehmen läßt, und durch 
die um 126,322 Thlr. höhere Einnahme aus den Gefällen und Sporteln mo⸗ 
lbirt, welche in Folge der fortdauernden Zunahme des gewerkſchafllichen 
Bergbaubetriebes wahrſcheinlich iſt. Zu den einmaligen außerordentlichen 
Ausgaben ſind 284,000 Thlr., alſo 53,160 Thlr. mehr als im Etat von 
1857 in Anſatz gebracht, nämlich für den Steinſalz⸗ Bergbau und den Sali⸗ 
nenbetrieb bei Stetten, in den Hohenzollernſchen Landen 18,000 Thlr., zu 
Tiefbohrungen auf Steinſalz in den Regierungsbezirken Oppeln, Minden, Er⸗ 
furt, im leßteren Bezirk zugleich zu Bohrungen auf Steinkohlen: 50,000 Thlr. 
Für den Steinſalzbergbau im Johannisfelde bei Erfurt 100,000 Thlr., für 
eine Zweigbahn der Saarbrücker Eiſenbahn nach dem k. Steinkohlenbergwerk 
Friedrichsthal 49,000 Thlr., für eine Zweigbahn an den Förderſchächten des 
Steinkohlenbergwerks Reden, im Bergamtsbezirk Saarbrücken, nach den neuen 
Foͤrderungsanlagen im Rußbuttenthale: 60,000 Thlr., für ein Eiſenbahnge⸗ 
leiſe von den Foͤrderſchächten der Braunkohlengrube bei Eggersdorf zum An⸗ 
ſchluß an die Staßfurth⸗Schönebecker Bahn 7000 Thlr. 

17) Die Eiſenbahnverwaltung. Der zur Foͤrderung des Eiſenbahnbaues 
beſtimmte Eiſenbahnfonds erhält für 1858 feine Dotation aus allgemeinen 
Staatsfonds mit 500,000 Thlr., aus den Ueberſchüſſen des Salzmonopols 
mit 825,200 Thlr. und aus den Ueberſchüſſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn mit 674,800 Thlr., zuſammen mit 2,000,000 Thlr. Davon wer⸗ 
den verwendet: zu den Koſten der Centralverwaltung 51,350 Thlr., zu den 
Koſten der Vorarbeiten für neue Eiſenbahnen 20,000 Thlr., zur Verzinſung 
und Tilgung der für Eiſenbahnzwecke aufgenommenen Anleihen, infoweit dieſe 
Ausgaben durch die Betriebsüberſchüſſe derjenigen Bahnen, für welche die 
Anleihen gemacht ſind, nicht gedeckt werden, 687,083 Thlr. zur Erweiterung 
und Berbollftändigung der baulichen Anlagen, fo wie zur Vermehrung der 
Betriebsmittel für die Staats⸗Eiſenbahnen 1,241,567 Thlr. Im Etat pro 
1857 waren zur Forderung des Eiſenbahnbaues ausgeſetzt 1,873,700 Thlr., 
mithin pro 1858 mehr 126,300 Thlr. Bei der Verwaltung der Eiſenbahnen 
weiſt der Etat im Ganzen eine Einnahme von 8,297,700 Thlr. und eine 
Ausgabe von 5,169,193 Thlr., mithin einen Reinertrag von 3,128,507 Thlr., 
d. i. gegen 1857 1,069,994 Thlr. mehr, nach. Es find nämlich veranſchlagt 
die Neinerträge der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn auf 1,559,407 Thlr. 
oder 674,751 Thlr. mehr, der Verbindungsbahn auf 15,000 Thlr. oder 500 
Thlr. mehr, der Ofibahn, auf 690,000 Thlr. oder 156,000 Thlr. mehr, der 
Saarbrücker Bahn auf 269,000 Thlr. oder 3000 Thlr. mehr, der Münſter⸗ 
Rheiner Bahn auf 25,000 Thlr. oder 3000 Thlr. mehr, der Rhein⸗Osna⸗ 
brücker Bahn auf 113,600 Thlr. oder 11,840 Thlr. mehr, der Kreuz⸗Küſtri⸗ 
ner Bahn auf 248,000 Thlr. Nur die Weſtfäliſche Bahn iſt zu gleichen 
Erträgen, nämlich 178,000 Thlr., und für die Münſter⸗Hammer Bahn 30,500 
Thlr. oder ein Minder⸗Ertrag bon 27,137 Thlr. angenommen. Von den 
vorſtehend bezeichneten Betriebsüberjchäffen fließen zu den allgemeinen Staats⸗ 
fonds 22,000 Thlr., zum Eiſenbahnfonds 674,800 Thlr., und zur Tilgung 
und Verzinſung der Eiſenbahnanleihen 2,431,707 Thlr. Die zur Verzinſung 
noch nothwendigen 687,083 Thlr. werden aus den Eiſenbahnfonds genom⸗ 
men. An Zuſchüſſen aus Staatsfonds werden pro 1858 556,000 Thlr. we⸗ 
niger als im Jahre 1857 erfordert, und zum Ankauf von Eiſenbahnaktien 
ſind 730,570 Thlr. in Anſaß gebracht. 

18) Das Staotsminiſteriüm. In dem vorliegenden Elat find ausgeſetzt 
überhaupt 247,685 Thlr., gegen 1857 mehr 1850 Thlr. Dieſe Mehrausgabe 
iſt durch den Hinzutritt des Ausgabebedarfs von 2350 Thlr. für den Ge- 
richtshof zur Entſcheidung der Kompelenzkonflikte entſtanden, wovon durch 
anderweite Erſparniſſe 500 Thlr. übertragen werden. 

19) Das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. Einnahmen 
8970 Thlr. (gegen 1857: 330 Thlr. mehr), Ausgaben 847,283 Thlr. (gegen 
1857: 8840 Thlr. mehr). Die Erhöhung der Einnahmen wird durch eine 
vorausſichtliche Mehreinnahme an Paßgebühren und Konſulatsintraden mo⸗ 
tivirt. Die Mehrausgaben find durch die Gehalte zweier neu anzuſtellender 
Telegraphiſten des Miniſteriums, 700 Thlr., und durch neue Beſoldungen 
und Gehaltserhöhungen⸗ für das Geſandtſchaftsperſonal hervorgerufen. Als 
einmalige ertraordinäre Ausgabe ſind 8000 Thlr. für den Ausbau des Ger 
ſandtſchaftsholels in Paris ausgeworfen. 

20) Das Ministerium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
Der Ausgabeetat ſchließt mit 5,322,124 Thlr. (gegen 1857 um 39,072 Thlr. 
mehr) ab. In der Mehrausgabe ſind enthalten 5200 Thlr. zur Errichtung 
von fünf neuen Kreisbaumeiſter⸗Stellen, 10,000 Thlr. zur Erhöhung des 
Fuhrkoſten⸗Averſums der Kreis⸗Baubeamten, 12,000 Thlr. zur Verbeſſerung 
der Beſoldungen der Unterbeamten der Gewerbe- und Bauverwaltung, 10,625 
Thlr. Unterhaltungskoſten für 83 Meile neu hinzugetretene Chauſſeen und 
1247 Thlr. verſchiedene kleinere Zugänge. An außerordentlichen Ausgaben 
find. 1,475,000 Thlr. angeſetzt (gegen den Etat pro 1857: 75,000 Thlr. mehr) 
und zwar: zu Land und Waſſer⸗Neubauten und zu öffentlichen Arbeiten 
1,000,000 Tölr., Zuſchuß zum Chauſſee⸗Neubaufonds 220,000 Thlr., zur 
Melioration des Nieder und Oderbruchs 225,000 Thlr., zu den Potsdamer 
Immedialbauten 30,000 Thlr. | 

21) Das Juſtizminiſterium iſt in der Einnahme mit 9,633,896 Thlr. 
(gegen 1857 um 785,610 Thlr. höher) und in der Ausgabe mit 11,324,916 
Thir. (gegen 1857 um 537,134 Thlr. höher) angeführt. Die höhere Veran⸗ 
ſchlagung der Einnahme baſirt auf die in den Jahren 1854, 55 und 56 ge⸗ 
wonnenen Reſultate, welche in Folge des geſtiegenen Geſchaͤftsverkehrs bei 
den Gerichtsbehörden auch eine Steigerung der Einnahmen an Gerichtskoſten 
einſchließlich der zu verrechnenden Stempel und baaren Auslagen wahrſchein⸗ 
lich machen. Die Erhöhung der Ausgaben ſchließt in ſich 107,540 Thlr. 
zur Verbeſſerung des Einkommens der Unterbeamlen der Juſtizverwaltung, 
ferner ca. 4900 Thlr. an Remunerationen für Hülfsarbeiter im Subaltern⸗ 
und Unterbeamtendienſte für die zum Wegfall gebrachten etatsmäßigen Beam« 
tenſtellen, 375,200 Thlr. weiteren Zuſchuß zu den Kriminalkoſten, 58,500 
Thlr. Zuſchuß zu den sachlichen Ausgaben bei den Gerichten erſter Inſtanz, 
23,800 Thlr. Zuſchuß zu bagren Auslagen und anderen Ausgaben in Partei⸗ 
ſachen. Dieſer Mehrausgabe ſteht eine Minderausgabe von 42,836 Thlrn. 
gegenüber, welche in Folge der Erledigung von Ausſterbe⸗Hehalts betragen 
eingetreten iſt, jo daß die Mehrausgabe ſich, wie oben angegeben, auf 537,134 
Thlr. reduzirt. Zu Baulen von Gerichts⸗ und Gefängnißlokalien ſind, wie 
für das Jahr 1857, 300,000 Thlr. unter den außerordentlichen Ausgaben 
angeſetzt worden. AR: 

22) Das Minifterium des Innern ſchließt mit einer Einnahme von 
785,148 Thlr. (gegen 1857 um 59,392 Thlr. höher) ab, indem nämlich die 
Einnahmen aus der Polizeiberwaltung an Paßgebühren, Sporteln und Stra⸗ 
fen nach dem Durchſchnitt aus den letzten 3 Jahren und in Folge Erhohung 
der Gebühren für die Paßkarten von 5 Sgr. auf 10 Sgr. um 26,730 Thlr. 
und aus der Verwaltung der Straf-, Beſſerungs⸗ und Gefangenenanſtalten, 


hauptſächlich an Arbeitsverdienſt der Gefangenen, um 40,259 Thlr. haben | 


erhöht werden können. Dieſer Mehreinnahme gegenüber ſtehen Minderein⸗ 
nahmen bon reſp. 2176 und 5421 Thlr., hervorgerufen durch Uebertragungen 
auf andere Etats und durch die Ermäßigung des Preiſes der Amtsblätter 
in der Provinz Poſen von 1 Thlr. auf 15 Sgr. Die Ausgaben betragen 
5,424,825 Thlr. oder 376,533 Thlr. mehr gegen 1857. Von dieſen Mehr⸗ 
ausgaben treffen auf die landräthlichen Behörden 16,705 Thlr. Auf die 
Polizeiverwaltung 19,286 Thlr., auf die Landgendarmerie 80,612 Thlr., auf 
die Strafanſtalten 250,114 Thlr., auf die verſchiedenen Ausgaben für die 
Verwaltung des Innern und zu polizeilichen Zwecken 8732 Thlr. und auf 
die übrigen Etatskitel nach Abrechnung einiger Erſparniſſe 1054 Thlr. Unter 
den angeführten Mehrausgaben find 104,241 Thlr. an Beſoldungserhöhun⸗ 
gen für die Unterbeamten, als: die Kreis⸗ und Polizeiboten, die Polizeiſer⸗ 
geanten, die Gendarmen, die Strafanſtaltsaufſeher ac. enthalten. Nach Ab⸗ 
rechnung dieſer Summe bleibt eine Mehrausgabe von 272,300 Thlr., wovon 
229,504 Thlr. durch die Erhöhung der Unterhaltungskoſten und durch die 
Vermehrung des Aufſichtsperſonals bei den Strafanſtalten erfordert werden. 
Der abgeſeben von den Beſoldungserhöhungen auf 22,502 Thlr. ſich belau⸗ 
fende Mehrbedarf für die Landgendarmerie iſt hauptſächlich durch die Erhö⸗ 
hung des Gendarmerie⸗Penſionsfonds und durch die Verſtärkung der Zahl 
der Gendarmen um 30 eniſtanden. Zu einmaligen und außerordentlichen 
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Ausgaben find 402,050 Thlr. ausgeſetzt, darunter 340,220 Thlr. für die 
Strafanſtalts⸗Verwaltung. 

23 a) Das Miniſterium für landwirthſchaftliche Angelegenheiten iſt in 
der Einnahme mit 1,050,194 Thlr. (um 86,901 Thlr. höher gegen 1857), in 
der Ausgabe mit 1,609,388 Thlr. (gegen 1857 um 89,060 Thlr. höher) auf- 
geführt. Die hoheren Einnahmen find auf Grund der Durchſchnittsherech⸗ 
nung aus den 3 Jahren 1854—1856 feſtgeſtellt, wonach ſich die Koſtenein⸗ 
nahmen der Auseſnanderſetzungsbehörden geſteigert haben. Bei der Mehr⸗ 
ausgabe, welche nicht durch die Mehreinnahme gedeckt werden, wird der ver⸗ 


bleidende Betrag von 2151 durch die neuen Beſoldungen und Bejoldungs- 


erhoͤhungen namentlich für die Beamten bei den Rentenbanken erfordert. An 


einmaligen Ausgaben find 192,029 Thlr. (gegen 1857 = 29,626 Thlr. we⸗ 
niger) in Anſatz gebracht und zwar zur Ausführung von Meliorationen und 
Deichbauten: 150,000 Thlr., zur Dotirung des Koͤsliner Meliorationsfonds 
24,209 Thlr., zur Förderung der Kulturen in der Eifel 10,000 Thlr., „ur 
Erweiterung und baulichen Einrichtung des Geſchäftslokals der hieſigen Ges 
neralfommiffion 7820 Thlr. 

b) Die Geſtütberwaltung weiſt in Einnahme 436,288 Thlr. oder 185,994 
Thlr. mehr gegen 1857 und in Ausgabe 638,143 Thlr. oder 186,225 Thlr. 
mehr gegen 1857 nach. Die hoͤberen Einnahmen baſiren auf den Durch⸗ 
ſchnitt der letzten 6 bis 3 Jahre und find bei den Hauptgeſtüten und der 
Trainiranſtalt zu Neuſtadt a. D. um 31,550 Thlr., bei den Landgeſtüten um 
48,094 Thlr., und bei den Geſtütwirthſckaften um 106,300 Thlr. höher. Die 
Mehrausgaben belaufen ſich bei den Hauptgeſtüten und der Trainiranſtalt 
auf 32,415 Thlr., bei den Landgeſtüten auf 36,514 Thlr., bei den Geſtüts⸗ 
wirthſchaften auf 99,022 Thlr. und bei der Centralverwaltung einſchließlich 
einer Summe von 17,274 Thlr. zur Erhöhung des zum Ankauf von Geſtüt⸗ 
pferden beſtimmten Fonds, auf 18,274 Thlr. An einmaligen Ausgaben ſind 
für 1858: 78,000 Thlr. erforderlich. 

24) Das Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalange⸗ 
legenheiten zeigt in der Einnahme, welche mit 91,598 Thlr. abſchlietzt, eine 
Erhöhung von 3230 Thlr., hauptſächlich beſtehend aus den Revenuen des 
Neuzeller Schulfonds. Die Ausgaben belaufen ſich auf 3,597,647 Thlr., ſind 
alſo gegen 1857 nur 36,944 Thlr. höher, wovon der größte Theil, nämlich 
32,292 Thlr., Bewilligungen für den öffentlichen Unterricht, für Kunſt und 
Wiſſenſchaft zum Gegenſtande hat. An einmaligen und außerordentlichen 
Ausgaben find überhaupt 598,800 Thlr. in Anſaß gebracht, nämlich zu groͤ⸗ 
ßeren Kirchenbauten 60,000 Thlr., zum Bau von öffentlichen Unterrichtsge⸗ 
bäuden 44,873 Thlr., zur Unterſtützung der Gymnaſiallehrer 10,000 Thlr., 
zum Bau bon Gymnaſialgebäuden 2000 Thlr. (1857: 18.760 Thlr.), zum 
Bau von Schullehrer-Seminargebäuden 63,867 Thlr. (1857: 35,283 Thlr.), 
zur Unterſtützung der Elementarlehrer 35,000 Thlr., zur Unterſtützung armer 
Kunſtler und Literaten 1000 Thlr., zu Bauten für Kunſt und Wiſſenſchaft 
51,060 Thlr., zur Unterhaltung und Verpflegung der Thphus⸗Waiſen in 
Oberſchleſien (achte Rate) 23,000 Thlr. (1857: 50,000 Thlr.), Zufhuß zum 
Patronats⸗Baufonds 250,000 Thlr. und zur Erbauung eines neuen Uniber- 
ſitätsgebäudes und zur Erweiterung des Bibliothekgebäudes in Königsberg 
58,000 Thlr. 

25) Das Kriegsminiſterium. Einnahme; 304,836 Thlr. (gegen 1857: 
13,788 Thlr. mehr), Ausgabe: 30,327,467 Thlr. (gegen 1857: 1,375,880 
Thlr. mehr). Die Mehreinnahme bildet ſich vorzugsweiſe durch den ‚größer 
ren Erlös für unbrauchbare Dienſtpferde und Monkirungsſtücke, ſo wie durch 
den höheren Miethsertrag für miniſterielle entbehrliche Gebäude beim Gar⸗ 
niſonverwalliungsweſen. Bei den Ausgaben find folgende Erhöhungen ein⸗ 
getreten: 1) in Folge der Umwandlung von 7 Aſſiſtentenſtellen in etatsmä⸗ 
ßige Sekretärſtellen bei den Intendanturen und der Erhöhung der Bureau: 
koſtenfonds für die Letzteren 5718 Thlr.; 2) durch die Wiederherſtellung des 
Gouvernements in Berlin: 12,358 Thlr.; 3) in Folge der Gleichſtellung des 
Einkommens der außeretatsmäßigen Sekonde⸗Lieukenants des Ingenieurkorps 
und der überzähligen Sekonde⸗Lieutenants der Artillerie mit dem der Se⸗ 
konde⸗Lieutenants der Infanterie, fo wie zur Deckung der Tiſchgelder für die 
bezeichneten Ingenieur Offiziere: 8028 Thlr.; 4) durch die Wiedereinführung 
der dreijährigen Dienſtzeit und den Wegfall des Wintermanquements bei den 
Truppen: 935,895 Thlr.; 5) Mehrbedarf zur Naturalverpflegung der Armeen 
in Folge der höheren Preiſe der Naturalien und der Vermehrung der hier⸗ 
bei entſtehenden Verwaltungs⸗ und Nebenausgaben: 67,078 Thlr.; 6) des⸗ 
gleichen zur Bekleidung der Truppen wegen des höheren Preiſes des Tuchs: 
90,000 Thlr.; 7) Verſtärkung des Fonds zur Vergütung für Flurſchäden bei 
den Truppenübungen nach der Fraktion: 5780 Thlr.; 8) Mehrbedarf an Ser⸗ 
vice: 1400 Thlr.; 9) Verſtärkung der Fonds zur Unterhaltung der Garni⸗ 
ſon⸗Lazarethe und zur Verpflegung der Kranken: 89,050 Thlr.; 10) Mehr⸗ 
bedarf zur Beſchaffung der Remonten: 49,146 Thlr.; 11) Verſtärkung der 
Fonds zur Beftreitung der Reiſekoden, Tagegelder, Zulagen ꝛc. 105,000 Thlr.; 
12) zur Erweiterung der Central⸗Turnanſtalt und Herſtellung eines Kurſus 
bei derſelben für Unteroffiziere: 1172 Thlr.; 13) zur Dotirung der Bundes⸗ 
feſtungen Ulm und Raſtatt: 11,902 Thlr.; 14) Koſten der Unterhaltung der 
bon Civilgerichten verurtheilten Feſtungs⸗Stubengefangenen von dem Etat 
der Regierungen übertragen: 1572 Thlr.; 15) Mehrbedarf zu Penſionen für 
Offiziere: 33,463 Thlr.; 16) Erhöhung der Geldvergütung, welche dem gro⸗ 
ßen Militär⸗Waiſenhauſe in Potsdam für das früher in natura gewährte 
Brennmaterial zu zahlen iſt; 1513 Thlr.; 17) Mehrbedarf au Zuſchuß für 
die Militär⸗Wittwenkaſſe: 11,829 Thlr.; 18) verſchiedene Mehrausgaben: 
3881 Thlr.; 19) zur Verbeſſerung des Einkommens der Unterbeamten im 
Reſſort der Militärberwaltung: 20,000 Thlr.; in Summa 1,454,785 Thlr. 
Diefe Summe wird durch Ausgabe⸗Erſparniſſe um 78,905 Thlr., darunter 
67,698 Thlr. durch Wegfall des Fonds zut Umänderung der Steinſchloß⸗ 
waffen, gemindert, fo daß alſo, wie oben angegeben, eine Etatserböͤhung von 
1.375800 Thlr. verbleibt. Für die einmaligen und außerordentlichen Aus⸗ 
gaben ‚find 1,300,000 Thlr. (gegen 1857 500,000 Thlr. mehr) ausgeworfen, 
nämlich zum Neubau eines bombenſicheren Magazins und einer dergleichen 
Bäckerei in Köln (1. Rate) 15,428 Thlr., zum Ankauf einer Mühle in Erfurt 
10,000 Ther., zur Deckung des Mehrbedarfs an Verpflegungszuſchüſſen für 
die Truppen 500,000 Thlr., zum Bau von Kaſernen⸗Etabliſſements in Stet⸗ 
tin und Charlottenburg (3. Nate) 85,000 Thlr, zur Anlegung einer Waſſer⸗ 
leitung auf der Burg Hohenzollern (2. Rate) 4000 Thlr., zum Neubau des 
Kommandanturgebäudes in Breslau (2. Nate) 13,100 Thlr., zum Bau eines 
Garniſon⸗Lazareths in Poſen (3. Rate) 10,000 Thlr., zur Erbauung einer 
krenelirten Mauer, Behufs Einſchließung des Gewehrfabrik-Etabliſſements in 
Spandau (3. Rate) 20,000 Thlr., zur Anfertigung von Zündnadelgewehren 
146,553 Thlr., zur Deckung von Mehrkoſten 6774 Thlr., zu Feſtungsbauten 
479,145 Thlr. 

26) Die Marine ſchließt in der Ausgabe mit 614,396 Thlr. (gegen 
1857 um 20,706 Thlr. höher) ab. Von der Mehrausgabe kommen auf die 
Gründung einer neuen techniſchen Nathsſtelle für den Schiffbau bei der Ad⸗ 
miralität und die Erhöhung der Beſoldungsfonds für die vortragenden Rätbe, 
die Subalternen⸗ und die Kanzleibeamten dieſer Behörden um 4300 Thlr., 
auf den Mehrbedarf der Stations⸗Intendantur und der Lokalverwaltungen: 
3206 Thlr., auf den Mehrbedarf für Feuerung und Erleuchtung in Folge 
der bermehrten Zahl der Dampfſchiffe 12,000 Thlr., und auf die Errichtung 
zweier Stellen für Schiffbau⸗Ingenieure 1200 Thlr. Zu einmaligen, außer 
ordentlichen Ausgaben ſind 711,000 Thlr., gegen 1857 um 740 Thlr. weni⸗ 
ger ausgeworfen, und zwar zu Ausgaben in Betreff des Jadegebiets 117,281 
Thlr. (1857 — 243,333 Thlr.), zur Herſtellung des Kriegshafens in der 
Nordſee 400,000 Thlr. (1857 = 250,000 Thlr.), zu Vorarbeiten für den 
Kriegshafen in der Oſtſee 10,000 Thlr., zu Schiffsbauten und hierauf bezüg⸗ 
lichen Anlagen: 183,719 Thlr. (1857 = 208,407 Thlr.). 

27) Für die beiden Käufer des Landtags find beim Hevrenhauſe 40,050 
Thlr., wie 1857, beim Abgeordnetenhauſe 201,619 Thlr. (1900 Thlr. gegen 
1857 mehr) ausgeworfen. ) 

28) Das Finanzminiſterium ſchließt in der Ausgabe mit 6,381,177 Thlr. 
(gegen 1857 um 375,760 Thlr. höher) ab. Den Ausgaben pro 1857 ſind 
nämlich hinzugetreten: 1) an ſaͤchlichen und vermiſchten Ausgaben der Cen⸗ 
tral⸗Finanzberwaltung in Folge der Erhöhung des Bureaubedürfniſſes 2020 
Thlr.; 2) an Renten und Entſchädigungen für aufgehobene Rechte und Nuz⸗ 
zungen, einſchließlich 243,462 Thlr. Renten für Aufhebung der Sund⸗ und 
Beltzölle: 244,028 Thlr.; 3) Erhöhung des Cipilbeamten⸗Penſionfonds: 
200,000 Thlr., in Summa: 446,048 Thlr. Dieſen Mehrausgaben treten Er⸗ 
ſparniſſe in anderen Tileln im Betrage von 70,288 Thlr. gegenüber, wonach 
ſich die Mehrausgabe, wie oben angegeben, herausſtellt. Unter den einmali⸗ 
gen und außerordentlichen Ausgaben ſind zur Beſtreitung der durch die Aus⸗ 
führung des Geſetzes über das Münzweſen vom 4. Mai 1857 entſtehenden 
Koſten 100,000 Thlr. in Anfag gebracht. 

29) Oeffentliche Schuld. Dem vorliegenden Etat ſind an verzinslichen 
Schulden zugetreten: 1) voa der in Gemaͤßheit des §. 2 des Geſetzes vom 
7. Mai 1856 und des Allerhoͤchſten Erlaſſes vom 23. März 1857 zur Voll⸗ 


endung des Baues der Kreuz⸗Küſtrin⸗Frankſurter und der Saarbrücken⸗Trier⸗ 
Luxemburger Eiſenbahn aufzunehmende Anleihe von 7,680,000 Thlr., der im 
Jahre 1858 muthmaßlich zu verzinſende Betrag von 600,000 Thlr.; 2) an 
Kautjonen von Staatsbeamten und Herausgebern bon Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften; 40,000 Thlr., zuſammen 6,040,000 Thlr. Dagegen find in' Ab⸗ 
gang geitellt: an allgemeinen Schulden: 5,385,082 Thlr., an provinziellen 
Schulden; 300,771 Thlr., an Eiſenbahnſchulden 128,713 Thlr., in Summa! 
5,814,566 Tblr. Es ergiebt ſich daber für das Jabr 1858 eine Vermeh⸗ 
rung der verzinslichen Schuld von 225,434 Thlr. Mit Hinzurechnung des 
im Etat für 1857 nachgewieſenen Schuldkapitals von 227,999,285 Thlr. ſtellt 
ſich alſo die geſammte für 1858 zu verzinſende Staatsſchuld auf: 228,224,719 
Thlr. Die vorerwähnten Zu⸗ und Abgänge an Schulden bewirken eine Min⸗ 
derausgabe von 85,850 Thlr., fo daß ſich im Ganzen der Bedarf für die 
Staatsſchuld im Etat von 1858 auf 13,199,850 Thlr. herausſtellt. Für die 
allgemeinen Staatsfonds treten zu den oben angeführten Erſparniſſen von 
85,850 Tolc. noch 317,537 Thlr. aus dem Eiſenbahnfonds hinzu, fo daß 
ſich die Erſparniß pro 1858 überhaupt auf 403,387 Thlr. beläuft. 

30) Die hohenzollernſche Lande. In dem Etat der hohenzollernſchen 
Lande haben bezüglich der Cinnabmen nur bei den indirekten Steuern we⸗ 
ſentliche Veränderungen ſich ergeben, indem die Einnahmen an Gerichtskoſten 
abermals um 5000 Fl. geringer, die Wirthſchaftsabgaben aber um 3320 Fl. 
höher zu veranſchlagen geweſen find. Jin Ganzen tritt gegen das Jahr 
1857 eine Einnahmeberminderung von 1000 Fl. ein. Die Ausgabefonds 
find für das Jahr 1858 im ordentlichen Etat um 5100 Fl. erhöht worden, 
Dieſe Erhöhung wird insbeſondere dadurch veranlaßt, daß der allgemeine 
Fonds zu unvorhergeſehenen Ausgaben um 3452 Fl. 33 Kr. verſtärkt wor. 
den if, indem bei demſelben für 1858 diejenige Entfchädigung zu verrechnen 
bleibt, welche den ſogenannten altberechtigten Müllern in dem ehemaligen 
Fürſtenthume Hohenzollern-Hechingen für die Verluſte, welche ihnen durch die 
Einrichtung einer größeren, als nach dem Gelege vom 4. Mai 1848 zuläffe 
gen Zahl von Mühlen und durch die Aufhebung des Verbots, außerhalb 
Landes mahlen zu laſſen, erwachfen, zu gewähren beabſichtigt wird. Die ſon⸗ 
ſtigen Etatserhoͤhungen find von geringerer Bedeutung und werden bis auf 
einen Betrag von 1647 Fl. 27 Kr. durch eintretende Ausgabe ⸗Erſparnſſſe 
gedeckt. Die Geſammteinnahme der hohenzollernſchen Lande iſt für das Jahr 
1858 auf 365,000 Fl. veranſchlagt worden, wovon verwendet werden ſollen; 
a) zu Betriebs- und Erhebungskoſten: 14,455 Fl., b) zur Verzinſung und 
Tilgung der Schulden 27,038 Fl., e) zu den Verwaltungsausgaben 295,507 
Fl. und zu einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 28,000 Fl., ſo daß 
über die ganze Einnahme aus den hohenzollernſchen Landen mit 365,000 81. 
zum Beſten der Letztern disponirt iſt. 


Militärzeitung. 

Militäriſche Rückſchau. Seit unſerer letzten, vor länger 
als vier Wochen gebrachten Rückſchau auf den Perſonenwechſel in den 
höheren Graden der preuß. Armee, wie auf die Lebens⸗ und Dienftbahn 
bedeutender verſtorbener, bisher noch aktiver oder ſchon penſtonirter preu⸗ 
ßiſcher Militärs find an ſolchen Todesfaͤllen nur die des Generallieute⸗ 
nants a. D. v. Liebenroth und des Gen. Majors a. D. Graf v. Rödern 
vorgekommen, während gleichzeitig binnen deſſelben Zeitraumes die Gen. 
Majore v. Nolte und v. Mauſchwitz, bisher Kommandeure der 21. und 
22. Infanteriebrigade, in den Ruheſtand übergetreten find. Der Erſtge⸗ 
nannte eröffnete feine Laufbahn ſchon 1794 als Lieutenant beim Inge⸗ 
nieurkorps, wo er von 1810 ab, in welchem Jahre er wenige Monate 
nacheinander zum Prem. Lieutenant und Stabskapitän aufrückte, vorzugs⸗ 
weiſe in der ſtreng wiſſenſchaftlichen Sphäre verwendet wurde. 1813 
bis 1814 gehörte er, ſeit Anfang des erſten Jahres ſchon wirklicher Ka⸗ 
pitän, zum großen Generalſtabe und zeichnete ſich bei verſchiedenen Ge⸗ 
legenheiten ſo aus, daß er nach vorheriger Ertheilung des Eiſernen Kreu⸗ 
zes 2. Kl. bereits Ende des letztgenannten Jahres zum Major avaneicte. 
Seine Ernennung zum Oberſtlieutenant erfolgte 1825, die zum Oberſten 
1829. Seit 1836 Generalmajor, bekleidete er zuletzt die Stellung als 
Inſpekteur der 2. Ingenieurinſpektion, und trat 1841 unter Ertheilung 
des Charakters als Gen. Lieutenant und mit Penſion in den Ruheſtand 
über. Der Graf v. Rödern, zuletzt Kommandeur der 10. Infanterie⸗ 
brigade, iſt erſt Mitte des vorigen Jahres penfionirt worden und haben 
wir damals feine ausführliche Dienſtbahn ſchon mitgetheilt. Er eröff⸗ 
nete feine Laufbahn 1813 als freiwilliger Jäger im 1. Garderegiment, 
kommandirte 1848 —49 das Füſilierbataillon des Kaiſer Alexander⸗Re⸗ 
giments und war vor Einnahme ſeiner letzten Stellung Kommandeur des 
13. Infanterieregiments. Die beiden Letztgenannten endlich, der General- 
major v. Nolte, wie der Generalmajor v. Mauſchwitz ſowohl, nahmen. 
beiläufig ganz denſelben Urſprung wie der vorige, indem fie ebenfals 
mit Anfang 1813, der Erſtere als freiwilliger Jäger beim 2., der An⸗ 
dere in derſelben Cigenſchaft beim 1. Weſtpreuß. Infanterieregiment, ihre 
Laufbahn eröffneten und im Verlauf des Feldzuges hier zu Offizieren 
avaneirten. v. Nolte trat übrigens bei dieſer Gelegenheit zugleich in das 
heutige 19. Infanterieregimeni über, ward 1816 Prem. Lieutenant, 1826 
Kapitän, 1839 Major und 1849 Kommandeur des 17. Infanterieregi⸗ 
ments, an deſſen Spitze er ſich in Baden bei vielen Gelegenheiten her⸗ 
vorragend auszeichnete. In demſelben Jahre noch Oberſtlieutenant, 
avancirte er 1851 zum Oberſten und rückte 1854 in feine letztinnegehabte 
Stellung ein, wonach zugleich ſeine Beförderung zum Generalmajor er⸗ 
folgte. Sein Uebertritt in den Ruſteſtand geſchlh mit Penſion und un⸗ 
ter Ertheilung des Charakters als Generallieutenant. Der Generalmajor 
v. Mauſchwitz dagegen machte beinahe ſeine ganze Karriere bei ſeinem 
urſprünglichen, dem heutigen 6. Infanterieregiment, bei welchem er auch 
1837 zum Major avancirte, nachdem aber als Bataillonsführer zum 
31. Landwehrregiment verſetzt wurde, und in dieſer Stellung bis 1847 
verblieb, wo er als Oberſtlieutenant in das 15. Reg. übertrat. 1848 
wurde dieſer Offizier zweiter Kommandeur der 21. Infanteriebrigade 
und 1854 Generalmajor. Sein Austritt aus dem königl. Dienſte er⸗ 
folgte ebenfalls mit Penſion und unter Ertheilung des Charakters als 
Generallieutenant. Der Nachfolger dieſes Generals iſt beiläufig der 
Oberſt v. Walther und Cronecke, bisher Kommandeur des Kaiſer Franz⸗ 
Grenadierregiments, der 1818 beim Kaiſer Alexander-Regiment ſeine 
Dienſtbahn eröffnete, 1847 als Major und Bataillonsführer in das 4. 
Garde-Landwehrregiment übertrat und danach in derſelben Eigenſchaft 
zum Garde ⸗Reſerveregiment verſetzt wurde. 1853 erfolgte die Ernen⸗ 
nung dieſes Offiziers zum Oberſtlieutenant und dazu das Jahr darauf 
zum Kommandeur des Kaiſer Franz-Grenadier⸗Regiments, 1855 die zum 
Oberſten und nunmehr endlich die zum Kommandeur der 21. Infanterie» 
brigade. An Stelle des Generals v. Nolte iſt dagegen der bisherige 
Oberſt des 31. Infanterieregiments, v. Plötz, eingetreten, welcher eben⸗ 
falls feine Laufbahn erſt 1818, und zwar beim Kaiſer Franz-⸗Grenadier⸗ 
regiment eröffnete und 1847 zum Major beim 12. Landwehrregiment 
avancirte. 1848 — 1850 führte derſelbe das Füſilierbataillon des 20. 
Landwehrregiments, und trat in dem letztangeführten Jahre erſt ins 14., 
bald darauf aber zum 27. Regiment über. Seine Ernennung zum Oberſt⸗ 
lieutenant erfolgte 1853, wonach er das Jahr darauf das Kommando 
des 31. Regiments, und 1855 den Grad als Oberſt erhielt. Beide 
Oberſten und Brigadekommandeure haben ſomit während ihrer bishe⸗ 
rigen Dienſtbahn noch keinem Feldzuge beigewohnt, wogegen die Vor⸗ 
genannten noch alle Riſter des eiſernen Kreuzes 2. Kl., wie der Graf 
v. Rödern und General o. Nolte auch Ritter des Rothen Adlerordens 
3. Kl. mit den Schwertern waren. p 


Lokales und Provinzielles. 


R Poſen, 22. Jan. [In duſtrielles.] Die Erfindung der 
Nähmaſchinen iſt ſ. Z. vielfach beſprochen, ihre Zweckmäßigkeit, ihr Vor⸗ 
theil vielſeitig durch Freunde und Gegner erwogen, und zuletzt im Allge⸗ 
meinen doch, namentlich in den induſtriellen ſtrebſamen Ländern und Ge⸗ 
genden vorzugsweiſe zu ihren Gunſten entſchieden worden, zumal auch 
bei ihnen, wie bei allen ähnlichen Erfindungen, die häufig mit einem 
Schein des Rechts kundgegebene Beſorgniß ſich keineswegs in dem ge⸗ 
fürchtelen Umfange realiſirt hat, daß dadurch eine übergroße Anzahl von 
Arbeitern, reſp. Arbeiterinnen brotlos und ſo die Noth der arbeitenden 
Klaſſen noch geſteigert werden müſſe. Maſchinen, namentlich die hier in 
Rede ſtehenden, können eben nicht alle und jede derartige Arbeit ausfüh- 
und bedürfen überdies ſelbſt noch der helfenden und regelnden Men⸗ 
ſchenhand, ſo daß der wirklich gute, fleißige und ſorgfältige Arbeiter nach 
wie vor geſucht bleiben wird. Die Anwendung der Nähmaſchinen auf 
das Schuhmachergewerbe war uns bisher neu, und daher inter⸗ 
eſſant, eine ſolche hier im Gejchäfte von Caldarola (Wilhelmsſtraße, 
Mylius' Hotel) in Augenſchein zu nehmen. Sie iſt aus der wohlrenom⸗ 
mirten Fabrik des Mechanikus Hoffmann in Leipzig hervorgegangen, und 
zeichnet ſich durch ihre kompendiöſe und zweckmäßige Einrichtung, bei ele- 
gantem Aeußern aus, beanſprucht auch ſehr geringen Raum. Sie wird 
namentlich zum Steppen verwendet, und vollbringt mit Beihülfe eines 
Arbeiters, dies mit einer Feinheit, Sauberkeit und Egalität der Arbeit, 
wie ſie durch Menſchenhände entweder gar nicht, oder doch nur von den 
allerzuverläſſigſten Arbeitern und in unverhältnißmäßig langer Zeit (wo⸗ 
durch daß Manufakt natürlich unendlich vertheuert werden müßte) mög- 
lich ſein würde. Da auch die Haltbarkeit der durch die Maſchine gelie- 
ferten Arbeit nach vielſeitiger Erfahrung der Handarbeit bei Verwendung 
guten Malecials nicht im Mindeſten nachſteht, jo gewährt fie überdies 
den großen Vortheil, ein eleganteres, allen Anforderungen entſprechendes 
Produkt zu wohlfeilerem Preiſe bieten zu können, und zugleich die Ge⸗ 
werksmeiſter vor dem Uebelſtande eintretenden Mangels an guten und 
zuberläffigen Gehülfen zu bewahren. Sicher geſtattet Herr Caldarola 
gern die Beſichtigung der Maſchine, und wir wünſchten im Intereſſe des 
Gewerbes wie des Publikums, daß ſein gutes Beiſpiel — die Maſchine 
iſt auch verhältnißmäßig durchaus nicht theuer — auch hier mit Beſie⸗ 
gung des Vorurtheils vielfache Nachahmung finde. 

§ Rawicz, 21. Jan. [Ein Veteranenbegräbniß; von 
Bojanowo.] Vorgeſtern fand unter überaus reger Betheiligung die 
Beerdigung des durch ſeine ruhmvolle militäriſche Laufbahn auch in 
weiteren Kreiſen bekannten vaterländiſchen Kriegers Friedrich Puzke aus 
Karbitz (bei Trachenberg) ſtalt. Er hat von 1809 — 1819 im aktiven 
Dienſte des preußiſchen Heeres geſtanden und ſich namentlich in der 
Schlacht bei Ligny durch die Eroberung der Fahne vom 2. Bataillon 
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Hauptmanne, einem Feldwebel und einem Unteroffizier des 2. Bat. 
7. Inft.⸗Regt., zur Zeit in Poſen in Garniſon, war in Karbitz erſchie⸗ 
uen, um die irdiſche Hülle zu Grabe zu geleiten. Zu gleichem Zwecke 
haue ſich von hier das Offizierkorps mit dem Oberſtlieutenant v. Schmidt, 
ein Militärkommando von 34 Mann, die Militärkapelle und der Krie⸗ 
gerverein mit ſeinem Kommandeur, Major a. D. v. Negelein, dorthin 
begeben. Der Trauerzug war impoſant und geeignet, die Aufmerkſam⸗ 
keit auf einen Mann zu lenken, deſſen Verdienſte durch das eiſerne Kreuz 
2. Klaſſe, den St. Annenorden, die Kriegsdenkmünze 1. Klaſſe, die 
goldene Schnalle und das allgemeine Ehrenzeichen anerkannt waren. Der 
evang. Geiſtliche aus Trachenberg hielt eine ergreifende Anſprache und 
die drei Salven über's Grab machten den Schluß der Leichenfeier. — 
Für Bojanowo ſind bis jetzt bei dem hieſigen Landrathsamte 13,174 
Thlr. eingegangen. Zur Aufrechthaltung der Disziplin und zum Schutze 
des Eigenthums iſt in dieſen Tagen ein Kommando von 20 Mann von 
hier nach Bojanowo abgegangen. 


S Bromberg, 21. Januar. [Sektion; Landwirthſchaft⸗ 
liches; Feuer; Unfall.] Am 16. d. hat die Sektion der Leiche 
des Fräul. Schulbach ſtattgefunden; wie verlautet, ſteht eine Ermor⸗ 
dung außer allem Zweifel. Man hat in dem Zimmer der Ermordeten 
ein Stück Holz vorgefunden, an dem fi) Blutſpuren befanden. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat man mit dieſem Stuck Holz auf den Hals gedrückt, bis 
der Tod erfolgte, denn die Erhabenheiten des Holzes ſollen genau in 
die Höhlungen paſſen, die ſich am Halſe der Leiche befinden. Aus 
einigen Quetſchungen, welche die Trikoska namentlich an der einen Hand 
erlitten, geht hervor, daß ihre Herrin mit ihr gerungen haben muß. Ueber 
das Motiv zur That iſt man bis jetzt immer noch nicht ganz im Klaren; 
aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt es die Abſicht einer Beraubung geweſen, 
obwohl ſpäter noch ca. 19 Thlr. im Zimmer der Ermordeten vorgefun⸗ 
den worden ſind. — Im landwirthſchaftiichen Vereine zu Inowraclaw 
fand neulich eine Beſprechung über die in Betreff des Anbaues von San⸗ 
domir⸗Weizen gemachten Erfahrungen ſtatt. Im Ganzen ſprach man ſich 
ſehr lobend über denſelben aus. Der größte Vortheil bei dem Anbau 
liegt darin, daß dieſer Weizen früher reif wird, wodurch er dem Roſt 
weniger ausgeſetzt iſt und auch in wirthſchaftlicher Hinſicht bei dem 
Mangel an Arbeitsleuten in hieſiger Gegend einige Vortheile darbietet, 
beſonders da die Erfahrung vieler Jahre gezeigt hat, daß in der zweiten 
Hälfte der Weizenernte ſehr oft ungünſtiges Weiter einzutreten pflegt. 
Gegen den Sandomir-Weizen ſpricht nur das kurze Stroh, jedoch hat er 
dafür den Vorzug, daß er ſich nicht ſo leicht lagert. Der braune Mecklen⸗ 
burger Weizen gewährt keinen Vortheil, da er ftels in einigen Jahren 
vollkommen ausartet und, obgleich er ſehr gut ausſieht, von den Kauf⸗ 
leuten nicht gerne genommen wird. — Am 17. d. früh 6 Uhr entſtand 
im Gebäude des k. Kreisgerichts zu Inowraclaw Feuer (ſ. Nr. 17). 
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retten. Die übrigen Aktenſtücke von Lit. K bis 2 wurden ein Raub 
der Flammen. — In der Nacht vom 10. d. brannten in Bialosmin 
(Kr. Schubin) 3 Wirthsſchaften mit ſämmtlichen Gebäuden ab, nur das 
Vieh wurde gerettet. — Am 16. d. Abends brach beim Rittergutsbeſitzer 
Weißer in Poln. Przylubie (bei Schulitz) Feuer aus, durch welches drei 
Ziegelſchuppen total eingeäſchert wurden. Das Feuer iſt offenbar ange⸗ 
legt, da ſeit längerer Zeit dort nicht gearbeitet wurde. — Unfern Schlo⸗ 
bitten auf der Oſtbahn ereignete ſich am 16. d. der Unfall, daß ein 
Schaffner, der, als der Zug ſich bereits bewegte, auf den Waggon nach 
ſeinem Sitze ſprang, dabei ausglitt, auf die Schienen ſtürzte und über⸗ 
fahren wurde. Er hat Arm- und Beinbrüche erlitten und iſt Tags dar⸗ 
auf unter großen Qualen verſtorben: er ſoll eine zahlreiche Familie hin⸗ 
terlaſſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 22. Januar. 


MVLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſ. Baron b. Sprenger 
aus Malitſch, Plewkiewiez aus Oporowek, v. Karsnieki aus Emchen u 
Graf Potulicki aus Groß⸗Jeziory; die Kaufleute Mulert aus Aken, San⸗ 
der, Gehrich, Kirſtein und Abelsdorff aus Berlin, Cohn aus Schwerin 
a. W., Marquard aus Schneidemühl, Engels und Kunze aus Leipzig; 
Rechtsanw. Hellhoff aus Schroda u. Inſpektor Paracops aus Smolin. 

BUS CHS HOTEL DE ROME. Die Rittergutsb. Wirth aus Lopienno, 
b. Zychlinski aus Piersko und v. Dobrzyeki aus Baborowo; Bankdiätar 
Bartiſius und die Kaufleute Liebert und Firſch aus Berlin, Beck aus 
Nürnberg. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbefiger Graf Mielzynski aus Baſzkow, 
v. Moſzezenski aus Jeziorki, v. Kaminski aus Parsk, b. Ehkapowskj 
aus Szokdry, v. Rzewuski aus Snialy, b. Loſſow aus Gryzyn u. Frau 
b. Olugolecka aus Turwy. 

BAZAR, Frau Partikulier v. Wegierska und Referendar Czarlinski aus 
Samter; Partikulier Ramke aus Storchneſt; die Gutsb. Berendes aus 
Wola, Ogrodomicz aus Neudorf, v. Przykuski aus Kokorzyn, Graf My⸗ 
cielski aus Dembno, v. Wierzbinski aus Czarnyſad, b. Weſierski aus 
Modliſzewko und b. Sczawinski aus Brhlewo. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. Dr. Rabski aus Jozefowo, Hu⸗ 
bert aus Gurowko, Leſſer und Frau Hauptmann Engel aus Markowiee, 
Bauinſpektor Lange aus Schrimm. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Meyer aus Berlin; Rechtsanwalt 
b. Trampezynski aus Schroda; Maurermſtr. Maſchke aus Drieſen; Deen. 
Kaufmann Meyer aus Körlin, Diſtr. Kommiſſ. Krieſe aus Bythin, Ren⸗ 
dant Freytag aus Friedeberg u. Gutsb. v. Lakomicki aus Boſzkowo. 

KRUG“ S HOTEL. Gutsb. Kupner aus Kupferhammer; Madame Bur⸗ 
kart aus Rakowko; Amtmann Wiesner aus Sezepowiee und Kaufmann 
Froſt aus Grätz. 

ZUM LAMM. Fleiſchermſtr. Ganotta und die Handelsleute Rauſch und 
Goldmann aus Neutomhsl. 

PRIVAT -LOGIS. Frau Gutsb. Stock aus Wielkie, Breslauerſtr. 32. 


7. Infanterie Regiments ausgezeichnet. 


Eine Deputation aus einem 


Nur mit großer Mühe gelang es, die Hypothekenakten bis Lit. K zu 


Bekanntmachung. 
In der Regulirungsſache von Gorzykowo J., 
II. und III. Antheils, Kreis Gneſen, nämlich: 

Nr. 16a. Giwartowezyzna, 

„16 b. Lubomeezyzna und 

„16e. Malezewezyzna, 

haben wir zur Vernehmung ſaͤmmtlicher Realgläubi⸗ 
ger darüber: 
zu welchem der drei Gutsantheile jedes der brei- 
undzwanzig regulirten Grundſtücke und das Muͤh⸗ 
lengrundſtück gehört, und von welchem alſo die 
erſtern, ſo wie die vom Letztern zu präſtirenden 
Abgaben abzuſchreiben ſind; 
einen Termin auff 
den 27. März künftigen Jahres 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Geſchaftslokal vor dem Herrn Regierungs- 
rath Suttinger anberaumt, wozu wir folgende, 
ihrem Wohnorte nach unbekannte Perſonen: 

1) Joſephata geborne v. Czaykowska ver⸗ 
ehelichte v. Lubowska reſp. deren unbekannte 
Erben oder Rechtsnachfolger, wegen der auf Lu— 
bomeezyzna Rubrica III. Nr. 2 eingetragenen 
291 Thlr. 20 Sgr.; 

2) Anna geborne v. Czaykowska verehe⸗ 
lichte v. Biakobkocka reſp. deren unbekannte 
Erben oder Rechtsnachfolger, wegen der auf Lu⸗ 
bomeczyzna Rubrica III. Nr. 3 eingetragenen 
291 Thlr. 20 Sgr.; 

3) Stanislaus v. Brzeski reſp. deſſen un⸗ 
bekannte Erben oder Rechtsnachfolger, wegen der 
auf Giwartowezyzna Rubrica III. Nr. 1 einge⸗ 
tragenen 333 Thlr. 10 Sgr.; 5 

4) Sophia geborne v. Chwaliſzews ka 
verehelichte v. Srednieka reſp. deren unbekannte 

Erben oder Rechtsnachfolger, wegen der auf Gi— 
wartowezyzua Rubrica III. Nr. 2 eingetragenen 
290 Thlr.; 

5) Katharina geborne v. Bogus kawska 
verehelichte v. Ziemkowska reſp. deren unbe⸗ 
kannte Erben oder Rechtsnachfolger, wegen der 
auf Giwarkowezyzna Rubrica III. Nr. 3 einge⸗ 
tragenen 100 Thlr.; 

6) Joſeph Woynicz reſp. deſſen unbekannte 
Erben oder Rechtsnachfolger, wegen der auf Gi⸗ 
wartowezyzna Rubrica III. Nr. 5 eingetragenen 
66 Thlr. 20 Sgr.; 

7) Eliſabeth geborne v. Chwaliſzewska 
verehelichte v. Dembinska reſp. deren unbe⸗ 

kannte Erben oder Rechtsnachfolger, wegen der 
auf Giwartowezyzuna Rubrica III. Nr. 6 einge⸗ 
tragenen 100 Thlr.; l 
8) die Geſchwiſter Franz, Paul, Julianna 
uud Hedwig v. Brzeski reſp. deren unbekannte 
Erben oder Rechtsnachfolger, wegen der auf Mal⸗ 
ezewezyzna Rubrica III, Nr. 1 eingetragenen 
1666 Thlr. 20 Sgr.; 
9) Paul v. Brudzewski reſp. deſſen une 


Inſerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


bekannte Erben oder Rechtsnachfolger, wegen der 

auf allen drei Antheilen: Giwartowezyzna, Lubo⸗ 

meczyzna und Malezewezyzna und zwar Rubrica 

III. Nr. 8 und reſp. 6 und 3 eingetragenen 4166 

Thlr. 20 Sgr.; 

10) Daniel Jacob Müntzberg reſp. deſſen 
unbekannte Erben oder Rechtsnachfolger, wegen 
der auf allen drei Antheilen: Giwartowezyzna, Zus 
bomeczyzna und Malezewezyzua, Rubrica III. 
Nr. 11 und reſp. 9 und 6 eingetragenen 2000 
Thlr.; 

11) Alexander v. Brzezanski reſp. deſſen 
unbekanute Erben oder Rechtsnachfolger, wegen der 
auf allen drei Antheilen: Giwartowezyzua, Lubo⸗ 
meczyzua und Malezewezyzna, Rubrica III. Nr. 
13 und reſp. 11 und 8 eingetragenen 16,666 Thlr. 
20 Sgr.; endlich 

12) die unbekannten Rechtsnachfolger der Ge⸗ 
ſchwiſter Saturn, Alphons, Victoria, Pro— 
videntia, Sabina und Vanda Rokoſſow— 
ski, wegen der auf allen drei Antheilen: Giwar⸗ 
towezyzna, Lubomeczyzna und Malezewezyzna, 
Rubrica III. Nr. 16 und reſp. 14 und 11 ein- 
getragenen 3400 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf.; 

unter der Verwarnung vorladen, daß bei ihrem 
Ausbleiben augenommen werden wird, ſie erklären 
ſich mit dem Eigenthümer des Gutes dahin einver- 
ſtanden, daß die drei Gutsantheile ziemlich gleich 
groß ſind und 

1) zu dem Antheile G. 16a. Giwartowezyzna 

a) 1 Polrolniksſtelle, 
b) das Muͤhlengrundſtück und 
e) 6 Spanneinliegerſtellen; 
2) zu dem Antheile G. 16b. Lubomeczyzna 
a) 1 Polrolniksſtelle und 
b) 7 Spanneinliegerſtellen; und \ 
3) zu dem Antheile G. 166. Malczewezyzua 
a) 1 Polrolniksſtelle und 
b) 7 Spanneinliegerſtellen 
gehören und demgemäß die Abſchreibungen zu ber 
wirken ſind. Poſen, den 7. Dezember 1857. 
Königliche General-Kommiſſion für das 
Großherzogthum Poſen. 
Bekanntmachung. 

Der hinter dem ehemaligen Thereſienkloſter an der 
Schulſtraße belegene Garten ſoll anderweit auf drei 
Jahre vom 1. April d. J. ab meiſtbietend verpachtet 
werden. 

Hierzu ſteht ein neuer Termin auf den 29. d. M. 
Vormittags 11 Uhr vor dem Stadtſekretär Herrn 
Plichta auf dem Rathhauſe an, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Bedingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehen find. 

Poſen, den 12. Januar 1858. 

Der Magiſtrat. 
Pro cla ma. 

Im September 1857 find bei dem Bau des Obra- 

Kanals zwiſchen dem Zieminer und Wielicho⸗ 


woer Damme in der Nähe des letzteren 21 Gold⸗ 
barren im Geſammigewichte von 7 Pfd. 242 Loth 
ausgegraben worden. 

Es werden alle Diejenigen, welche Anſprüche an 
dieſelben zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, 
ſich ſpäteſtens in dem 

am 14. Juni 1858 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Makecki in unſerem 
Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine zu melden, 
widrigenfalls das Eigenthum der Goldbarren dem 
Finder und dem Eigenthümer des Grund und Bodens 
zugeſprochen werden wird. 

Koſten, den 9. November 1857. 

Königl. Kreisgericht; I. Abth. 
Freiwillige Subhaſtation. 

Das zum Nachlaſſe des Reſtaurateurs Heinrich 
Kluge gehörige Grundſtück Stadt Schwerſenz 
Nr. 142, gerichtlich abgeſchätzt auf 1093 Thlr. 
9 Sgr. 10 Pf., fon 

am Al, Februar künftigen Jahres 1858 
an Ort und Stelle in Schwerſenz zum Zwecke der 
Erbtheilung gerichtlich verkauft werden. 
Poſen, den 24. Dezember 1857. 
Königliches Kreisgericht. 
Bekanntmachung. 
Auktion und freiwillige Subhaſtation. 

Die zum Nachlaſſe des Andreas Goderski 
gehörige Bauerwirthſchaft Koziegkowy Nr. 13, 
gerichtlich abgeſchätzt auf 2000 Thlr., ſoll auf den 
9. Februar d. J. an Ort und Stelle in Kozie- 
glowy Behufs Erbtheilung freiwillig ſubhaſtirt und 
der Mobiliarnachlaß verauktionirt werden. 

Poſen, den 7. Januar 1858. 

Königl. Kreisgericht. II. Abtheilung. 

Die Stelle eines Schächters und Untervorbeters an 
an der hieſigen Synagogengemeinde fol am 1. April e. 
neu beſetzt werden. Qualifizirte Bewerber wollen ihre 
Zeugniſſe binnen vier Wothen portofrei an uns ein⸗ 
ſenden oder perſönlich zur Probe-⸗Abhaltung hier eins 
treffen. Reiſekoſten werden nicht erſtattet. 

Das Einkommen beträgt circa 400 Thaler. 

Liſſa, Großh. Poſen, den 19. Jan. 1858. 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Von einem zahlungsfähigen Käufer wird ein Rit- 
tergut mit einer Anzahlung zwiſchen 20 — 40,000 Thle. 
zu kaufen geſucht. Selbſtverkäufer werden erſucht, 
ſpezielle Anſchläge unter der Chiffre H. S. der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung frei einzureichen. 

Eine Apotheke in einer der größten Kreisſtädte des 
Großherzogthums Poſen iſt veränderungshalber un⸗ 
ter ganz annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 

Die näheren Angaben hierüber iſt der Apotheker 
Fiedler zu Poſen gern erbötig, zu ertheilen. 


Mühlenwellen und Mühlenſtänder find noch einige 
in der Schockener Forſt, Koſſary, Revier, zu 
verkaufen. 


II. Abtheilung. 


FTA 
Für die Herren Landwirthe ö 

Sperenberger Dünger⸗Gyps 
durch ſeine vorzügliche Düngkraft von vielen 
landwirſchaftlichen Vereinen rühmlichſt aner⸗ 
kannt, empfiehlt zu den niedrigſten Preiſen franko 
Poſen. Eduard Ephraim. 

hintere Wallſſchei 114. 

Kiefernſamen (pinus sylvestris), à Pfd 15 Sgr., 
Lerchenſamen (pinus larix), à Pfd. 12 Sgr. und 
Fichtenſamen (pinus picea), à Pfd. 74 Sgr., em- 
fiehlt mit Garantie für die Keimfähigkeit der Forſt⸗ 
Verwalter II. Gärtner in Schönthal bei 
Sagan in N.⸗Schleſien. 


Eine Partie birkene Böttcherreifen und 
Reifen für Röhrleitungen ſind billig zu 
haben Büttelſtraße 10. 


Echten peruaniſchen Guano 


aus dem Depot der Herren Anth. Gibbs & 

Sons in London, offeriren in reinſter, 

trockner und beſter Waare, mit einem 

Stickſtoffgehalt in derſelben von mindeſtens 124 

à 13 Prozent, zu den billigſten Preiſen 

Klug Gebrüder & Co. in Stettin, 
Kommiſſions⸗ und Spedllionsgeſchäft. 


J. Krupska & Comp., Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr. 33 b., empfehlen ſich einem geehrten Publi⸗ 
kum zur Annahme aller Sorten Strohhüte zum Waſchen 
und Moderniſiren, und können dieſelben bei baldiger 
Einlieferung recht zeitig beſorgt werden. 

Daſelbſt werden auch Handſchuhe, Federn, Blon- 
den, Kanten, ſeidene Bänder ꝛc. ſauber und billig ger 
waſchen und diesjährige Winterhüte zu bedeutend her⸗ 
abgeſetzten Preiſen verkauft. 


Die beften Gummi: und Leder⸗Ueber⸗ 
ſchuhe, gefütterte und ungefütterte Gama⸗ 
ſchenſtiefeln, Atlasſtiefeln und Regen⸗ 
ſchirme verkauft am billigſten 

f H. Salz, Neueſtr. 70. 


Gutes Porterbier, à Flaſche 21 Sgr., 
empfiehlt L. Rauscher, Breslauerſtr. 40. 
Jeden Sonnabend friſche Wurſt nach Berliner Art 
von Mittag an bei | 
L. HRauscher, Brestauerfi. 40. 


Fluide imperial, das Ctui a 25 Sgr., 
das vorzüglichſte Mittel, die Haare in zwanzig Mi⸗ 
nuten natürlich braun oder ſchwarz zu färben, zu 
haben in Poſen bei 

J. J. Heine, Markt 85. 
Komprimirte Roſenpomade, 
ausgezeichnet für den Haarwuchs und zur Verſchöne⸗ 
rung des Haares, empfiehlt in Blechdoſen à 5 Sgr. 
5 Ludwig Johann Meyer. 


Waſſerdicht, giebt derfelbe Gummiſchuhen, allem 
Lederzeug, Pferde» und Wagengeſchirren, mit dem 
Pinſel aufgetragen, einen ſchönen, ſchwarzen und dauer⸗ 
haften Glanz. 

In Kommiſſion zu haben bei Herrn G. Biele⸗ 
feld in Poſen, Markt Nr. 87. 

duard Oeser in Leipzig. 


i Eine im beſten brauchbaren Zuſtande befindliche 
eiſerne Mazzenmaſchine nebſt allem Zubehör iſt beim 


Bäckermeiſter Hirſch Samuel in Kurnik billig 
zu kaufen. ' 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenft 
an, daß ich mein Wein⸗, Bier- und Reſtaurations⸗ 
Geſchäft von Wilhelmsſtraße Nr. 17 auf den Markt 
Nr. 74 verlegt und eröffnet habe, und bitte um ge⸗ 
H. Köhler. 


Vom 1. Februar ab iſt eine ausmöblirte Stube zu 
vermiethen Breiteſtraße Nr. 27. 


Markt S0 iſt 1 Tr. nach vorn ein geräum. möbl. Zim. z. v. 
Schützenſtr. 21, 2 Tr. iſt 1 möbl. Stube zu verm. 


Zwei, beider Landesſpra chen mächtige Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber werden vom 1. Juli d. J. ab für die Güter 
Lubosin und Przystanhk i geſucht. Mel⸗ 
dungen unter Einreichung der Zeugniſſe beim Wirth⸗ 
e e Briese in Lubosin bei 

nne. 


Ein zuverläſſiger Rechnungsführer, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, welcher gute Zeug ⸗ 
niſſe heſitzt, findet zum 1. Juli d. J. auf dem Domi⸗ 
nium Dusznik ein gutes Unterkommen. Mel⸗ 
dungen und Zeugniſſe an das Dominium Edun- 
Szhik zu adreffiren.) 


Ein junger Mann mit genügenden Schulkenntniſſen 
findet zu Oſtern d. J. als Lehrling Aufnahme bei 
dem Apotheker Th. Saſſe in Rogaſen. 
Verloren am Mittwoch Abend ein ſchwarzer Belz- 
kragen auf der Bergſtraße oder Wilhelmsſtraße. Dem 
Finder eine Belohnung. Abzugeben in der Expedition. 


neigten Beſuch. 


Das Feſt der Freiwilligen von 1813, 
14 und 15 wird von dem Poſener De⸗ 
tachement am 3. Februar e. Mittags 
1 Uhr in Busch’s Hotel de Rome 
hierſelbſt wieder begangen werden. 

Diejenigen Freiwilligen, welche bei dieſem Deta- 
chement noch nicht angemeldet ſind und an dem Feſte 
Theil zu nehmen wünſchen, wollen ſich ſpäteſtens bis 
31. d. Mts. bei dem Major Rother in Poſen ge⸗ 
faͤlligſt ſchriftlich melden. 

Poſen, den 22. Januar 1858. 

Der Stab des Poſener Detachements. 


Männer ⸗Turnverein. 

Da die auf heute verabredete Verſammlung einge⸗ 
tretener Hinderniſſe wegen nicht ſtattfinden kann, fo 
wird dieſelbe am Mittwoch den 27. d. M. Abends 
74 Uhr im Caſſelſchen Lokale abgehalten werden, 
und laden die Theilnehmer am Verein, ſo wie Alle, die 
ſich ſonſt noch für das Turnen intereſſiren, hierzu ein 

die Gründer des Poſener Männer⸗Turn⸗ 

vereins. 


Franz. Glanzlack in Fl. a 3 Sgr. 


Fonds- u. Aktien -Börse. 


Oestr.-Fx. Staatsb. ö 
Oppeln-Tarnowitzſa 


Der laudwirthſchaftliche Verein für 
den Kreis Obornik 
hält feine nächſte Verſammlung in Rogaſen am 
1. Februar Nachmittags 2 Uhr ab. 
J. Werner. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 24. Januar werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Hr. Paſtor Krauſe aus 
Rohrlach in Schleſien. Nachm.: Herr Pred. Schon⸗ 

born. 
Eb. Petrikirche: 

1) Petrigemein de. Vorm.: Hr. Konſiſt. Rath Dr. G ö⸗ 
bel. Anfang des Gottesdienſt 9 Uhr. Abends 6 Uhr: 
Hr. Diakonus Wenzel. 

Mittwoch, den 27. Januar, Abends 6 Uhr Gottes dienſt: 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Göbel. 

2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Vorm. 11 Uhr: Herr 
Konſiſt. Rath Carus. 

Freitag, den 29. Kanuar, Abends 6 Uhr Gottes dienſt: 
Hr. Diakonus Herwig, 

Sonnabend, den 30. Januar Nachm. 3 Uhr Beichte: Hr. 
Diakonus Herwig. 

Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div, Pred. Bork. 

Eb. luth. Gemeinde. Vor⸗ und Nachm.: Herr Pa⸗ 
ſtor Böhringer. 

In den Parochien der oben genannten Kirchen find in 

der Woche vom 15. bis 22. Januar: 

Geboren; 5 männl., 8 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben: 11 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 

Getraut: 4 Paar. 


Familien ⸗ Nachrichten. 

Die heute Morgen gegen 10 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner Frau Marie geb. Dohle von 
einem geſunden Mädchen zeigt Freunden und Bekann⸗ 
ten ergebenſt an H. Tſchacher. 

Wreſchen, den 21. Januar 1858. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 


Verlobungen. Brunne bei Fehrbellin: Frl. A. 
b. Arnim mit Sek. Lieut. b. Bredow⸗Vietznitz; Witten⸗ 


berg: Frl. A. Hanſen mit Predigtamtskandidaten Süßen⸗ 


bach; Barmen: Frl. M. Keuchen mit Hrn. E. Freytag; 
Brieſt: 
nagel; Rheinsberg: Frl. H. v. Gallera mit Oberförſter 


B. b. Kamptz. 

Geburten. Ein Sohn dem Lieut. b. Below in 
Königsberg in Pr. 

Todesfälle. Frau R. Beber geb. Raab in Ber⸗ 


lin, Freifrau v, Borcke geb d. Praun in Braunſchweig, 
Sieut. a. D. Pringsheim in Gräditz, Rittmeiſter a. O. 
Frhr. b. Rottenberg in Reiſſe. 


Stadttheater in Poſen. 

Sonnabend, Abſchiedsvorſtellung des afrikaniſchen 
Tragöden Herrn Irg Aldribge: 1) Der 
Kaufmann von Venedig. Schauspiel von 
Shakspeare, zuſammengezogen in drei Akte. 2) 
Othello, der Mohr von Venedig. 
3) Das Vorlegeſchloß. Poſſe aus dem 
Engliſchen in 1 Akt. Shylock — Othello — Mungo, 
Herr Ira Aldridge, als Abſchiedsvorſtellung. Zum 
Schluß: Abſchiedsworte, geſprochen von Herrn 
Ja Aldridge . Joseph Heller. 


Im Saale des geſelligen Vereins, 
Wronkerſtraße Nr. 4, findet Sonntag den 
24. d. eine öffentliche Vorſtellung von Re⸗ 
belbildern ftalt. In der erſten Abtheilung wird die 
periodiſche Entwickelung unſerer Erde bis zum Auflre⸗ 
ten des Menſchen vorgeführt; in der zweiten: Architek⸗ 
turen, brillante Farbenſpiele und Vorwandlungen. 
Auf vielſeitigen Wunſch werden die Apparate in 


1944-955 bed] Cöln-Minden 3. E. 4 85 br 
1910 B 71 6 4. Em. 4 85 b 


do. ' 
0 Wilh. (St. -V.) A B Cos. Oderb.(Wilb.) 4 803 6 
D Rheinibelie dite 1 95 bz 99. 0 En, 450 825 57 
enbahn- Aktien. do. neue 5 80 B . Karen 
7 o. neueste 2 0. Em. 0 
Aarhen-Düsseldorff 35 82 5 do- Stamm-Pr. A 8 Magdeb.-Wittenb. |} — 
Aachen-Mastricht 1 | 58 B Rhein-Nahebahn 1 80, B Niedersehl.-Märk. 10 B 
Amsterd.-Rotterd. 4 65 bz Ruhrort-Orefeld 3 90% B do nN 4 914 6 
Berg.-Märkische 4 823 bz Stargard-Posen 31 964 b dos ronvl 3. Sr. 90 bz 
bee, , ee e e 
erlin-Hamburg T be Funn 90 Nordb. (Fr. Wilh.) 5 
Berl.-Potsd.-Magd. 4 11375 6 ee ki B Oberschl. Lit. 1040 1 
Berlin-Stettin 4 120 6 | do. Litt. B. 3 774 bz 
Zrsl.-Schw.-Freib.4 114 bz — 8 do. Litt. 5.4 878 6 
do, neuesteſ4 107 bz Prloritäts - Obligationen. do. Litt. E. 330 767 ba 
Brieg-Neisse 1 725 B — oestr.-Französ, 3 —— 
Cöin-Crefld 14 | — — Aachen-Düsseldorfjä | 854 bz Pr. Wilhb. 1. Ser. | 99 B 
Céln-Mindener 38147 bz 1 2. EM. 4 85 B dd. 2. Ser. 5 | 99 5 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 53 9 - 3. 1 — — do. 3. Ser. 5 99 5 
do, Stamm-Pr. 43 774 bz Aachen-Mastricht 43 94 c Rhein. Priorität 4 — 
do. do. 5 86 B Berg.-Märkische 5 1014 B do. v. Staat g. 3 814 B 
Elisabethbahn 5 100 6 0 2 Ser. h 1014 B Ruhrort-Crekeld it S 
Löbau-Littau e do. 3. S. (D.-Sosst) 4 844 & IT, 924 do! 28 4 
Ludwigsh.-Bexb. 4 143 be u B  |Berlin-Anhalt 4 91 b⸗ Stargard-Posen 4 
Magd.-Halberstadt 4 1198 0 235700, 4 96 bz do. 2. Em. 4 95 6 
Magdeb.- Wittenb. 4 384 b Berlin-Hamburg hi 1004 & Thüringer 1441.99 ba 
Maims-Ludwigsh. 4 — — do. 2. Em.43/100% 6 do- 3. Ser. 4 991 1075 
Mecklenburger 4 5143-4 bz Berl.-P.-M. A. B. 4 | 894 bz de: 4. Ser. — 96 5 
Niederschl.-Märk. |4 | 92-4 bz do. Litt, C. 43] 974 bz = 
Niederschl. Zweigb!4 | — — do. -Litt. 9. . 97 b Preuss. Fonds. 
do, Stamm-Pr. 5 — — Berlin. Stettin 431986 11.49. 8455 | — : ei 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 379 bz Cöln-Crefeld Al — — FreiwäligeAnleihel421100 bz 
Öberschl, Litt. K. 3137-374 bz Cöln-Minden 43 1094 0 Itaats-A nl. v. 18504/1003 br 
do. Litt. B. 35127 bz do. 2. Em. 5 11034 6 do. 18524/1008 bz 
do. Litt. C. 4 137-37 bz do. 485 6 do. 18530493 6 


Die Geschäktsthätigkeit der Börse blieb auch beute im Allgemeinen beschränkt und nur gegen den 
Schluss bin belebte sich das Geschäft in schweren Devisen und nahmen besonders Darmstädter und Oestreich. 
Creditaktien eine festere Haltung an. Die Eisenbabnaktien waren aus der Geschäftslosigkeit, in der sie gestern 
verharrten, weniger herausgetreten. Preuss. Staatsfonds waren matter. 


Mresisu, 21. Januar. Die heutige Börse eröffnete mit niedrigen Coursen, nahm aber im weiteren 
Verlaufeleine günstige Wendung, so dass die Course zum Schluss steigend und weniger niedrig waren. 
Schluss- Course. Diskonto-Cemmändit-Antheile 105 Br. Darmstädter Bank-Aktien abgest. 964 bez. 
Oestreichisehe Cretlit-Bank-Aktien 113—14 bez. u. Gd. Schlesischer Bankverein 834 bez u. Geld. Ausländ. 
Kassenscheine 99 bez. Oestreich. Banknoten 964 u 2 bez. Polnisches Papiergeld 89 u. F bez. Breslau-⸗ 
Schweidnitz- Freiburger Aktien 113} Gd. dito Prioritäts-Obligationen-853 G. Neisse-Brieger 72 Gd. Oberschles. 
itt. A. und C. 1376 Bi. ‚dito Litt. B. 1264 Gd. dito Prioritäts- Obligationen 877 Br. dito ‚Priorität, 764 64. 
Wilhelmsbahn (Kosel- Oderberg) 521 Br. dito Prioritäts-Obligationen —, dito Priorität —, Breslau-Schweid- 
nitzer 3. Em, 107 Br. ‚Öberschles. 3, Em. —. Oppeln-Tarnowitz 704 6d. 
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Frl. C. v. Bismarck mit Prem.⸗Lieut. B. H. Stüſp⸗ 


Verantw. Rebaktenr: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag bon W. Decker & Com ph. in Poſen. 


der Mitte des Saales aufgeſtellt, ihre Einrichtung er⸗ 
klärt und ſo jedem der Zuſchauer Gelegenheit gegeben, 
die Produktion und gleichzeitig die Art 
der Darſtellung zu ſehen. Anfang 7 Uhr. 
Entrée 72 Sgr. N Unwiderruflich letzte 
Vorſtellung. ER 

A. Böttcher, Phyſiker. 


Eisbeine. 


Sonnabend den 23. d. M. bei J. A. Heſſe. 


Fischers Lust. 
Sonnabend den 23. Januar Haſenbraten. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 

Geſchäftsverſammlung vom 22. Januar 1858. 

Roggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) gut behauptet, 
pr. Januar und pr. Februar 32 Thlr. Br., pr. Frühjahr 
333 — 1 Thlr. bez. u. Br. 

Spiritus (pro Tonne à 9600 2 Trolles) etwas höher 
gehalten, gekündigt 12,000 Quart, loko (ohne Faß) 133— 
144 Thlr., (mit Faß) pr. Januar 14 Thlr. bez. u. Gd., 
pr. Februar 143— Thlr. bez., pr. März 154 Thlr. Gd., 
pr. April⸗Mai 164 Thlr. Br., 4 Gd. 


Fonds. Br. Gd. bez. 

Preußiſche 38 proz. Staats⸗Schuldſcheine 839 — — 
. 4 Staats ⸗Anleibe 5 

« 44 D z „ — 994 —— 

. 35 Prämien⸗Anl. 1855 — 113 — 
Poſener 4 Pfandbriefe — 974 — 

5 31 . ra el 
Schleſiſche 34 >» . ROTEN IE 
Weſtpreuß. 38 . 82 —— 
Polniſche 4 s — 865 — 
Poſener Rentenbriefe — 887 — 

» Aproz. Stadtobligationen II. Em. — 87 — 

„ 5 Prob. ⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 995 — 

- Propvinzial⸗Bankaltien l 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 98 — — 
Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. a. — — — 

. Prioritäts⸗Obligat. Lit. D. — — 9 
Polniſche Banknoten — 89 \ 
Ausländiſche Banknoten 99 4 - 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Miß. 2 7 6] 2] 10.— 
Mittel⸗ Weizen 2 2 6 2 5 — 
Ordinairer Weiden 1220 6.1 2|— — 
Roggen, ſchwerer Sorte . 110 — 1116 
Roggen, leichtere Sorte. 18 6 196 
Große ale Na — —— 
Kleine Gerſte „„ 
fer ee n 1—— 116 
eee e e 
Futiererbſen. nene e —— — — (RB —— 
Winterrübſen Gp — Im ill 
Wittensee ß . 
ichen eanan e 
Kärtoffeln . IE, Gt — 12 61 — 114 — 
Butter, ein Faß zu 9 Pfd. . .] 2 12 61 220 — 
Rother Klee, b. Eir zu 110 Pfd. — —!——- — |— 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd.. ——— - 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. — ——!— ._|_ 
Nüböl, der Er. zu 110 Pfb. ! —— —-— - 

Spiritus: bie Tonne 

am 21. Jan. e 120 8 1315 14 —E 
2 . 3808 Fr. 13120 — 114 5 

Die Markt⸗Kommiſſion. 
Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 21, Jan. Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 6 Zoll. 
* 22. * * 8 * 2 * 6 * 


Cert. A. 300 Fi 


Produkten⸗Börſt. 


Berlin, 21. Januar. Wind: Nord. Barometer 
2710. Tbermometer: 2 0 +. Witterung; froſtig. 5 

Weizen loko 54 a 65 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 50 à 56 Rt. 

Roggen Januar 385 à 384 Rt. bez. u. Gd. 39 
Br., Jan.⸗Jebr. 39 Rt. Br., 384 Gd., Febr.⸗März 39 
Rt. Br, 384 Gd. p. Frühjahr 40 a 394 Rt. bez., Br 
d., Mai⸗Juni 404 a 40 Rt. bez. u. Gd., 404 Br. 

Gerſte, große 34 a 40 Rt, 

Hafer loko 28 à 33 Rt., Frühjahr 293 Rt. 

Leinöl loko 134 Rt., Lieferung April⸗Mai 13 Nr, 

Rüböl loko 12 Rt. bez. u. Br., Jan. 123 Rt. bez 
u. Gd., 12 Br., San.» Febr. 123 Ni. Br., 123 Gd. 
Febr.⸗März 123 Rt. bez. u. Gd., 121 Br., April⸗ Mai 
124 Rt. bez., Br. u. Gd. 

Spiritus loko ohne Faß 174 Nt. bez., Jan. 18 a 18} 
Rt. bez., 18t Br., 18 Gd., Jan.⸗Febr. 18 a 184 Ni 
bez., 184 Br., 18 Gd., Febr.⸗März 184 Rt. bez. u. Gd. 
18 3 Br., März- April 184 Rt. Br., 185 Gd., April. 
Mai 194 a 198 a 194 Rt. bez. u. Gd., 194 Br., Mai, 
Juni 20% a 20 Rt. bez. u. Gd., 204 Br. 

(B. u. H. Z.) 


Stettin, 21. Januar. Geſtern Abend ftärmifc mit 
Regen, Nachts Schneefall, heute leichter Froſt. Wind: 
NW. Temperatur: — 1 R. 

Weizen behauptet, loko p. 90 Pfd. gelber 56 — 58 
Rt. bez., weißbunter polniſcher 5860 Rt. bez., 89.—90 
Pfd. gelber p. Früh. 61, 614 Rt. bez. u. Gd. 

Roggen fefter, loko p. 82 Pfd. 36, 364, 2 Rt. bez. 
82 Pfd. p. p. Febr.⸗März 37, 374, 4 Rt. bez., p. Früh⸗ 
jahr 384 Rt. bez. u. Gd., 381 Rt. Br., p. Mai-Quni 
394 Rt. Gd., 393 Rt. Br. 

90 Serie große loko nach Qualität p. 75 Pfd. 32--35 
ez 


Hafer, p. Frühjahr 50—52 Pfb. 30 Rt. Gd., ge 
Abend 301 55 bez. 1 554 

Erbſen, kleine Koch» loko 50 Rt. bez. 

Rüböl unverändert, loko 123 Rt. bez. u. Br., p. 
April⸗Mai 123 Rt. Gd., 13 Rt. Br. 

Spiritus gut behauptet, loko ohne Faß 208, F f bez, 
b. Jan.⸗Febr. 204 g bez. u. Gd., 204 p Br., p. Febr. 
März 20 9 bez., 198 8 Gd., p. Frühjahr 184 9 bez. u. 
Gd. (Oſtſee⸗Z.) 

Breslau, 21. Januar. Das ſtürmiſche Wetter hielt 
auch geſtern und heute an bei Schneetreiben und Regen, 
früh + 2°. 

Wir notiren; weißen Weizen 66—70—72 Sgr., gel: 
ben 62—64—66—68 Sgr. 

Roggen 41—42—43 Sgr. 

Gerſte 39—40—41 Sgr. 

Hafer 29—31—32 Sgr. 

Erbſen 48—52—55 Sgr. 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 100—103.— 
105 Sgr. 

ftleefamen. Wir notiren: weiß 174—184-—194 Net., 
roth 151—16—163 Rt. 

Nüböl loko und Jan. 123 Rt. Br., Febr.⸗März und 
a 123 Rt. bez. u. Br., April-Mai 128 Rt. bez., 
124 Br. 

Zink zu ſteigenden Preiſen geſucht. 

Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80% 
Tralles den 21. Januar; 74 Rt. Gd. 

Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 21. Januar 1858. 


feine, mittel, ord. Waare 

ee N — 
Weißer Weizen. 65— 70 60 55—57 Sgr. 
Gelber bo. 62 65 59 52—56 
Roggen 42— 44 41 3940 
Serfte . 40— 41 38 34—3 39 
Hafer. 332. 33 d 31% 2829 
Erbfen 60— 66 56 50-54 » 


(Br. Holsbl.) 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Liverpool, 21. Jan. Baumwolle: 12,000 Ballen 

Vollen ſehr gefragt. Der heutige Import betrug 3249 
allen. 


Staats-Anl.v.1854|4 10 ba 2 00 F. 5 94 5 Er, Handelsgesell. 483 5 

do, 1358/4411008 b⸗ 5 J do. 5. 200 Fl. 203 6 Rostocker Bank-A[( | — — 

do. 1856451008 bz ‘= Pfdbr.inSilb.R.& | 874 B Schles. Baukverein]ä 83 bz u & 
551 Pran. -St.-Aul. 341135 6 5% Part.-Ob. 500 fl.(4 864 ; ThüringerBank-A. 4 7574-4 hz 
Staats-Sehuldsch. 35 824 0 (Pola, Bankbill. — Vereinsbank, Hambſc 954 3 
Kur- uN, Schuld, 35 797 5 Hamp, Pr. 100 BM. — 71 6 Waaren-Cred.-Ant.ib.! 974 bz 
Berl, Stedt-Oßlig,. 14411004 6 Kuh. 40 Pix. Loose — 394 G Weimar, Bank- A. 5 101 et bz u B 

do. 35 814 8 neue Baden. 35 fl. do.— 285 6 Gold und Papiergeld 

155 e 8 895 8 Bank- und Credit -Aktien und 
8 Ostpreuss. 5 Antheilscheine Friedriehsd'or 1137 bz 
ocmersche 18 847 & - - 5 Lonisd'or — 1094 B 
S Posensche 4974 8 Berl. Kassenverein]4 118 6 Gold anf 133 B 
— do. + BR do. Handelsgesell. 4 86 bz u „ ALT 
al ö 5 Br. nw. Bank A. 4 1093 0 K. Sächs. Kass. -A. — 99% bz 
schlesische 35 — — n N a 1 Fremde Banknoten 99 bz u B 
. v. Staat gar. B. 3 — — Bremer Bankaktien 4 [1024 B Fremde kleine 

Wostptenss. 37 82 6 Coburg. Credit- do. 472 BB 1 — 

Kur- u. Neum. 4 914 bz Darmstädter abgst. 4 97 96.97 b uG Wechsel- Course vom 21. Januar. 
&\Fommersche,.& 904 bz do. ‚Ber.-Sch. 2 B rer 12 
8 Posensche A 893 br do. Zettel- do. 4 90 f (- bz Almsterd.250 flu 11432 a 
= lPreussische 189 Dessau. Credit- do. 4 |QB648,v.47-46| do. do. 2.1428 0 
2) Rheig. u. westpb 4 995 6 Disk.-Comm.-Ant. 4 104 -4- bz Hamb. 300 M. kurz 152 bz 
SlSächsische 4 904 b do. Cons.-Sch. |— 1074-3 bz do. do. 2M. — 1514 € 
| Schlesiche A 1944 bz Genfer Oreditb.-A.|4 58 bz London 1 Lstr. 3 M.] -) 6. 20 bz 

Geraer Bank-A. 4 87 be Faris 300 Fr. 2 M. | 79% bz 

Gothaer Priv.- do. | 87 6 Wien 20 fl. 2M. — 952 bz 

Hannoversche do. 101 br uB | Augsb. 150 fl. 2 M. — 1014 6 

Ausländische Fonds. Leipzig. Credit- do. 4 | 774-2 be Leipzig 100 Tlr. 8T.|—| 993 6 

EL Luxemburger do. 4 87 B do. do. 2 M.— 99 6 
Oeste. Metalliquesi5 | 79 8 Meining. Cred.-do.|4 | 86 B Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 24 G 
do. Natiobal-Anl. 5 814-4 bz MoldauerLand.-do.ä 1109 977 98g bz Petersb. 100 R. 3 W. 971 6 
do. 250 fl. Pram. 0. 4 1031 B Norddeutsche do. 4 78} bz u G dustri 
do. Bankngten mind Oestr. Credit- do. 1154 143-1640] . adustrie- Akten. 
(5. Stieglit⸗-Anl.5 103, bz ug | Pomm. Ritter. 40.4 123 br u B | Contin.-Gas-Akt. 1027 2 
206. do, 5 106 6 do. neue do. U Minerva EINST? 
a Engl. Anleihe 5 107 d Posener do. 4 84 0 Magdeb. Feuervers. 300 B 
12 PolnSchabs- O. 4 82 6 Pp, Bankenth. Sch. 4 142 B I Concordia, Leb. V... 


Telegraphische Corresponddenz für Fonds- Course. 
Amnstenrdisana, Donnerstag, 21. Januar, Nachmittags 4 Uhr., Stimmung matt, Umsatz lebhaft. 


Schluss - Course, öproe. Oestr. Nat. - Anl, 754. 5proc. Metalliques Litt. B. 8544. Öproc. Metalliques 
723. 2yprocent. Metalliques 37. Iproe. Spanier 258. Zproc. Spanier 3613, proc. Russen Stieglitz de 1855 
9814. Mexikaner 1945. 5 Russen Stieglitz 968. Londoner Wechsel, kurz 11, 675 Br. Hamburger ‚Wechsel, 
kurz 357 Petersburgerr Weebsel 4, 65. Wiener Wechsel, kurz 323. Holländische Integrale 6346. 


Lomden, Donnerstag, 21. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Der Dampfer »Atrato«, ist aus West- 
Indien mit 780,709 Dollars Contanten eingetroffen. Ein russisches Geschwader ‚wird ‚io, den dortigen Ge- 
wässern erwartet. 

Pan: 95. Aprozentige Spanier 258. Mexikaner 202. Sardinier 89, 5proe. Russen 109%. Asproe. 
Russen 99. | 1 f 


